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Die Expedition (Ur Perrenſtrasse Ar. 26. 


Dinstag den 23. Mai 


S ch 


Heute wird Nr. 39 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Zum Verſtändniß. 


leſiſche Chronik. 


Verſammlung. 3) Soldatenthum und Volksthum. 3) Correſpondenz aus Reiſſe, aus Bojanowo. 


Bekanntmachung. 


2) Die preußiſche Natjonal⸗ 


Nach einer Beſtimmung des königlichen General⸗Poſt⸗Amts ſollen die ſtenographiſchen Berichte von den Verhandlungen des Volks⸗Par⸗ 
laments in Frankfurt a/ M. und der National⸗Verſammlung in Berlin, welche die Herausgeber der hieſigen drei politiſchen Zeitungen (Bres⸗ 
lauer Zeitung, Schleſiſche Zeitung und Oder⸗Zeitung) in einem ſeparaten Abdrucke für 10 Sgr. pro 36 Bogen herauszugeben und zu per: 


Breslau, 22. Mai 1848. 


ſenden beabſichtigen, ohne beſonderen Proviſions⸗Zuſchlag von den königlichen Poſt- Anſtalten debitirt werden. , 


Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Da die Auflage der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin und Frankfurt aM. jetzt feſtgeſetzt werden muß, erſu⸗ 
chen wir Diejenigen, welche die ſtenographiſchen Berichte zu beſitzen wünſchen, ihre Beſtellung ſofort bei der betreffenden Kommandite oder 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


oder auch nur eine ſtarke Minorität gefunden, ſo wäre lichſte Entwickelung der Menſchheit iſt, wird. bald auch 


bei der nächſten Poſt⸗Anſtalt zu veranlaſſen. 
Bekanntmachung. e 


Da mir bekannt geworden iſt, daß viele der Her⸗ 
ten Wolle produzenten aus Beſorgniß vor Störungen 
der öffentlichen Ordnung Bedenken tragen, den bevor⸗ 

ehenden Wollemalkt in Breslau zu beſuchen, ſo bringe 
ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die kräfti⸗ 


gen Maßregeln, welche zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 


nung und Sicherheit getroffen ſind, ſelbſt für den nicht 
zu erwartenden Fall eines, auf deren Störung gerich⸗ 
teten Unternehmens vollſtändige Bürgſchaft für die 
Sicherheit von Perſonen und Eigenthum gewähren. 
Breslau, den 21. Mai 1848. 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien 
Pinder. 


K Breslau, den 22. Mai. 

Die Eröffnung der deutſchen konſtituiren⸗ 
den Verſammlung zu Frankfurt iſt ein Akt von 
hoher Wichtigkeit geweſen, obſchon in der erſten Sitzung 
nur die gewöhnlichen Formalien, Präſidentenwahl ꝛc. zur 
Verhandlung kamen. Zwei Thatſachen find es, welche die⸗ 
ſer erſten Sitzung ihre hohe Bedeutung geben und deren 

onſequenzen man nicht hoch genug anſchlagen kann. 
Heinrich Gag ern iſt unter 397 Abſtimmenden mit 305 

timmen zum inter imiſtiſchen Präſſdenten, v. Soiron 
mit 341 Stimmen zum interimiſtiſchen Vice⸗Präſiden⸗ 
ten der Verſammlung gewählt worden. Dahlmann 
batte bei der Wahl des Präſidenten eine einzige, bei 
der des Vice⸗Präſidenten nur 10 Stimmen, Robert 
Blum erhielt bei der Präſidentenwahl 3, bei der Wahl 
des Vice⸗Präſidenten 26 Stimmen. Irren wir nicht 
völlig, ſo iſt durch dieſe Abſtimmung über zwei Rich⸗ 
tungen, welche in der Verſammlung vertreten ſein wer⸗ 
den, von vorn herein der Stab gebrochen. In der 
auffallend geringen Stimmenzahl, welche Dahlmann 
erhielt, liegt unſtreitig die Veruitheilung des Verfaſ⸗ 
ſungs projektes der 17 Vertrauensmänner, als deren 
Seele und Repräsentant Dahlmann zu betrachten ft. 
Wir dürfen ſomit hoffen, daß das romantiſch⸗däm⸗ 
mernde Geſtirn eines deutſchen Kaiſers mit ſeinem 


— 


mährchenhaften Schweif von Nebelſternen nie wieder 


ber den Horizont des deutſchen Himmels 
‚würd, wir dürfen hoffen, daß eine ſchönere — 
„Morgenröthe unferer Zukunft entſteigen und mit ih⸗ 
tem milden Lichte alle Keime deutſcher Kraft ent⸗ 
ſalten, alle Elemente eines freien deutſchen Le⸗ 
dens wecken und pflegen werde. Mit dem deut⸗ 
chen Kaiſerthum hat aber auch vorläufig die eine un⸗ 


Bibi deueſche Republik jede Ausſicht auf Verwirt⸗ 


i E ihre Vertreter zählen, fo iſt die Zahl derſelben 


verloren. Denn will man Robert Blum 
vr — Reſultat der Abſtimmung äußerſt gering, fonft 
mmen überhaupt kein Republikaner in die Wahl ge⸗ 
uliches Wir halten auch dieſes Reſultat für ein er⸗ 
tigung jeder in hätte die Eine Republik mit Befeis 
Gronn sin, SeUÖRänbigkeit. der Cinpelftuaten in 
eine überwiegende Anzahl von Vertretern 


damit auch jede Hoffnung auf eine Vereinigung Deutſch⸗ 
lands von vorn herein abgeſchnitten worden. Das 
monarchiſche Element in den Einzelſtaaten iſt noch ſo 
ſtark, daß die einzelnen Regierungen nur durch einen 
hartnäckigen und erbitterten Bürgerkrieg, deſſen Aus⸗ 
gang mindeſtens höchſt zweifelhaft wäre, beſeitigt werden 
könnten. 

Die zweite hochwichtige Thatſache iſt folgender Satz 
der Rede, womit Gagern in feiner Eigenſchaft als Prä⸗ 
ſident die Verſammlung begrüßte: 

„Wir ſollen ſchaffen eine Verfaſſung für das ganze 
Deutſchland. Den Beruf und die Vollmacht 
empfangen wir von der Souveränität der 


Nation. (Allgemeines Bravo!) In Vorausſicht der 


Schwierigkeit, wo nicht zu ſagen Unmöglichkeit, mit den 
Regierungen die Verfaſſung zu Stande zu brin⸗ 
gen, hat das Vorparlament uns die Feſtſetzung 
der Verfaſſung übertragen.“ 


Mit dieſen Worten des heſſiſchen Pre mierminiſters, mel: 
cher der eiſte war, der das berüchtigte Promemoria des 
Geſandten ſeines eigenen Hoſes öffentlich desavouirte, 
mit dieſem ungetheilten Beifall, welcher die Proklama⸗ 
tion der Souveränität der Nation aufnahm, hat ſich 
die Nationalverſammlung des deutſchen Volkes offen 
und unumwunden zu dem erſten und wichtigſten Grund⸗ 
ſatze der ſo vielfach mißverſtandenen, ſo böswillig ver⸗ 
dächtigten und verketzerten Demokratie bekannt, und da⸗ 
mit zugleich die Stellung eingenommen, von welcher 
aus allein die Gründung eines neuen Staatslebens 
möglich iſt. 

Die Demokratie iſt nun nicht mehr, wie die ver⸗ 
kappten Anhänger des alten mittelalterlichen Staates 
uns ſo gern überreden möchten, das Hirngeſpinſt eini⸗ 
ger „aufwiegleriſcher, hungernder Literaten und unbeſol⸗ 
deter Beamten“, die Demokratie iſt nicht mehr der Po⸗ 
panz, mit dem man ſo gern die Freunde der Ruhe und 
Ordnung von der Freiheit zurückſchrecken und in die 
Arme dis Abſolutismus oder wenigſtens der privilegir⸗ 
ten Kaſtenherrſchaft zurückführen möchte: die Demokra⸗ 
tie iſt das erſte feierlich proklamirte Glaubensbekennt⸗ 
niß der deutſchen Nation, der Grundſtein des Gebäu⸗ 
des unſerer zukünftigen Verfaſſung, der Ausgangspunkt 
einer neuen Aera unſerer Geſchichte. Nun mögen fie 
kommen, die Anhänger des Gnaden-Regiments; nun 
mögen ſie kommen, die Patriotismus heuchelnden Egoi⸗ 
ſten; nun mögen ſie kommen und auch ferner jede Toll⸗ 
heit, welche in einer Zeit ſo mächtiger Erregung ein⸗ 
zelne Hitzköpfe begehen, jeden Unfug, den ein zufällig 
zuſemmengelaufener Haufen verübt, dem Prinzip der 


Demokratie zur Laſt legen: Das deutſche Volk wird, 


ihnen antworten, der Strom der neuen Zeit wird ihre 
romantiſchen Kartenhäuſer wegſpülen, der Glanz der 
Wahrheit: des neuen Prinzips ihre ſchielenden Verdäch⸗ 
tigungen wie Nebel zerſtreuen. 

Das Wort Demokratie, deſſen Inhalt die reinſte, herr⸗ 


für die Menge der Ungebildeten das Abſchreckende ver⸗ 
lieren, womit Feinde der Freiheit oder ungeſchickte 
Vertheidiger der guten Sache es umhüllt haben. Man 
wird es nicht länger wagen dürfen, durch eine unver⸗ 
zeihlige Begriffsverfälſchung Demokratie und Republik 
für ein und daſſelbe zu erklären. Denn die Männer, 
welche in Frankfurt verſammelt ſind, ſind in ihrer 
großen Mehrzahl Gegner der Republik und Freunde 
der beſtehenden konſtitutionellen Monarchien, wenn 
fie auch ſich nicht dazu hergeben werden, neue illuſo⸗ 
riſche Throne aufzurichten; und doch haben ſie feierlich 
das Grundprinzip der Demokratie verkündet. Sie 
haben damit für Alle, die nur hören wollen, die Er⸗ 
klärung abgegeben, daß ſie die Demokratie und konſti⸗ 
tutionelles Königthum für ſehr wohl vereinbar halten. 
Vielleicht glaubt man wenigſtens den Verttetern des 
deutſchen Volkes, was man bisher den Freunden der 
Demokratie zu glauben ſich hartnäckig weigerte, daß 
ſie Demokraten ſind und dennoch aufrichtige Anhänger 
des konſtitutionellen Königthums. g 


Wird nun nicht endlich auch einmal die Pefidie 
aufhören, mit welcher gewiſſe deutſche Zeitungen die 
merkwürdigen Begriffsverdrehungen bei der Benennung 
der franzöſiſchen Parteien zur Verdächtigung der Demo⸗ 
kratie ausbeuten? Es iſt ein Unglück, daß wir kein 
völlig entſprechendes deutſches Wort für Demokratie ha⸗ 
ben, da Volksherrſchaft für uns eine gewiſſe Nebenbe⸗ 
deutung hat, welche man mit Demokratie nicht verbin⸗ 
det. Aber ſo viel ſollte man doch wiſſen, daß Demo⸗ 
kratie, wenn wir einmal den zweideutigen Begriff des 
Herrſchens vorläufig annehmen wollen, nur die Herr⸗ 
ſchaft des ganzen Volkes, oder richtiger des durch eine 
allſeitige und wahre Volksvertretung dargeſtellten Volks: 
willens bedeutet. Und dennoch nennt ſich diejenige Pa⸗ 
riſer Faktion, welche durch ein Attentat auf die aus 
den unbeſchränkteſten Volkswahlen hervorgegangene Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung ſich an dem Grundprineip der De: 
mokratie, dem Princip der Volksſouverainität verſündigt 
hat, die demokratiſche Partei, während fie doch in 
Wahrheit durchaus antidemokratiſch iſt. Sie will nicht 
die Herrſchaft des Volkes, ſie will nur ihre eigene, ger, 
ſtützt auf die Fäuſte eines Theils des Volkes. Sie 
spricht: von einer demokratiſchen Republik und doch iſt 
eben die gegenwartige ſranzöſiſche Republik auf die 
reinſte Demokratie gegründet, während die Häupter die⸗ 
fer Partei, proklamirt durch einen, wenn auch noch fo 
zahlreichen Volkshaufen, ſich nicht als proviſoriſche 


Regierung, ſondern als definitive gerirten und nut 


ihre Herrſchaft wollten, welche entkleidet von den br: 


liebten Phraſen, nur die Hereſchaft eines neuen Abfor 


lutismus ſein konnte. Und weil dieſe Faktion ſich mit 
dem Namen der Demokraten zu zieren beliebte, will 
man alle Gewaltthaͤtigkeit und allen Unſinn, welche, 
man von ihr erwartete, der Demokratie eee ? 
Und deutſche Blätter gehen in gefuchter Naivität über 

? 1 


dleſe ungeheure Verſchledenheit hinweg und ſprechen 


von den ſogenannten Pariſer und den deutſchen De⸗ 4043 4613. 7559. 8611. 9519. 10,347. 312,185. 


mokraten in einem Tone, als ſelen es die Kinder einer 
Mutter. Bisher hat dieſe Täuſchung die ſchönſten 
Früchte getragen. Die Verdächtigung der demokrati⸗ 
ſchen Grundfäge iſt vortrefflich gelungen, weil die Un: 
klarheit über das wahre Weſen der Demokratie noch 
nicht überall geſchwunden iſt. Die deutſche National⸗ 
Verſammlung wird dieſe Grundſaͤtze, ſo hoffen wir, 
rein und wahr darſtellen. Wird man mit dieſer etwa 
auch ein ſo leichtes Spiel haben, wie mit den bisher 
ohne Zuſammenhang und feſte Einheit beſtehenden ver⸗ 
ſchie benen Schattirungen der demokratiſchen Partei? 


Preuſen. 

Berlin, 19. Mai. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, dem Kaplan Andreas Win⸗ 
ter zu Neuhaus, Kreis Paderborn, den rothen Adler⸗ 
Orten vierter Klaſſe; fo wie dem evangeliſchen Schul⸗ 
lehrer Wiſch zu Weſtorf, Regierungs⸗Bezirk Magde⸗ 
burg, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und 
den geheimen Regierungs⸗Rath Wendt, bisherigen 
Vereins⸗ Bevollmächtigten in Dresden, zum geheimen 
Finanz⸗Rath zu ernennen. — Der bisherige Kammer⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Vater zu Grelffenberg in Pommern 
iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den Gerichten des 
Namslauer Kreiſes, mit Anweiſung des Wohnſitzes in 
Namslau, und zugleich zum Notarius im Departement 
des Ober⸗Landesgerichts zu Breslau, vom 1. Juni d. J. 
ab, ernannt worden. — Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Bette 
zu Trebnitz iſt zugleich zum Notarius im Departement 
des königlichen Ober⸗Landesgerichts zu Breslau beſtellt 
worden. e 

Berlin, 20. Mai. Se. Majeſtät der König ha: 
ben allergnädigſt geruht: Die Berufung des ordentli⸗ 
chen Profeſſors und Direktors der chirurgiſchen und 
ophthalmologiſchen Klinik an der Univerfität zu Kiel, 
Dr. Langenbeck, in die an der berliner Hochſchule 
durch den Tod des geheimen Medizinal⸗Raths Dr. 
Dieffenbach erledigten gleichnamigen Stellen zu ge⸗ 
nehmigen. — Der bisherige Privat⸗Dozent bei der 
theologiſchen und philoſophiſchen Akademie zu Münſter, 
Dr. Schlüter, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in 

der philoſophiſchen Fakultät derſelben ernannt worden. 

(Staats- Anz.) Die Sitzungen der zur Vereinba⸗ 
rung der preußiſchen Staats⸗Verfaſſung einberufenen 
Verſammlung werden, mit Ausnahme der Eröffnungs⸗ 
Sitzung, in dem großen Saale des hieſigen Sing⸗Aka⸗ 
demie Gebäudes ſtattfinden. Ueber die in dieſem Saale 
vorhandenen Zuhörer⸗ Tribünen iſt, vorbehaltlich der 
weiteren Beſtimmung des künftigen Präſidenten der 
Verſammlung in nachſtehender Art verfügt. Es iſt 
eine Tribüne für das diplomatiſche Corps reſervirt 
worden. Zu einer zweiten beſonderen Tribune werden 
Einlaßkarten für die Zeſtungs⸗Redaktionen ausgegeben 
werden, und haben die Redakteure der hiefigen Zeitungen, 
fo wie diejenigen, welche ſich als Berichterſtatter auswaͤr⸗ 
tiger Zeitungen ausweiſen, dieſelben bei dem Kanzleirath 
Blech im Central⸗Burkau des Miniſteriums des Dn: 
nern, am Sonntage den 21. d. M., Vormittags zwi⸗ 
ſchen 8 bis 10 Uhr, zu empfangen. Für die übrigen 
Zuhörer⸗Tribünen wird die Vertheilung der verfügba⸗ 
ren Einlaßkarten durch den hieſizen Magiftrat bewirkt 
werden und darüber eine befondere Bekanntmachung 
deſſelben erfolgen. — In Betreff der Eröffnungs⸗Siz⸗ 
zung am 22. d. M., welche im weißen Saale des 
königlichen Schloſſes ſtattfindet, wird nach den obigen 
Beſtimmungen gleichfalls verfahren werden, jedoch kann 
wegen Beſchränktheit des Raumes auf der dort vor⸗ 
handenen Tribüne die Vertheilung der Einlaßkarten zu 
derſelben nur in geringerer Anzahl erfolgen. — Ber⸗ 
Un, den 20, Mai 1848. Der Minifter bes Innern. 

von Auerswald. n 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
97ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Haupt⸗Gewinn von 
30,000 Rthir. auf Nr. 52,596 nach Kön bei Krauß; 
2 Gewinne zu 5000 Rthlr. fielen auf Nr. 15,214 
und 63,130 nach Liegnitz bei Leitgebel und nach Tilſit 
bei Löwenberg; 4 Gewinne zu 2000 Rthlr. auf Nr. 
11,781. 45,303. 62,328 und 82,340 nach Barmen 
bei Holzſchuher, Bret u 2mal bel Froböß und nach Dans 
de bei Rotzoll; 27 Gewinne zu 1000 Soir, auf Nr. 
552. 719. 1134. 2342. 2409. 3112. 5998. 10,064. 
13,122. 14,285. 14,528. 16,832. 21,189. 23,817. 
26,074. 25,889, 25,898. 25,949. 25,978, 29,411. 
29,769. 33,748. 36,780. 36,195. 38,122. 38,460. 
39,275. 45,273, 49,102. 50 933. 54,182. 68,892. 
73,174. 73,482, 76,298 und 83,308 in Berlin bei 
Alevin, bei Aron jun., bei Klage, bei Matzdorff und 
bei Seeger, nach Breslau bei Froböß, 2mal bei Hol: 
ſchau und mal bei Schreiber, Köln Amal bei Rein: 
bold und bei Weidemann, Halle ber Lehmann, Jüter⸗ 
bogk bei Apponius, Königsberg 1. P. bei Borchordt 
und bei Hepgſter Liegnitz mal bei Leitgebel, Magde⸗ 
burg bei Roch, Merfeburg bei Kieſelbach, Münſter bei 
Windmüller, Neumarkt dei Wirſig, Nordhauſen bei 
Schlichteweg, Potsdam dei Hiller, Stettin bei Rolin 
und bei Wilsnach, Stolpe bei Pflughaupt, Stralſund 
bei Clauſſen, Tilſit bei Löwenberg, Trier bei Gall, 
Waldenburg bel Schützenhofer und nach Zeitz kei Zürn; 
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41 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 341. 2818, 


14,180. 21,064. 22,941. 
28,141. 28,465. 32,287, 


23,551. 24,093. 26,197. 
33,850. 39,139 39,285. 
39,741. 42,729. 43,059. 43,217. 47,196. 49,029, 
49,471. 49,992. 51,715. 51,932. 57,115. 57,851. 
58,079. 59,377. 60,749. 62,431. 66,868. 68,744. 
80,916 und 83,424 in Berlin bei Alevin, bei Burg, 
bei Grad, bei Matzd orff und mal bei Seeger, nach 
Aachen bei Levy, Breslau bei Froböß, bei Holſchau 
und Amal bei Schreiber, Brieg bei Böhm, Köln mal 
bei Reimbold, Düſſeldorf bei Spatz, Elberfeld bei Brü⸗ 
ning und bei Heymer, Frankfurt bei Salzmann, Hal⸗ 
berſtadt bei Alexander und bei Sußmann, Halle Zmal 
bei Lehmann, Königsberg J. Pr. bei Samter, Magde⸗ 
burg bei Brauns, bei Büchting und bei Roch, Memel 
bei Kauffmann, Minden bei Stern, Mühlhauſen bei 
Blachſtein, Neumarkt bei Wirſieg, Sagan 2mal bei 
Wieſenthal, Stettin bei Rolin und bei Wilsnach und 
nach Stralſund bei Claußen; 39 Gewinne zu 200 
Nthlr. auf Nr. 61. 888. 2000. 5804. 7832. 13,189. 
14,534. 15,256. 17,722. 21,239. 25,353. 25,853. 
28,792. 30,483. 34,006. 34 729. 36,210. 49,768. 
50,189. 52,371. 54,891. 55,190, 55,362, 56,791. 
64,397. 66,762. 67,706. 67,833. 69,941. 69,955. 
70,342. 72,883. 75,214. 76,296. 78,973. 79,768. 
79,785. 81,472 und 84,355. 

Der Staats: Anzeiger enthält ferner folgende Be: 
kanntmachung: „Die durch die allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 15. April 1848 (Geſetz⸗Sammlung Nr. 
2957) angeordnete Ausfertigung neuer Darlehns⸗Kaſ⸗ 
ſenſcheine iſt ſo weit vorgeſchriiten, daß nunmehr die 
Uebergabe der mit unſerem Control⸗Stempel verſehenen 
Kaſſenſcheine an die Haupt⸗Verwaltung der Darlehns⸗ 
kaſſen ſucceſſtve erfolgen wird. — Wir bringen daher 
die nachfolgende nähere Beſchreibung der Darlehns⸗ 
Kaſſenſcheine zu 5 Rthlr. hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, wobei wir uns vorbehalten, eine Beſchreibung 
der künftig auszugebenden Darlehns Kaſſenſcheine zu 1 
Rthlr. feiner Zeit folgen zu laſſen. — Berlin, den 
18. Mai 1848. — Königliche Immediat⸗Kommiſſion 
zur Kontrolirung der Banknoten. Coſtenoble. H. C. 
Carl. Sametzky. 

Die Darlehns⸗Kaſſenſcheine zu 5 Thalern find 4%, 
preußiſche Zoll breit und 3 / preußiſche Zoll hoch und 
beſtehen aus einem blaͤulichen Papier, mit in Grau 
aufgedruckten, künſtlichen Waſſerzeichen. 

Die Schauſeite in ſchwarzem Druck enthält‘ 

J. als Einfaſſung 

a) in den vier Ecken auf ſchraffirtem Grunde ge⸗ 
krönte Adler mit ausgebreiteten Flügeln in Lor⸗ 
beerkränzen, 

b) in einem Oberbalken die Bezeichnung 

„Darlehns⸗Kaſſenſchein“ 
auf hellem, mit Lorberzweigen auf ſchraffirtem 
Grunde umgebenen Schilde und unmittelbar 
darunter „Geſetz vom 15. April 1848“ in Weiß 
auf ſchwarzem Schilde, 

c) in einem Unterbalken die Straf: Androhung in 
Diamant: Fraktur: Schrift auf hellem, mit Lor⸗ 
beerzweigen auf Schraffirungen umgebenen Grunde, 
in zwei Seitenbalken, und zwar in dem linksſei⸗ 
tigen eine männliche Figur mit den Attributen 
eines Merkurs und in dem rechts ſelig en eine 
weibliche Figur mit Füllhorn und einer Bürger⸗ 
krone. Beide Figuren ſtehen in ſchraffirten Ni⸗ 
ſchen auf mit Blattwerk und Stengeln verzierten 


di 


Poſtamenten. Ueber jeder Nifche find außer ei⸗ 


nem Stern in der Mitte zwei kleine Roſetten 
mit FWR. in Weiß auf ſchwarzem Grunde 
angebtacht. 

II. als Text 

a) oben „Fünf Thaler Courant“ in gothiſcher Schrift, 

b) darunter „nach dim Münzfuße von 1764“ in 
Diamant⸗Kurſiv, 

c) in der Mitte in einem verzierten Kreife und auf 
dem Grundtone des Papiers einen trockenen 
Stempel mit heraldiſchem Adler und der Umſchrift: 

„Contrôl⸗Commiſſion“ 

d) zu beiden Seiten des Control-⸗Stempels auf 
ſchraſſittem Grunde in verzierten gleichen Schil⸗ 
den „5 Thaler“, 

e) unter dem Control-Stempel „Berlin, den 15. 
April 1848, in geſchriebener ſtehender Schrift, 

) hierunter „Haupt⸗Verwaltung der Darlehnskaſſen“ 
in römiſcher Lapidar⸗Schrift, 

g) endlich die Unterſchriften: von Lamprecht, von 
Rabe, Meyen, Woywod, als Faeſimile. 

Die Rückſeite enthalt in ſchwarzem Aufdruck 

a) oben „Darlehns⸗Kaſſenſchein“ in verzlerten latei⸗ 
niſchen Initlalen, 

b) unten „Fünf Thaler Courant“ in anderen ver⸗ 
zierten lateiniſchen Initialen, 

e) links und rechts die gleich große Ziffer „5 mit 
Werthangabe „Fünf Thaler“ im innern Felde 

) derſelben, 

d) in der Mitte eine Arabesken⸗Verzierung, die Se⸗ 
rie, Nummer, Litt., den geſchriebenen Namen 
des eintragenden Beamten und die Rückſeite des 
Control: Stempels umgebend, Nummer, Name 


D 


9. Inf.⸗Reg. verſetzt. 


des Beamten und Control: Stempel ſtehen auf 
dem Grundton des Papiers. 

Abgereiſt: Der Biſchoſ des Bisthums Kulm, 
Dr. Sedlag, nach Frankfurt a. M. — Der Fönigl. 
ſpaniſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am hieſigen Hofe, Don Antonio Remon 
Zarco del Valle, nach Wien. 

Brrlin, 21. Mai. Das dem Inſtrumentenmacher 
Barthold Jacobs zu Trier unter dem 27. Juli v. J. 
ertheilte Patent auf eine vereinfachte Conſtruction der 
Orgel⸗Pedale in der durch Zeichnung und Beſchreibung 
nachgewieſenen Zuſammenſitzung iſt erloſchen. 9 

Angekommen: Se. Extellenz der Obder⸗Burggraf 
im Königreich Preußen, v. Brünneck, von Trebnitz. 

‚Militär: Wochenblatt. v. Schmidt, Major 
vom 20. Infanterie⸗Regiment, von der Führung des 
3. komb. Reſ. Bat. entbunden. Sorge, Major vom 
24. Inf.⸗Regim., die Führung dieſes Bat. übertragen. 
v. Coſel und v. Reyher, Gen. ⸗Lieuts., von ihren 
bisherigen Direktorſtellen im Kriegsminiſte ium, unter 
Vorbehalt, ihnen baldmöglichſt Kommandos in der Ar⸗ 
mee zu ertheilen, und dagegen v. Griesheim, Oberſt⸗ 
Lieut. und Abth.⸗Vorſt. im Kriegsminiſterium, zum Di⸗ 
rektor des allgem. Kriegs⸗Departements, und Fiſcher, 
Major vom Generalſtabe, zum Direktor des Militärs 
Oekonomie⸗Departements ernannt. v. Kaphengſt, 
Oberſt und Kommandeur der 15. Kav.⸗Brig., geſtattet, 
die Uniform des Garde⸗Huſ.⸗Reg. beizubehalten, und 
ſoll derſelbe bei dieſem Regim. als aggr. geführt wer⸗ 
den. v. Linger, Oberſt und Vorſteher der Art.⸗Abth. 
des allgem. Kriegs⸗Depart., unter Aggr. bei der Garde⸗ 
Art.⸗Brig., zum Inſpektor der Art.⸗Werkſtätten. Ku⸗ 
nowski, Major und inter. Juſp. der Art.⸗Werkſtätten, 
zum Vorſteher der Art⸗Abth. des allgem. Kriegs⸗Dep. 


v. Peucker, Gen.⸗Major zur Disp. des Kr.⸗Miniſt., 


zum Militär⸗Kommiſſarius bei der Bundesverſammlung 
ernannt. v. Prittwitz, Hauptm. von der A. Arts 
Brig., als Major der 8. Art. Brigade aggr. und zum 
Kommandeur der Feſt.⸗Reſ.⸗Art.⸗Abtheil. in Mainz ers 
nannt. v. Thümen, Gen⸗Maj. und Kommandeur 
der 5. Inf.⸗Brig., dem General⸗Lieutenant v. Colo mb 
zur Disp, geſtellt. v. Thümen, Major, aggr. dem 
Garde⸗Huſ.⸗Reg., von dem Gouvernement in Magde⸗ 
burg, als dienſtl. Adjut. zu dem in Breslau komman⸗ 
dirt. From, Oberſt, als Inſp. der 2. Ingen.:Infp- 
v. Dobeneck, Oberſt, als Remonte⸗Inſpektor. Gr. 
Walderſee, Obeiſt⸗Lieut., als Kommandr. des Kaiſer⸗ 
Alexander⸗Grenadier⸗Reg. Holfelder, Oberſt⸗Lieut., 
als Kommandeur des I. Inf.⸗Reg. v. Löwenſtern, 
Oberſt⸗Lieut., als Komm. des 10. Inf.⸗Reg. v. Hei⸗ 
ſter, Oberſt⸗Lieut., als Komm. des 11. Inf⸗Reg. v. 
Götze, Oberſt⸗Lieut., als Komm. des 27. Inf.⸗Reg⸗ 
v. Trotha, Oberſt⸗Lieut., als Komm. des 30. Inf. 

. v. Cranach, Oberſt⸗Lieut., als Komm. des 40. 
Inf.⸗Reg. Ewald, Oberſt⸗Lieut., als Komm. des 
20. Landw. Reg. Gr. Dönhoff, Major, als Komm. 
des Garde⸗Huſ.⸗Reg. v. Sydow, Major, als Komm. 
des 1. Kür.⸗Reg. v. Treyden, Major, als Komm. 
des 1. Drag.⸗Reg. v. Nowakowskl, Major, als 
Komm. des 4. Drag.⸗Reg. Gr. d'Hauſſonville, 
Maſor, als Komm. des 1. Huſ.⸗Reg. Prinz zu Solms, 
Major, als Komm. des 3. Huſ.⸗Reg. d. Rudolph, 
Major, als Komm. des 6. Huſ.⸗Reg. v. Künzel, 
Major, als Komm. des 9. Dt. Zeg, v. d. Lancken, 
Major, als Komm. des 2. Ulan.⸗Reg. v. Mutlus, 
Major, als Komm. des 8. Ulan.⸗R.g. v. Stern? 
Gwiazdowski, Oberſt⸗Vieut., als Brig. der 5. Art. 
Brig. Slevogt, Major, als Brig. der 7. Art.⸗Brig · 
v. Dechen, Major, als Inſp. der 1. Feſt.⸗Inſp. v⸗ 
Krocker, Major, als Inſp. der 4. Feſt.⸗Inſp. bf 
tigt. Gueinzius, Oberſt und wirklicher geh. Kriegs- 
rath beim Kriegsminiſt., der Char, als General: Major 
verliehen. v. Döring, Oberſt und Vorſt. der Belle 
dungs⸗Abth. im Mil.⸗Oekonomie⸗Dep., als aggr. zum 
v. Alvensleben, Hauptmann 
vom 9. Inf.⸗Reg., zum Major und Komm. des 
Bat. 9. Gm fo, v. Zaſtrow, Hauptm. vom 1 
Garde⸗Reg. z. F., zum aggr. Major ernannt. Elten, 
Hauptm. und Adjut. der J. Art.⸗Inſp., v. Meperin 
Rittm. und Adjutant beim General⸗Komm. 4. Armee 
korps, zu Majors ernannt. Gueinzius, Oberſt u. 
Vorſteher des Kriegs⸗Miniſt.⸗Burraus, ſcheidet aus dem 
aktiven Militär⸗Verhaͤltniß aus, und unter Belaſſund 
ſeiner bisherigen Stellung zum wirkl. geh. Kriegsrat 
ernannt. v. Buddenbrock, Gen.⸗Mafor und Komm. 
von Königsberg, als Gen.⸗Lieut. mit Pen fon der 

ſchied bewilligt. v. Coſel, Gen⸗Lieut., bisher Dirt 
des Milit.⸗Oek.⸗Dep., mit Penſion zur Disp. geſtellt. 
v. Krauſeneck, General der Infanterie und nd 
des Gen.⸗Staabes der Armee, v. Bockelmann, Gm’ 
Lieut. und Komm. der 7. Diviſton, mit Penſton der 
Abſchied bewilligt. v. Held, Gen.⸗Lieut. und e 
Kommandant, Köhn v. Jaski, Gen.⸗Lieut. u. 3 
ter Kommandant des Berliner Invalidenhauſes, 
Forſtner, General⸗Major à la Suite Sr. Maj 
v. Rauch II., General⸗Mafor und Mitglied der = 
rektion der allgem. Kriegsſchule, v. Etzel, Generalma⸗ 
jor, aggr. dem Generalſtabe und Telegr⸗Direltor, 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Gr. zu S 
berg⸗Wernigerode, Gen.⸗Major und Chef des 27. 


— 


edw⸗Reg., als General⸗Lieut. die Entlaſſung aus feinen 


milit. Verhältniſſen „bewilligt. _ v. d. Brincken, Ma: 
jor und Komm. des 3. Bat. 9. Regts., mit Penfion 
der Abſchied bewilligt. g f 

Die heute ausgegebene Nr. 23 der Geſetzſammlung 
enthält den allerhöchſten Erlaß vom 29. April 1848, 
betreffend die Beglaubigung von Geburten und Ster⸗ 
befallen: „um bis dahin, daß anderweite, allgemein ge: 
ſetzliche Einrichtungen über die Beglaubigung von Ehe: 
ſchließungen, Geburten und Sterbefällen getroffen fein 
konnen, die Uebelſtände und Beläftigungen zu befeitigen, 
welche für die Bethelligten daraus entſtehen, daß die in 
der Verordnung vom 30. März und dem Gett: vom 
23. Juli 1847 vorgeſchriebene Beglaubigung von Ge⸗ 
burten und Sterbefällen nur an dem häufig 
entfernten Sitze des Gerichts erfolgen kann, be⸗ 
ſtimme Ich Folgendes: Die Obergerichte follen ermäch⸗ 
tigt fein, nach vorgängigem Benehmen mit der Regie⸗ 
rung mittelſt gemeinſchaftlicher, durch die Amtsblätter 
zu veröffentlichenden Verfügung an Orten, wo ſich das 


Bedürfniß herausſtellt, dis Aufnahme der nach nach ER 


3, 4 und 9 der Verordnung vom 30, Mätz 1847 
(Gefegfammiung Seite 125) und nach §§ 10, 11 und 
15 des Geſetzes vom 23. Juli 1847 (Geſetzſammlung 
Seite 263) zum Zwecke der bürgerlichen Beglaubigung 
von Geburten und Sterbefällen zu machenden Anzeigen 
beſtimmten Ortspolizet⸗Behörden oder polizeilichen Be⸗ 
anten mit der Wirkung zu übertragen, daß auf den 
Grund der aufgenommenen und den betreffenden Ge⸗ 
richten einzureſchenden Verhandlungen die Eintragung 
in die vorgeſchriebenen Regiſter erfolgen kann. Den 
Gerichten bleibt, wenn wegen verzögerter oder unvoll⸗ 
ſtändiger Anzeige irgend eine weitere Ermittelung noth⸗ 
wendig wird, dieſe vorbehalten. Dieſer Mein Befehl iſt 
durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen. — Potsdam, den 29. April 1848. — Frie⸗ 
drich Wilhelm. Bornemann. An die Staatsmini⸗ 
ſter Graf Schwerin, v. Auerswald und Bornemann.“ 

—+ Berlin, 20. Mat, Die Abreiſe des Miniſter⸗ 
Präſidenten Comphauſen nach Frankfurt a. M. hat 
wiederum einen Aufſchub erlitten. Seit einer Woche 
iſt nun Hr. Camphauſen, den es nach Frankfurt drängt, 
reiſefttig, indeſſen ſtellten ſich der Abreiſe immer Hin: 
derniſſe entgegen. — Da die bisherigen Sammlungen 
für die zu ſchaffende deutſche Flotte nicht fo raſch, wie 
es zu wünſchen wäre, dem Ziele entgegenführen dürf⸗ 
ten, ſo moͤchte zur Sicherung eines dem großen Zweck 
entſprechenden Erfolges ein zu befriedigenderen Ergeb⸗ 
niſſen führender ar derer Weg, als der bisker befolgte, 
unverzüglich einzuſchlagen fein. In dieſer Beziehung 
macht der Herausgeber der Völkerſtimme Germaniens, Dr. 


Firmenich, welcher bekanntlich bereits vor vier Jahren 


einen Aufruf zur Gründung einer nationalen deutſchen 
Geſellſchaft zur Herſtellung einer deutſchen Flotte er⸗ 
ließ, folger den Vorſchlag. In den verſchjedenen deut⸗ 


ſchen Staaten treten Provinzen oder auch größere Lanz 


destheile zuſammen, welche aus den in dieſen Gebieten 
zu bewerkſtelligenden allgemeinen Sammlungen ein Kriegs⸗ 
ſchiff herſtellen und daſſelbe dem gemeinſamen Vater⸗ 
lande als Geſctenk darbringen. Das Kriegsſchiff führt 
den Namen derjenigen Provinzen oder Landestheile, 
welche es dem Vaterlande zugecignet haben. Es iſt 
keinem Zweifel unterworfen, daß in dieſer Weiſe ein 
raſcheret Erfolg erzielt werden würde, indem der Ehr⸗ 
geiz der verſchledenen deutſchen Lande rege gemacht würde, 
ſich nicht von andern Gebieten Deutſchlands an Vater⸗ 
landstebe übertreffen zu laſſen. Welches erhebende 
Schauſpiel würde es außerdem für den deutſchen Va⸗ 
terlandsfreund fein, in den mit den Namen ſämmtli⸗ 
cher Provinzen und Gebiete Deutſchlands prangenden 
ſtolzen Kriegsſchiffen ein einiges Vaterland auch auf den 

teren zu erblicken! Findet dieſer Vorſchlag Anklang, 
fo mögen die geeigneten Männer in den verſchiedenen 


Provinzen und Landestheilen Deutſchlands ungeſäumt 


zuſammentreten, indem die bisherige allgemeine Samm⸗ 


lung wegen Mangels eines ſpeziellen, näheren Intereſſes 


de (e od führen dürfte. Der provinzlelle Ehren: 
Raslonalf te bel bei dieſer 
9 1 förderfamften Hedel bei dieß 
Berlin, 21. Ma. Eine Anzahl von Depu⸗ 
nn prinzipiellen, theils aus og: 


deren Gründen, nicht damit einverſtanden erklärt, daß 


die Eröffnungsſitzu g im weißen Saale des kö⸗ 
niglichen Schloſſes abgehalten werden ſolle; ſie 
fellten geſtern Abend Herrn von Auerswald mündlich 
das Geſuch daß jene Eröffnung ebenfalls in der Sing: 
Akademſe ſtattfinde, erhielten eine ziemlich abweiſende 
ntwort, find indeß auf heute wieder zu dem Minifter 
beſchieden. Ueber dieſen Ineidenzpunkt, für und gegen 
den fi Manches fagen ließe, wird im gegenwärtigen 
Augenblicke eben eine Art von Proteſt aufgeſett. Hof⸗ 
fen wir daß man ſich gegenfeitig derfländige — Es 
M im Plane, die vieldeſprochene Angelegenheit einer 


0 We. A Gë Perſon gleich nach der Etöffnungsſitzung entwe⸗ 


"iR. 
DS 


_ 


bia noch vor oder während der Adreß⸗Debatte erle⸗ 
digend zur Sprache zu bringen; und zwar geht dieſer 


Plan von 
be der linken Scite aus. 


leute, 


Man referirt mir 
Zrbaioien Qu lle, daß, als geſtern drei Land: 
Depuli eiche aus der Provinz Pommern kommen, als 

üikze hierher geſchickt, bei einem der Miniſter auf⸗ 
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gefordert wurden, ihre reſpektiven Namen in ein Buch 


zu verzeichnen, ſie ſich mit drei Kreuzen begnügen muß⸗ 


ten, weil die edle Schreibkunſt ihnen eine terra in- 
cognita war. — Geſtern hatten wir hier ebenfalls die 
liekenswürdigen Katzenmuſiken, und zwar wurden bie: 
ſelben denjenigen Materialiſten dargebracht, welche ſich 


bisher geweigert, Sonntags ihre Läden von 2 Uhr an 


zu ſchließen. Die Herren der letzteren traten ziemlich 
zerknirſcht auf die Straße und verſprachen den ſouve⸗ 
ränen Muſikern, ihren Wünſchen nachzukommen. — 
Bruno Bauer hatte für die geſtern ſtattgefundene Ber⸗ 
liner Wahl 49, fein fiegreicher Stellvertreter, Stadt: 
rath Duncker, 59 Stimmen. Jacob p's durchgeſetzte 
Wahl für Berlin wird von ſeiner, hier ſehr zahlrelch 
vertretenen Partei als ein großer Triumph ihrer Sache 
betrachtet, und zwar mit vollem Rechte. — Das Ro⸗ 
the'ſche Corps von Freiwilligen, urſprünglich für 
Schleswig Holſtein beſtimmt, dann zum Schutz der 
pommerſchen Küſten verwendet, iſt jetzt in der That in 
Wollin poſtirt, erhält regelmäßigen Sold aus dem 
Kriegsminiſterium und ſteht dem Landwehr-Batalllon 
in Swinemünde zur Dispoſition. An der Mündung 
der Oder beim Fahrkruge iſt zum Schutze gegen die 
Denen ein Blockhaus für 10,000 Rthl. erbaut, mit 
7 Kanonen verſehen und mit 102 Schützen. — Unſer 
Klubbweſen gewinnt von Tag zu Tage mehr an Aus: 
dehnung; aber es fehlt theilweiſe der rechte Takt. Der 
politiſche Klubb, in den Circus auf dem Dönhofsplatz 
verlegt, nachdem er das Lokal des Affentheaters aufge⸗ 
geben, hat beſchloſſen, den Prinzen Adalbert wegen ſei⸗ 
ner bekannten Declaration in den Anklageſtand zu 
verſetzen; er hat ferner es mißliebig aufgenommen, daß 
ſein Antagoniſt, der conſtitutionelle Klubb, auf heute 
vor die Zelte eine Volksverſammlung ausgeſchrieben. 
In der That hat Herr v. Minutoli dem conftitutlo: 
nellen Klubb angezeigt, daß jener Platz bereits vergeben 
ſei. Der Preußenklubb für konſtitutionelles 
Königthum, geſtiftet von einem Schulvorſteher, Gue⸗ 
rike, nimmt nur Mitglieder auf, die vorher erklären, 
daß ſie weder Abſolutiſten noch Republikaner ſind; der 
Vereln zur Wahrung der Volksrechte, unter Lei⸗ 
tung des Dr. Glaſer, nimmt eine kompakt⸗oppoſitionelle 
Stellung gegen das Miniſterium Camphauſen ein. — 
Mit Gagerns Wahl zur interimiſtiſchen Praͤſidenten⸗ 
ſtelle für Frankfurt iſt man hier ziemlich einverſtanden, 
da Herr v. Gagern bewährte konſtitutionelle Geſinnun⸗ 
gen hat, und da er namentlich die Stellung Preu⸗ 
Reng in Deutſchland zu würdigen verſteht. 
Berlin, 21. Mai. Der erſte Schritt iſt ge: 
than, um die Souverainität der National⸗Verſammlung 
gegenüber der Krone geltend zu machen. Etwa 60 der 
bereits eingetroffenen Deputirten hatten ſich geſtern 
Abend im Saale des Hotel de Ruſſie zu einer gemein⸗ 
ſamen Beſprechung eingefunden, Ein Abgeordneter 
der Hauptſtadt, wie wir hören der Staats⸗Anwalt von 
Kirchmann, bezeichnete die Anberaumung der Eröff⸗ 
nungsſitzung im weißen Saale des königl. Schloſſes 
als eine unangemeſſene Maßregel der Regierung, gegen 
welche man Proteſt einlegen müſſe. Die Mehrheit der 
Anweſenden ſtimmte darin überein, daß die Berufung 
der Abgeordneten an den Thron die Stellung verken⸗ 
nen heiße, welche die Volksvertreter im Gegenſatz zu 
den bisherigen Landtagsmitglſedern der Reglerung ge: 
genüber einzunehmen hätten. Auch die Minorität, get: 
cher von unſern Abgeordneten nur der Prediger Sy⸗ 
dow und der geheime Rath Jonas angehören, machte 
ihre rechtfertigenden Gründe geltend und nach lebhaft 
geführter Diskuſſton wurde ein Proteſt gegen die Er⸗ 
öffnung der Sitzungen im weſßen Saale beſchloſſen. 
39 der Deputirten unterzeichneten dieſe Erklärung, und 
bis jetzt fol die Zahl der Proteftirenden bereſts auf 
100 geſtiegen ſein. Der Abg. Jung machte über die⸗ 
ſen Vorgang den Wahlmännern ſeines Bezirks heute 
früh eine Mittheilung; der Abg. Prediger Sydow ver: 
trat vor den Wahlmännern die Anſichten der Minor 
tät, jedoch ohne dieſen eine allgemeine Zuſtimmung der 
Committenten zu gewinnen. Der Min iſter⸗Präſident, 
welcher eine Abänderung der getroffenen Einrichtungen 
aus Gründen, die der Räumlichkeit der Singakademie 
entlehnt ſind, anſangs für unthunlich erklärte, ſoll, wie 
wir jetzt erfahren, auf die beſtimmte Eröffnung der 
Proteſtirenden, daß ſie unter dieſen Umſtänden an der 
morgenden Sitzung nicht Theil nehmen würden, die ge⸗ 
wünſchte Aenderung angeordnet haben. Jedoch können 
wir dieſe Nachrſcht nicht verbürgen, da uns in dieſem 


Augenblicke von anderer Seite eine entgegengeſetzte Mit⸗ 


theilung zugeht, nach welcher die Minifter auf ihrer 
Weigerung beharren und dem ausdrücklichen Wunſche 
des Königs genügen zu müſſen glauben. Es ſoll in 
Folge deſſen heute Abend eine zweite Verſammlung ſtattſin⸗ 
den. — Die „Zeitungshalle“ iſt der Sammelplatz 
der demokratiſchen Deputirten; es verfteht ſich von 
ſelbſt, daß demnach alle Abgeordneten Breslau's 
dort zu finden find, Dieſe haben uns ein intereſſantes 
Plakat in niederſchleſiſcher Mundart mitgebracht. Dat: 
ſelbe führt die Ueberſchrift: „Pauern, uffgepaßt!“ und 
charakteriſiet die polirifchen 
Auffaſſungsweiſe des Volkes angepaßter Darſtellung. 
Ia mehr als 200,000 Exemplaren durch ganz Schle⸗ 


Parteſen in naiver, der 


Abdreſſe ausgelegt, die einen Peoteſt gegen. 
ſien verbreitet, fol diefe Proklamation außerordentliche] beruſung dis Prinzen von Preußen enthalt. 


Erfolge gehabt haben. Man iſt beſchaftigt, daſſelbe in 
verſchiedene andere Provinzial⸗Dialekte zu Übertragen 
und mit der Propagation der demokratiſchen in Pom⸗ 
mern den Anfang zu machen. — Die Ihnen oct 
ihrem Hauptinhalte nach mitgetheilten Vorſchlaͤge des 
Dr. Groſſe ſollen auf ganz Deutſchland ausgedehnt 
und den Verſammlungen zu Frankfurt und Berlin dar⸗ 
über Vorlagen gemacht werden. Wir werden im Stande 
ſein, nächſtens Ausführlicheres über dieſes wichtige Pro⸗ 
jekt mitzutheilen. — Berlin ſieht äußerlich zwar beru⸗ 
higt aus, nichts deſto weniger glimmen noch immer 
die Funken der Revolution, die bei der erſten beſten 
Gelegenheit zu einem Feuer angefacht werden könnten. 
Gerade die Befürchtungen des ruheliebenden Bürgers 
thums können den Sturm heraufführen. Die Führer 
der demokratiſchen Partei ſind Verfolgungen und Be⸗ 
drohungen ausgeſetzt. Die Herren Jung, Schramm 
u. A. erhalten faſt täglich Drohbriefe, In einem Falle 
war dem Schreiben ſogar ein Strick beigefügt. Nach 
elner Angabe, die aus polizeilicher Quelle herrührt, hat 
ein Banquier kürzlich 100 Thlr. zur Dispofition ge 
ſtellt, um einen Arbeiter-Krawall zur Störung einer 
Volksverſammlung anzuzetteln. Sogar eine Charlotte 
Corday ſcheint ſich gegen unſere Tribunen zu erheben. 
Wenigſtens wird erzählt, daß eine junge Dame mit 
auffallender Aengſtlichkeit die Sprechſtunden der Herten 
Jung und Schaßler erfragt und dieſe Herren wie⸗ 
derholt, bis jetzt jedoch vergeblich, in ihren Wohnungen 
aufgeſucht habe. Das Studentencorps hat heule ſeinen pro⸗ 
viſoriſchen Führer, Herrn Brandt, definitiv erwählt. Ein 
Antrag der conſervativen Majorität, ſich zum Schutz 
der National-Verſammlung gegen etwaige Angriffe bes 
reit zu halten, iſt auf den entſchiedenen Widerſpruch 
einer großen Minorität zurückgezogen. Die Letztere hat 
ſich auch beſtimmt von der Theilnahme an der Übers 
morgen ſtattfindenden Königeparade losgeſagt. 


* Es wird für die Leſer gewiß von Intereſſe fein 
eine Urberficht zu gewinnen, nach welchem Verhältniß 
in Bezug auf Stand und Charakter die Wahlen 
für die preußiſche National⸗Verſammlung ausgefallen 
find. Wir theilen das hierüber gewonnene Reſultat im 
Nachſtehenden mit, fo weit uns bie Ergebniſſe der 
Wahlen vor iegen. — Es befinden ſich unter den Ab⸗ 
geordneten: 


Beamte, königliche und ſtädtiſche, 128 
Bauern 

Geiſtliche 

Kaufleute und Fabrikanten 
Gelehrte und Lehrer 
Gutsbeſitzer 

Handwerker 
Juſtiz⸗Kommiſſarien 1 
Aerzte 

Offiziere 

Miniſter 

Ohne beſondern Charakter 
Oekonomen 2 
Amtsleute 

Krämer 
Handlungs⸗Commis 
Senator 

Geometer 

Tagelöhner 


ki bei bi sen 


In Bezug auf die gewählten Beamten iſt zu bemerken, 
daß ſie zum größten Theile dem Juſtizfache angehören. — 
Von den drei Miniſtern iſt der eine außer Dienſten, 
nämlich, Miniſter Schön. Der Tagelöhner iſt in 
Pommern gewahlt. Die ohne Charakter in der Rhein⸗ 
provinz. Die meiſten Bauern hat Schleſien gewählt: 
unter den AD bäuerlichen Abgeordneten find nämlich 29 
Schleſier. Gutsbeſitzer hat unſere Provinz dagegen nur 
Einen nach Berlin geſchickt, und zwar den Grafen 
Eduard Reichenbach. — Von Adeligen befinden 
ſich unter den Abgeordneten 24, worunter aus Schle⸗ 
ſien Einer: Graf Reichenbach. 


Düſſeldorf, 19. Mai. Privatbriefe aus Brüffel 
melden, daß vorgeſtern Abend der Prinz von Preußen 
daſelbſt erwartet wurde. (Düſſeld. 3.) 


Köln, 18. Mai. Geſtern traf in Begleitung des 
Fürſten Lichnowski der Fürſtbiſchof von Breslcku 
auf der Reiſe zum Reichstage nach Frankfurt hier ein 
und begab ſich zu unſerem Erzbiſchofe, mit welchem er 
bis zur Mitternachtsſtunde in Berathung blieb. — Der 
Erzbiſchof wird bei der Eröffnung der Eonftituirenden 
Verſammlung in Berlin, wenn anders Met: am 22. d., 
ungeachtet der bis zu dieſem Tage noch nicht vollzoge⸗ 
nen Neuwahlen ſtattfinden ſollte, nicht zugegen ſein 
können, indem zur Abwendung von Hemmniſſen in der 
Olözeſan⸗Adminiſtration noch manche zu treffende Maß⸗ 
regeln die Abreiſe erſt im Laufe der künftigen Woche 
geſtatten. (Köln. 3.) 


. k des b 

8 Konigsberg, 18. Mal. Heute iſt an verſch 
benen Orlen eine ans Staatz⸗Minſſterum gerichtete 
die Zu üd: 
Wie es 


heißt, eirculltt auch eine Adreſſe im entgegengefegten 
Sinne. Die Partei, dle letztere veranlaßt, regt ſich 
hier immer merklicher, fie begreift es nicht, wie leicht 
das Volk um die Früchte der neu errungenen Freiheit 
betrogen — oder wenigſtens in ſeinen erworbenen Rech⸗ 
ten beeinträchtigt werden kann. Die Gemeinde der 
neutoßgärtnerſchen Kirche hat gegen die Einräumung 
dieſes Gotteshauſes zum Abhalten des Gottes dieſtes der 
freien evangeliſchen Gemeinde proteſtirt und der größere 
Theil der Mitglieder droht, aus derſelben auszuſcheiden, 
falls die fernere Benutzung der frei evangeliſchen Ge: 
meinde eingeräumt werden follte. Das iſt das be: 
rühmte, freiſinnige Königsberg! 


Poſen, 19. Mal. (Bericht über die Auflö⸗ 
fung des Corps der polniſchen Infurgenten 
durch die Truppen des 2. und 5. Armee Corps 
unter Kommando des General⸗ Lieutenant 
von Wedell). — Nachdem das Detaſchement der 
dieſſeltigen Truppen unter dem General ⸗ Major von 
Blumen, beſtehenb aus 2050 Mann Infanterie, 97 
Jägern, 305 Mann Kavallerie und 4 Geſchützen, nach 
hartnäckigem Kampfe ge.en das Inſurgenten⸗Corps un: 
ter L. v. Miroslawski, die Stadt Miloslaw genom⸗ 
men, und dann mit unerſchrockener Tapferkeit und 
Ausdauer, in einem mehrſtündigen blutigen Gefecht, 
gegen die vereinigten Cadres der Polen von Neuſtadt, 
Pleſchen und Miloslaw, ſo wie das zugeſtrömte In⸗ 
ſurrektions⸗Aufgebot der Umgegend, welche aus dem 
hinter liegenden Walde aufs Neue zum Angriff vor⸗ 
ingen, alſo gegen einen um das dreifache überlegenen 
Fend behauptet hatte, demnächſt aber in ſeine frühe⸗ 

ren Kantonements zurückgegangen war, ohne verfolgt 
zu werden, wurden die Hauptkräfte der bis dahin auf 
beiden Warthe⸗Ufern iſolirt von einander operfrenden 
Kolonnen auf dem rechten Warthe⸗Ufer vereinigt, und 
dem Oberbefehl des General = Lieutenant von Wedell, 
Kommandeurs der 4. Diviſion untergeordnet. Der 


General = Lieutenant von Wedell disponirte außerdem 


noch über beträchtliche Kräfte vom 2. Armee Corps, 
welche aber auf einem weiten Terrain im Regierungs⸗ 
Bezirk Bromberg, als Beſatzung zur Auftechthaltung 
der öffentlichen Ruhe und zum Niederhalten der Re⸗ 
bellen vertheilt ſtanden. Zur Vereinigung mit der Ko⸗ 
lonne des 5. Armee⸗Corps, welche der Oberſt von 
Brandt kommanditte, waren von Gneſen aus dispo⸗ 
nibel 2 Bataillons, 3 Eskadrons und 4 Geſchütze. 
Mit dieſen an Zahl dem Inſurgenten⸗Heere fo ſehr 
nachſtehenden Truppen marſchirte der General von We⸗ 
dell am 2. gegen Mittag von Gneſen gegen Wreſchen 
vor, um dieſe Stadt zu beſetzen und ſich gleichzeitig 
mit der heranziehenden Kolonne von Brandt in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, worauf dann die direkten Operatio⸗ 
nen gegen Miloslaw beginnen ſollten. L. v. Miros⸗ 
lawskl, dem nur Neid oder Un erſtand ein bedeuten⸗ 
des militairiſches Talent abſprechen dürfte, ſah ein, 


daß er verloren ſei, wenn er in der reinen Defenſive 


verbllebe; er ergriff das einzige Mittel, das ihm etwa 
noch Rettung gewähren konnte, und ging mit allen 
vereinigten Kräften zum Angriff über, um, dem gu⸗ 
ten Glück vertrauend, vielleicht ein, oder das andere 
ſchwache Detaſchement über zu rennen, den Aufſtand, 
wohin er käme, zu organiſiren, und die unter der 
Aſche glimmenden Funken zur Flamme anzublaſen; 
hoffend ſein kleines Heer, wie eine Lawine, zur furcht⸗ 
baren Macht anſchwellen zu ſehen. Er fand am Ge⸗ 


neral von Wedell den Gegner, der ſeinen Plan er⸗ 


kannte und in der Ausführung ert dir, Als der Ge⸗ 
neral von Wedell mit der unter dem direkten Befehl 

des Gegeral von Hirſchfeld ſtehenden Truppen am 2. 

Nachmittags gegen 4 Uhr in der Nähe von Wreſchen 

ankam, rückte ihm Miroslawski von da ſogleich mit 
feiner ganzen Macht entgegen. Es entſpann ſich das 
erſte und einzige tangirte Gefecht im freien Felde, zu 
welchem die Polen ſich freiwillig entſchloſſen; fie erlit: 
ten in demſelben entſetzliche Verluſte und eine 
tödtliche Erſchütterung ibrer Kräfte und des Vertrau⸗ 

ens zu ihren Führern. — Gereral von Wedel führte 
feine an Zahl Te ſchwache, an Widerſtand fo ſtarke 
Kolonne nach Gneſen zurück, woſelbſt er in der Nacht 
gegen 1 Uhr wieder eintraf; die Polen lagerten bei 
Gulczewo. Was ſie von den pommeeſchen Truppen 
„erfahren hatten, zeigte ihnen die Unausfülhrbarkelt ih⸗ 
rer früheten Abſicht — Gneſen anzugreifen. 

Zu dieſer Zeit ſtand die Kolonne v. Brandt in und 
nahe bei Schroda, die eingehenden Nachrichten beſagten, 
daß Miloslaw, beſonders die Wälder dahinter, und daß 
Wreſchen beſetzt geblieben wäre. Ohne auf diefe Orte, 
welche unter den obwoltenden Verhältniffen von unter⸗ 
geordneter Wichtigkeit waren, Rückſicht zu nehmen, 

blieb die Vereinigung aller Kräfte die erſte Haupt⸗Rück⸗ 
ſicht, und dem entſprechend, marſchitten die Truppen 
des 5. Armee⸗Corps in einem Marſch am 4. über 
Nekla bei Czernleſewo. Hier erfuhr man, daß Mi: 
roslawski Wreſchen geräumt habe und nach Zur: 
meſzno marſchirt ſei, um ſich in dieſer außerordentlich 
feſten Pofition auf Tod und Leben zu ſchlagen. So 
wenig man ihm auch einen ſolchen Entſchluß zutrauen 
konnte, ſo mußte man ſich doch vorbereiten den ent⸗ 
ſcheidenden Schlag zu führen, wenn es erforderlich wer: 


— > — 


den ſollte; der General v. Wedell zog daher am 6. 
die Truppen von Czerniejewo nach Gneſen heran, vers 
einigte gleichzeitig noch andere 3 Bataillons und 3 
Escadrons mit dem Corps, formirte eine neue, den 
Verhältniſſen entſprechende Ordre de Bataille und 
beſtimmte den folgenden Tag zum Angriff auf Trze⸗ 
meſzuo. Zu dieſer Zeit gingen zuverläſſig ſcheinende 
nud wiederholte Nachrichten ein, daß ein ſtarker Inſur⸗ 
gentenhaufe unter Miroslawski's eigner Führung im 
Anmarſch gegen Bromberg begriffen ſei, welches nach 
erreichter Vereinigung mit den Inſurgenten aus den 
Netze⸗Gegenden und Kujavien, um Rache zu üben, und 


um die Kaſſen zu plündern, genommen werden ſollte. 


So wenig nun auch ein ſo unverſtändiger extravagan⸗ 
ter Plan mit dem militärifchen Takt vereinbar erſchien, 
den man einem Gegner zutrauen mußte, welcher bis 
dahin mit Verſtand gehandelt hatte, ſo war die Ent⸗ 
ſendung einer ſelbſtſtändigen dieſſeſtigen Kolonne von 
Gneſen über Winſec gegen die Netze — inſofern die⸗ 
ſelbe ſich nicht zu weit von dem Haupt⸗Cours entfernte, 
doch dem Operationsplan des General von Wedell 
völlig entſprechend, weil dadurch die Polen verhindert 
werden mußten, ſchon am 5, durch einen Gewalt⸗ 
Marſch Rogowo auf einem Umwege zu erreichen. Mi: 
roslawski hatte von jeher eine etwas u u werſtandene 
Liebhaberei für das ſchwierige Terrain von Rogowo 
verrathen, und man mußte deshalb erwarten, er werde. 
einen verzweifelten Verſuch machen, um daſſelbe zu er⸗ 
reichen. Er hat dies in der That gewollt, und iſt zum 
Theil durch den Marſch des General v. Hirſchfeld 
auf Winiec daran verhindert. Hätte er es übrigens 
erreicht, fo würde feine Armee ihr Grad wahrſcheinlich 
noch früher gefunden haben. — Es muß hier bemerkt 
werden, daß alle Nachrichten, welche nicht durch Re⸗ 
cognoscirungen der Truppen erreicht wurden, im hohen 
Grade ſchwankend und unzuverläſſig waren. Man 
erhlelt die erwünſchte Kunde oft ſo ſpät, daß dadurch 
eine weſentliche Behinderung in der Operation, zuwei⸗ 
len ſogar eine ſtundenlange Unterbrechung in den Be⸗ 
wegungen entſtand. Dies iſt nun einmal nicht anders 
in einem inſurgitten Lande, wo man überall auf ſeind⸗ 
liche Elemente ſtößt, und wo die Gegner bemäht find 
durch falſche Nachrichten ihre Abſichten zu verhüllen. 
Von dem Moment an, wo die Polen Miloslaw, dies 
für den Kampf ſo ſehr günſtige Terrain aufgaben, er⸗ 
kannte der General v. Wedell, daß er dieſen Feind 
werde zu Grunde marſchiren müſſen, und dieſe Aufgabe 
hat derſelbe mit unerſchütterlicher Konſequenz verfolgt 
und erreicht. Am 6. marſchirte der General in 2 Ko⸗ 
lonnen nach Tezemeſzno, um es zu nehmen, falls die 
Polen es halten würden; er fand es leer, und keine 
andere Aufgabe, als eine Anzahl bei Wreſchen ſchwer 
verwundeter Polen in ihrem Lazareth zu tröſten und 
zu betuhigen. Ee marſchirte ſodann an demfelten 
Tage noch weiter bis Wilatowo und Mogilno. Schwere 
Märſche in heißer Tagesgluth wurden gemacht, aber 
die Truppen waren unermüdlich und unverdroſſen, ſie 
hofften zum Gefecht zu kommen. Mit Sicherheit et 
fuhr man erſt jetzt, — nach Rückkehr einer großen Ka⸗ 
volerle-Recognoscirung, — daß der Feind in höchſter 
Eile von Gembic nach Kwieciſzewo, wohin ſeine Ko⸗ 
lonnen von Mogilno und Wilatowo bei Annäherung 
unſerer Truppen zogen, in füblicher Richtung gegen 
Orchowo abmarſchirt war. — Für die Operation des 
General v. Wedell trat jetzt ein keſtiſcher und entſchei⸗ 
dender Moment ein, und in dieſem Moment fehlte ein 
Hauptglied in der Kombination: die Kolonne des Ge⸗ 
neral v. Hirſchfeld war zu entfernt; auf ihre Mitwir⸗ 
kung durfte nicht gezählt werden. Jeder unſerer Leſer, 
welcher auf einer guten Karte das Land betrachtet, in 
welchem die bezeichneten Märſche ausgeführt wurden, 
wird leicht erkennen, daß dies ein Land iſt, welches die 
Natur beſonders für den Parteigänger⸗Krieg geſchaffen 
zu haben ſcheint. Es iſt ein Land voller Chikane, 
überall wechſeln dichte Wälder mit unpaſſtebaren Bruch: 
Linien und lang geſtreckten durch Sümpfe verbundene 
See⸗Linien; dabei benehmen lang hinziehende flache 
Wölbungen des Bodens die Ausſicht, ſo daß zwei feind⸗ 
liche Kolonnen wohl auf ½ und Y, Meile Entfernung 
an einander vorbeimarſchiren könnten, ohne einander 
gewahr zu werden. Wurden die Polen bei Orchowo 
heftig gedrängt, ſo konnten ſie nach allen Seiten aus⸗ 
weichen, es ſtanden ihnen 5 Straßen offen, deren jede 
ſie durch vertheidigungsfähige Defileen in Terrains 
führte, wohin man nur unter Schwierigkeiten folgen 
konnte. Hätte man ihnen hier durch den raſchen Marſch 
eines Kommandos von Strzelno aus die Wege in die 
Wälder verlegen können, welche Kujawien ſüdlich be 
grenzen, ſo wäre es vernünftig geweſen, etwa durch 
einen Nachtmarſch von Mogilno aus dem Feinde die 
Straße auf Powidz und Trzemeſzno abzuſchneiden, 
ſelbſt wenn man nur % von den bereits ſchwer ermü⸗ 
deten Truppen ins Gefecht hätte bringen kännen. In 
dieſem Falle würden die Polen entweder nach Rußland 
hinüber geworfen, oder vernichtet worden fein, wenn fie 
nicht das Gewehr ſtrecken wollten. Ein ſo einfaches 
Verhältniß, welches jeder Laie einſehen muß, konnte 
dem Blick des General von Wedell nicht entgehen; 
aber wie geſagt, die Kolonne des General v. Hirſchfeld 
war viel zu entfernt, um an ein Eingreifen derselben! 


denken zu können. Der General wählte in dieſer Lage 
gerade das einzige zweckmäßige Mittel, er drängte den 
Feind nicht übermäßig, ſondern gewährte ihm die 300 
über Powidz weiter zu ziehen und ſo in offenere Ge⸗ 
genden zu kommen, die ihm weniger Schutz gewährten. 
Der General ging alſo am 7, früh nach Trzemeſzno 
zurück und blieb dort mehrere Stunden mit Truppen 
welche abkochten und fi marſchfertig halten mußten. 
Denſelben Abend marſchirte ſodaan das Corps bis Wit⸗ 
kowo und noch etwas. darüber hinaus. Die Polen 
hatten in einem Nachtmarſch Skape bei Mielzyn und 
Wulka, auf der Straße von Wreſchen nach der Grenze 
erreicht. Alle Nachrichten bewieſen, daß fie einer n 
Auflöſung entgegen gingen. Trupps von fe 
Ulanen wurden von den preußiſchen Vor⸗Truppen in 
wilder Flucht an vielen Punkten vor ſich her gejagt. Die 
feindlichen Märſche wurden immer eiliger, die Cadres gingen 
ihrem Ruin mit Rieſenſchritten entgegen. Schon in Wit: 
kowo erſchienen Abgeſandte der Führer, die um Waffenſtill⸗ 
ſtand baten, um wegen einer Uebereinkunft zu unter⸗ 
handeln. Daß dieſer verweigert wurde verſteht ſich von 
ſelbſt; der General v. Wedell wollte und konnte nur 
auf eine Kapitulation eingehen, welche gleichzeitig den 
Feind völlig unſchädlich machte. Die Operationen 
wurden durch die wiederholten Kapltulations⸗ Anträge 
der Polen nicht einen Augenblick unterbrochen. Die 
Truppen erreichten am 8. über Mielzin Wreſchen, und 
wurden zum Theil darüder hinaus verlegt, den ten 
trafen ſie ſchon wieder in der Nähe von Schroda ein, 
indem fie die Polen ſtets in der Art, ſeitwärts der 
Wälder, welche jene durchziehen mußten, begleitet hat⸗ 
ten, daß ſie dieſelben völlig auf jenes ſchwierige und 
wenig zugängilche Terrain beſchraͤnkten. An dieſem 
Tige wurde die Kapitulation von Bardo geſchloſſen. 
Am 10. war von Miloslaw op bis in die Nähe don 
Santomysl die ganze nördliche Liſiere der Miloslawer 
Waldungen beſetzt, der Aufruhr war im Lager der 
Feinde ausgebrochen, die Führer flohen, man feuerte 
auf dieſelben und tödtete mehrere. Sie fanden Schutz 
bei den königl. Truppen, die von ihnen feither fo Wie: 
les zu erdulden hatten. Wee ſchlecht die für die Po: 
len fo nachſichtig günſtige Capitulation gehalten wor: 
den iſt, und wie die zerſprengten, plündernd und bren⸗ 
nend umherziehenden Horden, verfolgt, zerſprengt 
und aufgehoben werden mußten, dies iſt zu allge⸗ 
mein bekannt, um hier näher darauf einzugehen. Das 
erteichte Reſultat muß indeß als ein vollkommenes be⸗ 
trachtet werden, und zwar als ein um ſo günſtigeres, 
weil es erreicht iſt, ohne einen Tropfen Blut unſeret 
Truppen zu opfern, deſſen leider ſchon zu viel gefloſ⸗ 
ſen iſt. Das Leben des Soldaten iſt ein heiliges Gut, 
das dem Führer anvertraut iſt und von dem er Re⸗ 
chenſchaft abzulegen hat vor dem ewigen Richter; bie 
ſes Gut leichtſinnig und unnütz aufs Spiel zu fegen, 
lag nicht in der Abſicht des General v. Wedell, wie: 
wohl die Polen von ihm angegriffen und geſchlagen 
ſein würden, wenn ſie in irgend einer Poſition Stand 
gehalten hätten. Durch die Kapitulation iſt die polni⸗ 
ſche Revolution moraliſch, und durch die in Folge der 
forcitten Märſche erreichte Auflöfung der polniſchen 
Truppen auch materiell vernichtet. — Der Sieg llegt nicht 
immer in der Fauſt, ſondern häufig in den Füßen. Wir ba: 
ben hler ein Beiſpiel davon erlebt. Die Truppen, 
welche am 27. April zum Gefecht bel ions abmar⸗ 
ſchirt waren, hatten bei ihrem Wiedereinrücken in die 
Standquartiere. am 14 Mai, 18 Tage angeſtrengt 
marſchiert, ohne einen Ruhetag zu halten. — Nur 
dadurch, daß der General v. Wedell die nützliche Ein⸗ 
richtung traf, die Truppen ſtets einzuguartieren, wenn 
auch die Quartiere, der concentrirten Aufſtellung we⸗ 
gen noch fo eng urd ſchlecht waren, konnte es gelin⸗ 
gen, den Geſundheitszuſtand und die Kräfte der Laute 
in einem ſolchen Grade zu erhalten, als es während dieſer 
Expedition geſchehen iſt, obwohl noch außerdem mit man⸗ 
cherlei Schwierigkeiten, z. B. der Verpflegung, zu 
kämpfen war. In den obigen Zeilen iſt dem Publi⸗ 
kum der wohl durchdachte und konſequent verfolgte 
Plan vorgelegt, wodurch der General v. Wedell das 
vorgeſteckte Ziel erreicht, und wodurch derſelbe feinem 
Gegner eine wahrhafte Niederlage beigebracht hat, eine 
Niederlage ohne einen Tropfen Blut zu ver ießen. Um 
die vielen falſchen und übertriebenen Angaben über die 
Stärke der Kolonne unter dem Generallleutenant von 
Wedell zu berichtigen, geben wir dieſelbe wie folgt: 8 
Bataillon Infanterie circa A 800 Mann, 6600 Mann; 
Jäger 1 Kompagnie, 150 Mann; 10 Eskadrons Ka⸗ 
valetie à 100 Pferde zum Dienſt 1000 Pferde und 
11 Geſchütze. Die Kolonne Hirſchfeld von 3 Batall⸗ 
lons, 3 Eskadrons und 4 Geſchützen, und 1 Bataillon, 
½ Eskadron als Beſatzung in Gneſen find bereits in 
Abzug gebracht. (Poſ. Ztg.) 
(Nach einem Bericht des Genera? von 
Hirſchfeld vom 13. Mai an das 2te Armee 
Corps.) Der General von Hirſchfeld, welcher mit 3 
Batafllonen, 3 Schwadronen und 4 Geſchützen vom 
General⸗Lieutenant v. Wedell nach Kujavien vorausge⸗ 
ſendet war, um die ſehr bedrohte Ruhe dort aufrech 
(Fortſetzung in der Beilage.) V 
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(Fortſetzung.) 
zu erhalten und namentlich Inowrac law, gegen welches 
ſich Mieroslawski gewendet haben ſollte, zu decken, 
konnte, da ſich das Gros der 4. Diviſion, den Inſur⸗ 
genten folgend, plötzlich wieder gigen Wreſchen zog, 
daſſelbe nicht mehr rechtzeitig erreichen. Er beſchloß 
deshalb, weil die Netzgegend, allen Nachrichten zufolge, 
ſehr gefährdet war und ſelbſt Bromberg bedroht ſchien, 
ſich dorthin zu wenden, und rückte mit dem größten 
Theil des Detaſchements am 9. nach Bromberg, um 
von hier aus die Gegend ſüdlich des Kanals und der 
Netze zu durchziehen. Nach einem Berichte dieſes Ge⸗ 
nerals vom 13. d. iſt die Stadt und Umgegend voll⸗ 
kommen ruhig, und ſind von dort aus 5 mobile Ko⸗ 
lonnen entſendet, um die noch hin und wieder ſich be⸗ 
waffnet herumtreibenden Haufen zu zerſtreuen. 
(Auszug aus dem Bericht des Generals 
v. Colomb vom 14. Mai.) Ew. Excellenz erwiedere 
ich ergebenſt auf die geehrte Zuſchrift vom 11. d. M., 
daß, nachdem durch die eingeleitete und theilweiſe ange⸗ 
nommene, aber von den Inſurgenten nicht in Ausfüh⸗ 
rung gekommene Convention der Aufſtand in der Art 
ſein Ende erreicht hat, daß dieſe Leute ſich theils in 
ihre Heimat begeben haben, theils eingefangen ſiad, 
theils aber auch ſich als raubende Banden zerſtreut 
haben, nun von den Inſurgenten als kompakte Maſſe 
nichts mehr zu befürchten iſt und daher ein anderes 
Syſtem für die Bewältigung dieſer Banden angenom⸗ 
men werden muß. (St.⸗Anz.) 
* Poſen, 19. Mat. Wir find der wirklichen 
Pazifi irung des Großherzogthums heute kaum näher 
gerückt, als wir vor der Capitulation von Bardo am 
en d. waren; die Inſurgenten find überall noch in 
den Wäldern zerſtreut, von wo aus ſie — ſchon alleln 
vom Hunger gezwungen — Dörfer und kleinere Städte 
überfallen, und dadurch die Deutſchen und Juden dort 
mehr bedrohen, als es der Fall war, ſo lange ſie in 
größeren Maſſen unter gebildeteren Anführern vereinigt 
waren. Die Bekanntmachung des Generals v. Pfuel 
vom 12ten d., nach welcher die Bedingungen der Ka⸗ 
pitulation von Bardo bis zum 19ten d. für diejenigen 
Gültigkeit haben ſollten, welche ſich freiwillig in Poſen 
ſtellen würden, hat nur geringen Erfolg gehabt, indem 
nur wenige Gebildetere und namentlich diejenigen frü⸗ 
heren Führer von dieſer Zuſicherung Gebrauch gemacht 
haben, welche ſich vom Volk bedroht ſahen; das Volk 
ſelbſt hat ſich in die Wälder zerſtreut und mag ſich 
weder hier ſtellen, noch nach Hauſe zurückkehren, und 
zwar weil man einerſeits die Mißhandlungen des Mi⸗ 
ltärs fürchtet, und auch auf der anderen Seite der 
Ueberzeugung lebt, daß der Kampf in wenigen Wochen 
allgemein werde erneuert werden; — man ſagt: wenn 
wir auch geprügelt und todtgeſchoſſen werden, wenn 
wir zu Hauſe hinter dem Ofen ſitzen, ſo wollen wir 
doch ſchon lieber uns wehren und den Kampf auskäm⸗ 
pfen. — Die Konkurrenz um die Deputirtenſtelle in 
Frankfurt hat den Erisapfel unter unfere Volksleiter 
geworfen; ihren Glaubensbekenntniſſen fehlte nie cine 
Zugabe pikanter Verdächtigungen der andern Mitbewer⸗ 
er, und namentlich in den letzten Tagen war der mit 
gegenſeitigen Verdächtigungen geführte Kampf heftig — 
wie die Jokei's in den Wettrennen kurz vor dem Sſe⸗ 
gespfahl hieb man tüchtig darauf los —, wahrſcheinlich 
jedoch, daß von all den ſich jetzt ſtreitenden Kandi⸗ 
daten keiner, ſondern vielleicht der General⸗Major 
v. Brandt wird gewählt werden, für den eine Di, 
aber jetzt bier einflußreiche Partei wirbt. Die Wahl 
wird am 23ſten d. ſtatrfinden. — Unſere Stadtverord⸗ 
2 haben eine Adteſſe an das Staatsminiſterium ges 
richtet, in welcher ſie „im Namen der hieſigen Ein⸗ 
wohner“ die Erklärung abgeben, daß auch fe die Rück⸗ 
kehr des Prinzen von Preußen für durchaus nothwen⸗ 
dig hielten und wünſchten ze. Wir glauben nicht, daß 
daſe Adreſſ ein entſchetdendes Gewicht in die Mage 
ſchaale werfen wird, in der man die Sym 
e pathien und 
Antipathien für den Prinzen von Preußen abwägt; 
immerhin iſt dieſe Adreſſe aber inſofern von Wichtig⸗ 
, daß man auch außerhalb immer mehr und mehr 
erkennen wird, welcher Geiſt hier wirkt. Hier ift man 
dläckgcherweiſe fo weit, daß Dä — ungeachtet «6 in 
er Adreſſe heißt: wir ſtehen und fallen mit einem 
donſtitutienellen Ministerium — auch keine Hand hebt, 
ech morgen das jetzige und noch zehn andere conſti⸗ 
ee Miniſterien fallen, und wenn ſelbſt morgen 
neren d Zuſagen mit Bajonneten und Shrapnells 
, S werden — man 18 hier vollſtändig gleichgültig 
Alles, was nicht unmittelbar mit den Lokalver⸗ 
t, Vm zuſammenhängt, und Alles, was man will, 


ngeweiden wüthet. d 


Krieg mit Dänemark 


Kolding, 18. Mai. Der General von Wrangel 
hat nachſtehende Proklamation erlaſſen: 

„Bewohner Jütlands! Seit 14 Tagen befindet ſich 
ein großer Theil meiner Armee auf jütländiſchem Bo⸗ 
den; ich habe genau das gehalten, was meine Prokla⸗ 
mation vom 1. Mai Euch verſprochen und habe nicht 
einmal alle Bedürfniſſe für mein Heer gefordert, eben 
ſo wenig, wie ich Euch die Widerſetzlichkeit und Abge⸗ 
neigtheit, welche ich in dieſer Hinſicht bei mehreren von 
Euren Behörden gefunden, vergolten habe. Eure Re⸗ 
gierung fährt aber ſort, deutſches Eigenthum mit Be⸗ 
ſchlag zu belegen und die deutſchen Schiffe aufzubrin⸗ 
gen. Durch dieſe Handlungsweiſe zwingt mich Eure 
Regierung, meine Uebermacht anzuwenden, von dem 
Rechte des Krieges Gebrauch zu machen und in Jüt⸗ 
land Schadenerſatz für allen Schaden, welchen der deut⸗ 
ſche Handel, die deutſche Schifffahrt und deutſches Ei⸗ 
genthum anderweitig leiden, zu ſuchen. — Jütländer! 
Eure Regierung zwingt mich, Euch eine Kontribution 
von zwei Millionen Spezies aufzulegen. Dieſe Kon: 
tribution ſoll indeſſen nur ein Pfand ſein für den 
Schaden, den Eure Regierung dem deutſchen Handel 
und Eigenthum zugefügt hat. — Im Falle Eure Re⸗ 
gierung das unter Beſchlag liegende deutſche Eigenthum 
freigiebt und Erſatz für den Deutſchland zugefügten 
Schaden leiſtet, ſollen Euch die Kontributionsgelder wie⸗ 
der zurückgezahlt werden. — Mit Hülfe Eurer Behör⸗ 
den beabſichtige ich, dieſe Kontribution unter die ver⸗ 
ſchiedenen Aemter gleichmäßig zu vertheilen, wobei ich 
die neueſten Steuer⸗Regeſter zu Grunde legen und fer: 
ner die Beſtimmung gelten laſſen werde, daß das freie 
Hartkorn doppelt ſo viel wie das unfreie zahlt, und 
daß das Eigenthum milder Stiftungen und Schulen 
von dem Beitrage zur Kontribution frei bleiben ſoll. 
— Wenn der Betrag dieſer Kontribution bis zum 
28ſten d. M. nicht eingezahlt iſt, wird die Eintreibung 
ihren Anfang nehmen. — Sollten nun wider Erwar⸗ 
ten Eure Behörden ſich weigern, Euch dieſe Kriegslaſt 
durch gerechte und billige Repartitſon zu erleichtern, fo 
werde ich dieſen Auftrag anderen zuverläßigen Män⸗ 
nern übertragen, und wären ſolche auch nicht zu fin⸗ 
den, oder ſolltet Ihr ſelbſt ſogar die Zahlung verwei⸗ 
gern, ſo laſſe ich durch meine Truppen Alles uns Nö⸗ 
thige nehmen, wo es gefunden wird. — Ich hoffe zu 
Gott, daß die Behörden und das Volk ſelbſt Einſicht 
genug haben werden, mich nicht zu dieſem letzten Mit⸗ 
tel zu zwingen; geſchieht dies doch, dann muß das 
Volk ſelbſt die Verantwortlichkeit für all das Elend und 
Unglück, welche bei einem ſolchen Verfahren unvermeid⸗ 
lich ſind, auf ſich nehmen. — Kolding, den 18. Mai 
1848. Der Ober: Befehlshaber der Armee 

Wrangel, 
königl. preuß. General der Kapalerie.“ 

Rendsburg, 18. Mai. Jetzt erſt hat unſere 
Stadt, beſonders ſeit dem 15. d. M., nach der Nord⸗ 
wie nach der Suͤdſeite hin das rechte Ausſehen einer 
Feſtung bekommen. Ueberall gewahrt man verſtüm⸗ 
melte Bäume, Palliſaden, Faſchinen, Kanonenmündun⸗ 
dungen, Wachtpoſten auf dem Walle, Schießſcharten, 
kurz allen Apparat des Krieges und der Fortifikation, 
Nur die Zahl der Truppen, die die Beſatzung bilden, 
bildet dazu einigermaßen einen Kontraſt; denn wir 
haben hier nur eine ſchwache Beſatzung von regulärem 
Militär; doch bildet unſere Bürgerartillerie eine gute 
Aushilfe. 

Die „Hannov. Zeitung“ berichtet, daß auf Befehl 
des Königs von Hannover noch 5 Bataillone der 
hannoverſchen Armee mobil gemacht werden 
follen. — Ein Bericht des General Halkett, vom 16., 
aus Ulderup meldet über das Gefecht vom 16. Mor: 
gens, daß daſſelbe hauptſächlich durch das zweite meck⸗ 
lenburgiſche Musketier ⸗ Bataillon gegen die mit zwei 
bis drei Compagnien bei Sonderburg⸗Fähr gelandeten 
Dänen, die am zweiten Brückenkopf arbeiten wollten, 
unterhalten worden Ti, Er bezeichnet daſſelbe als ein 
wirkungsloſes Feuergefecht, welches, da die Kanonen⸗ 
böte, nachdem ſie wieder ein Gehöft angezündet hatten, 
die Tirailleur⸗Linie flankirten, nach Adlöſung der Med: 
lenburger durch das zweite oldenburgiſche Bataillon 
von dieſem Letzteren durch einen die Dänen zur ra⸗ 
ſchen Umkehr und Einſchiffung nöthigenden Baynott⸗ 
Angriff beendet wurde. Die Mecklenburger hatten 
zwei Todte, die Oldenburger einen leicht Verwundeten. 


Swinemünde, 17. Mai. Die Fregatte „Havfruen“ 
hat ſich heute dem Hafen bis auf eine Entfernung von 
circa DA Meilen wieder genähert. Gleich nachdem fie 
die Anker geworfen hatte, kreuzte eine däniſche Kriegs: 
Korvette zu ihr heran, ſegelte jedoch Abends 6 Uhr in 


ird weſtlicher Richtung ſeewärts weiter. Wahrſcheinlich hat 


dieſe Korvette Instruktion gebracht und iſt als Blokade⸗ 
ſchiff für Wolgaſt beftimmt, (Oſtſee⸗Z.) 


Stockholm, 12. Mai. Geſtern iſt der Antrag 
wegen Bewilligung von zwei Millionen Rthlr. zur 
Deckung der Rüſtungen ſowohl im Adel⸗ und Bauern⸗ 
ſtande, als auch in dem Staats⸗Ausſſchuß diskutirt und 
in jenem mit 194 Stimmen gegen 49, in dieſem mit 
49 gegen 16 angenommen. — Das Aftonblad beftä- 
tigt nach Mittheilungen von Mitgliedern des Reichs⸗ 
tags, daß die ſchwediſche Regierung durchaus nicht ge⸗ 
ſonnen ſei, ſich in den Streit in Betreff Schleswigs 
einzumiſchen, außer etwa im Verein mit den Groß⸗ 
mächten. 

Eine k. Verordnung vomg. verfügt, daß 400 
Mann von der Handelsmarine für Rechnung der k. 
Marine für dieſes Jahr, ſo lange das Bedürfniß es 
erfordert, angenommen werden ſollen. — Auf k. Be⸗ 
fehl ſollen die Fregatten „Döſirée“ und „Gothenburg,“ 
ſo wie die Fregatte „Joſephine,“ die bisher als Kaſer 
nenſchiff benutzt wurde, eilig ſegelfertig gemacht werden. 


Deut ſchland. 

Frankfurt, 17. Mai. In der heutigen Sitzung 
des Fünfziger-Ausſchuſſes wurde eine Proteftation vieler 
Einwohner von Koblenz gegen die Zurückberufung des 
Prinzen von Preußen von Hrn. Stedtmann über⸗ 
geben, welcher beantragt, ſie dem Bundestag zu über⸗ 
machen, mit dem Erſuchen: derſelbe wolle den Regie⸗ 
rungen die zuverſichtliche Erwartung ausſprechen, keine 
derſelben werde Maßregeln ergreifen, welche dem von 
der konſtituirenden Verſammlung zu begründenden ein⸗ 
heitlichen Verfaſſungswerke nachtheilig ſein könnten. 
Hr. Heckſcher beantragte Tagesordnung, da es dem 
Ausſchuß nicht gezieme, ſich Anklagen gegen einen Ab⸗ 
weſenden anzueignen, und weil es nach den letzten Vor⸗ 
gängen inconſequent wäre, noch mit dem Bundestag 
zu verkehren. In letzterer Hinſicht ſtimmte auch Herr 
Schuſelka bei, der im Uebrigen in dem Antrage keine 
Anklage gegen den Prinzen, ſondern blos die Hinwei⸗ 
ſung auf eine vorhandene Aufregung und die daraus 
für Deutſchland entſpringende Gefahr erblickt. Aus 
dieſem Standpunkte ſuchte auch Hr. Stedtmann ſeinen 
Antrag zu motiviren. Derſelbe wurde jedoch durch An⸗ 
nahme eines Vermittelungs⸗Vorſchlags des Hrn. Ra⸗ 
veaur (Ueberweiſung der Koblenzer Eingabe an die 
konſt tuirende Verſammlung) beſeitigt. Nun erſtattete 
Hr Duckwitz den Bericht an die konſt. Verſammlung 
über die Wirkſamkeit des Ausſchuſſes. Derſelbe um⸗ 
faßt in 10 Abſchnitten die Verhandlungen über Bun⸗ 
desgebiet, Wahlangelegenheiten, Verſtärkung der Bun⸗ 
desgewalt, Beſeitigung reactionärer und anarchiſcher Ge⸗ 
lüſte, Volksbewaffnung, Marine, Arbeiterfrage, zuletzt 
Eingaben und Perſonalien. An der Discuſſion des 
Berichts nahmen Theil die HH. Venedey, Jürgens, 
Schaffrath, Rüder, Stedtmann, von Mühlefeld, Map: 
pes, Jacoby und Heckſcher (auf deſſen Antrag der Stadt 
Frankfurt und dem Präſid. v. Soiron Dank votirt wurde), 
Schließlich ward der Bericht genehmigt und deſſen 
Druck für die Mitglieder des Ausſchuſſes und der kon⸗ 
ſtituirenden Verſammlung beſchloſſen. Die Schlußſitzung 
des Ausſchuſſes wird unmittelbar vor der Eröffnung 
der Fonftituirenden Verſammlung ſtatt haben. 
Letztere iſt in einer heute Abends 7 Uhr abgehaltenen 
Zuſammenkunft, in welcher die Anweſenheit von mehr 
als 300 Mitgliedern conſtatirt wurde, auf morgen (18. 

Mai) Nachmittags 4 Uhr feſtgeſetzt worden. 

(Frkf. Journ.) 

Frankfurt a. M., 18, Mai. Die Bundes ver⸗ 
ſammlung an die deutſche Nationalverſammlung: „Die 
Macht außerordentlicher Begebenheiten, das Verlangen, 
welches ſich laut in unſerem ganzen Vaterland ausge⸗ 
ſprochen hat, und der aus Beidem hervorgegangene 
Aufruf der Regierungen haben in dieſer großen Stunde 
eine Verſammlung hierher geführt, wie unſere Geſchichte 
ſie noch niemals ſah. In ſeinen Grundfeſten hat das 
alte pelitiſche Leben gebebt, und, von dem Jubel und 
dem Vertrauen des ganzen deutſchen Volkes begrüßt, 
erhebt ſich eine neue Größe: das deutſche Parla⸗ 
ment. Die deutſchen Regierungen und ihr gemein⸗ 
ſchaftliches Organ, die Bundesverſammlung mit dem 
deutſchen Volke in der gleichen Liebe für unſer großes 
Vaterland vereint und aufrichtig huldigend dem neuen 
Geiſte der Zeit, reichen den Nationalvertretern die Hand 
zum Willkomm und wünſchen ihnen Hell und Segen. 
Frankfurt a. M., am 18. Mat 1848. Die deutſch: 
Bundesverſammlung und in deren Namen: Der Prä⸗ 
ſidirende, Colloredo.“ 2 
Der geſtrigen Verabredung gemäß, verſammelten ſich 
heute Nachmittags 3 Uhr die anweſenden Mitglieder 
der konſtituirenden Verſammlung im Kaiſerſaale des 
Römers. Nach gepflogener Berathung, in welcher Dr. 
Lange aus Hannover zum Alterspräfidenten, v. Lin⸗ 
denau aus Sachſen zum Altersvicepräſidenten und als 
Schriftführer. einige der jängſten Mitglleder bezeichnet 
wurden, begaben ſich die Verſammelten in feierlichem 


Zuge unter Glodingeläute und Kanonendonner durch 


die Reihen der aufgeſtellten Stadtwehr nach der Pauls⸗ 
Kirche. Tiefes Schweigen herrſchte unter den herbei⸗ 
geſtrömten Zuſchauern, welche tief ergriffen ſchienen von 
dem Ernſt und der Wichtigkeit des Augenblickes. Es 
waren nicht wenige, denen die Thränen in den Augen ſtan⸗ 
den. Im Sttzungsſaale erklärte der Alterspräſident 
nach einer kurzen Anſprache, in welcher er hinwies auf 
die Bedeutung dieſer in Deutſchlands Geſchichte einzig 
daſtehenden, ſo außerordentlich bedeutungsvollen erſten 
Verſammlung, unter lautem Jubel der Anweſenden die 
Verſammelung für konſtituirt. Ein von der Bundes⸗ 
Verſammlung eingegangenes und verleſenes Schreiben 
an die deutſche Natſonalverſammlung (ſiehe oben) heißt 
dieſe im Namen der deutſchen Regierungen mit einem 
Segenswunſche für ihr Beginnen willkommen. Der 
Präſident beantragte die Entwerfung eines Erwiede⸗ 
rungsſchreibens; mehrere Mitglieder verlangten vorgän⸗ 
gige Debatte, andere vorherigen Druck des eingelaufe⸗ 
nen Schreibens. Zitz aus Mainz erklärte ſich gegen 
jede Beantwortung, da es unter der Würde der Ver⸗ 
ſammlung ſei, auf bloße Komplimente, wie ſie das 
Schreiben enthält, zu antworten. Darauf beantragte 
Weſendonk aus Düſſeldorf die Annahme einer vor⸗ 
läufigen Geſchäftsordnung und empfahl als ſolche einen 
von ihm gemachten und verleſenen, kurzen Entwurf. 
Zugleich ſolle eine Kommiſſion zur Entwerfung einer 
definitiven Geſchäftsordnung niedergeſetzt werden. von 
Reden aus Berlin zur einſtweiligen Annahme die von 
drei Mitgliedern (Schwarzenberg, R. Mohl und Mur⸗ 
ſchel) aus Veranlaſſung einer früheren Aufforderung 
entworfene Geſchäftsordnung, ſodann die gleich⸗ 
zeitige Ernennung einer Kommiſſion zur baldthun⸗ 
lichſten Berichterſtattung über dieſen Gegenſtand. Dieſe 
umfaſſendere Geſchäftsordnung wurde erſt im Laufe der 
Sitzung vollſtändig vertheilt. Die daraus hervorgehende 
Unbekanntſchaft vieler Mitglieder mit dem genaueren 
Inhalte wurde im Laufe der ſehr ſtürmiſchen und un⸗ 
geregelten Debatte vorzüglich gegen die Annahme gel⸗ 
tend gemacht. Nach Schluß der Verhandlung wurde 
der v. Redenſche Antrag durch Stimmenmehrheit an⸗ 
genommen. Auf Grund des Abſchnitts J. der nun⸗ 
mehr einſtwelligen Geſchaͤftsordnung beantragte 
Wippermann aus Kaſſel die Vornahme der Wahl 
eines vorläufigen Präfidenten. Dagegen wurde von 
mehreren Seiten, wie von Jucho aus Frankfurt, 
Fuchs aus Breslau ꝛc. bemerkt, daß man bei ben be 
reits getroffenen Beſtimmungen hinſichtlich des Ober⸗ 
präſidiums und der Schriftführer bleiben ſolle, bis nach 
Prüfung der Vollmachten eine definitive Wahl ſtattſin⸗ 
den könne. Mit der allgemeinen Annahme der Ge⸗ 
ſchäftsordnung, die man noch nicht genau gekannt habe, 
ſeien noch nicht alle Paragraphen, zumal wenn ſie Be⸗ 
ſchlüſſen entgegenſtünden, angenommen. Jaup aus 
Darmſtadt ſtellte den Antrag, unter dem Vorſitze des 
Alterspräſidiums einen vorläufigen Präſidenten auf 
vier Wochen zu wählen. Die Frage, ob über⸗ 
haupt zur Wahl eines vorläuſigen Präſidenten ge⸗ 
ſchritten werden ſollte, wurde durch Stimmen⸗ 
mehrheit, die ſich nach mehrmaliger Probe und Gegen⸗ 
probe ergab, bejaht, die Wahl ſelbſt für heute ausge⸗ 
fest. Biedermann aus Sachſen ſtellte als Bericht: 
erſtatter der vorbereitenden Kommiſſion den durch Ab⸗ 
ſtimmung mit einer Modifikation zum Beſchluß erho⸗ 
benen Antrag, daß eine gedruckte Ausgabe des ſteno⸗ 
graphiſchen Protokolls veranſtaltet, der Verkauf zu 
möglichſt billigen Preiſen veranlaßt und einer Kommiſ⸗ 
ſion zur Einleitung der erforderlichen Maßregeln Er⸗ 
mächtigung ertheilt werde. Stedtmann ſtellte den 
Antrag (vor Biedermann), zur Prüfung der von der 
vorbereitenden Kommiſſion für die Nationalverſamm⸗ 
lung getroffenen Anſtalten eine Kommiſſion niederzu⸗ 
fegen. Die Kommiſſion zur Berichterſtattung über die 
Geſchaͤftsordnung foll in der morgenden auf 10 Uhr 
Vormittags feſtgeſetzten Sitzung ernannt werden. Auf 
ſtürmiſches Verlangen nach dem Schluſſe der Sitzung 
wurde dieſe gegen 7 Uhr geſchloſſen. 

Bei der Wahl des Präfidenten der Eonftituirenden 
Nationalverſammlung erhielt Heinrich Gagern 305, 
von Soiron 85, Blum 3, v. Lindenau 1, v. Vinke 1, 
Cnyrim 1, Dahlmann 1 Stimme. Es ſtimmten alfo 
397 Mitglieder. Bei der Wahl des Vice⸗Präſidenten 
erhielt v. Soiron 341, Robert Blum 26, Dahlmann 
10, Hermann (aus München) 3, Scheller aus Frank⸗ 
furt a. d. O. 2, Römer I, Maier 1, Heckſcher 1. 
Simon 1, Bardeleben 1, Uhland 2 Stimmen. — Der 
interimiſtiſche Präſident der konſtituirenden National⸗ 
verſammlung, Heinrich v. Gagern, hielt beim An⸗ 
tritt felnes hohen Amtes folgende Rede: 

„Meine Herren! Bei dem Eindruck, den Ihre Wahl 
auf mich macht, bin ich nur im Stande, wenige Worte an 
Sie zu richten. Es iſt zwar nur ein vorübergehendes Amt, 
welches Sie mir übertragen haben, nur wenige Tage, hoffe 
ich, werde ich dem Vertrauen zu entſprechen haben, welches 
die große Mehrheit dieſer erhabenen Verſammlung in mich 

eſetzt hat. Aber auch für die kurze Dauer bin ich genöthigt, 
ihre Nachſicht und Unterftügung im weiteſten Umfange in 


Anſpruch zu nehmen. Ich gelobe feierlich vor den Augen des 


ganzen deutſchen Volkes, daß ſeine Intereſſen mir über Alles 
gehen ſollen, daß ſie nur die Richtſchnur meines Wirkens ſein 
werden, ſo lange ein Blutstropfen in meinen Adern rollt. 
Ich gelobe als Organ der Verſammlung die höchſte ae 
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lichkeit in der Ausübung der mir übertragenen Pflichten. 

Wir haben das größte vor uns zu vollenden, welches je 

deutſchen Männern zur Vollendung übergeben worden iſt. 

Wir ſollen ſchaffen eine Verfaſſung für das ganze Deutſch⸗ 

land. Den Beruf und die Vollmacht empfangen wir von der 
Souveränetät der Nation. (Allgemeines Bravo!) In der 
Vorausſicht der Schwierigkeit, wo nicht zu ſagen Unmöglich⸗ | 
keit, mit den Regierungen die Berfaſſung Deutſchlands zu 

Stande zu bringen, hat das Vorparlament uns die Feſtſetzung der 

Verfaſſung übertragen. Deutſchland will e in Reich ſein, ein Volk. 

Dies ſoll geſchehen durch die Mitwirkung aller Stände, aller 

Regierungen. Dieſe Mitwirkung zu erzielen, liegt in dieſer 

Verſammlung. Wenn in derſelben über viele Punkte die An⸗ 

ſichten aus einander gehen, das Verlangen nach der Einheit 

iſt das allgemeine. Die Einheit wird die Nation haben, 

und ſie wird ſie befeſtigen, trotz aller Schwierigkeiten von 

außen und innen. Und ſo, meine Herren Vertreter des Vol⸗ 

kes, wenn ich gelobt habe, auf dem vorgezeichneten Wege zu 

beharren, fo bitte ich Sie wiederholt um Ihre Unterſtützung 

und Nachſicht für die kurze Zeit meiner Amtsführung. Wäre 

es eine längere Zeit, dann hätte ich noch einen anderen Akt 

anzukündigen, der dann nicht ausbleiben könnte. Ich fühlte 

dann, daß das Amt, welches ich in meinem Staate bekleide, 

nicht verträglich wäre mit dieſer Stelle (allgemeines Bravo). 

Ich gehe nun zur Verwaltung meines Amtes über.“ 

Hierauf ſprach der Vice-Präſident der konſtituiren⸗ 
den Nationalverſammlung, v. Soiron, folgende Worte: 

„Ich danke Ihnen für dieſe mehr als ehrenvolle Wahl. 
Ich will nicht wiederholen. Meine Geſinnungen ſind die 
nämlichen, wie die meines Freundes und Kollegen. Wenn 
ich berufen ſein ſollte als ſein Stellvertreter, wird es mein 
Beſtreben ſein, die parlamentariſche Ordnung aufrecht zu er⸗ 
halten, den Willen der Mehrheit zu ergründen und zu voll⸗ 
ziehen.“ (OD.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Nach Angabe des Augsburger Tagblattes ſollen in 
München mehrere Perſonen verhaftet worden. fein, 
welche des Einverſtändniſſes mit Hecker und Struve 
beſchuldigt ſeien. 

* Dresden, den 19. Mai. Die Wahlen zum 
Reichstag ſind vollendet und unter den vierundzwanzig 
Gewählten dürften Folgende als entſchieden der konſti⸗ 
tutionell⸗monarchiſchen Partei angehörig betrachtet mer: 
den: Zöllner (Löbau), — Dr. Herrmann (Bau⸗ 
zen), — Miniſter Pr. Braun (Großenhayn), — 
Adv. Koch (Borna), — Juſtizamtmann Heiſter⸗ 
bergk (Rochlitz), — v. Dieskau (Döbeln), — Bie⸗ 
dermann (Zwickau), — Adv. Dietſch (Schwarzen⸗ 
berg), — Otto v. Wazdorf (Annaberg), — Bür⸗ 
germeiſter Metzler (Tzſchopau), — Amtmann Heub⸗ 
ner (Frauenſtein), Bürgermeiſter Tzſchucke 
(Meißen), — Amtmann Henſel (Neuſtadt⸗Dresden). 
Folgende haben ſich entweder offen für Republik er⸗ 
klärt oder keine beſtimmte Erklärung abgegeben: Stadt⸗ 
rath Henſel (Zittau), — Bürgermeiſter Schmidt 
(Grimma), — Redakteur Günther (Glauchau), — 
Aſſeſſor von Trützſchler (Oelsnitz), — Fabrikant 
Eiſenſtuck (Chemnitz), — Dr. Joſeph (Freiberg), 
— Profeſſor Roßmäßler (Pirna), — Dr. Schaff⸗ 
roth (Stolpen), — Buchhändler Robert Blum 
(Leipzig), — Kaufmann Mammen (Plauen), — 
Stenograph Wigard (Altſtadt-Dresden). Die drei 
Letzten ſind Nichtſachſen. Unſer Landtag wird über⸗ 
motgen durch den König ſelbſt eröffnet werden. 

Dresden, 19. Mai, Der zum 18. Mai einbe 
rufene außerordentliche Landtag hat begonnen; 
in beiden Kammern fand heute Vormittag die erſte 
vorberathende Verſammlung ſtatt. Aus den von den 
Kammern für die Präſidentſchaft gewählten Kandidaten 
hat der König den Abg. Rewitzer zum Präſidenten der 
zweiten Kammer und den Abg. Pfotenhauer zum Wis 
cepräſidenten derſelben ernannt. Für die erſte Kammer 
hat v. Schönfels nach einer Audienz beim König die 
Ernennung zum Präſidenten nunmehr angenommen, 
während Bürgermeiſter Gottſchald als Vicepräſident be: 
ſtätigt worden iſt. (Leipz. Bl.) 

Kaſſel, 16. Mai. Daß es unſerm Miniſterium 
mit der Verbeſſerung der geſetzlichen Zuſtände Ernſt 
iſt, das beweiſen die wichtigen Geſetzentwürfe, welche 
den Ständen vorgelegt ſind. Wir heben aus denſel⸗ 
ben hervor das Geſetz wegen Beſtrafung der Preß⸗ 
vergehen nebſt der Einführung von Oeffentlich⸗ 
keit und Mündlichkeit mit Schwurgerichten 
bei Preßprozeſſen; würde dies Geſetz baldigſt zur Be⸗ 
rathung und Vollziehung kommen, fo wäre Kurheſſen 
wohl das erſte deutſche Land, welches in dem Beſitze 
von Schwurgerichten iſt. Ein anderer Entwurf über⸗ 
weiſ't die Polizeiverwaltung an die ſtädtiſchen Behör⸗ 
den. Der Entwurf wegen Regulirung der Lehen: und 
Meierverhältniſſe iſt bereits von den Ständen ange⸗ 
nommen; die Grundbeſitzer werden durch denſelben 
unendlich viel gewinnen, das ganze Lehnweſen hat 
ſeinen Todesſtoß erhalten. (F. J.) 


— — 


2 Deſterreich. 

Wien, 20. Mai. Ueber den Aufenthalt des 
Monarchen weiß man noch immer nichts Beſtimmtes; 
der Poſtwagen aus Tyrol will der kaiſerlichen Fami⸗ 
lie in Wels in Oberöſterreich begegnet fein und fo 
viel ſcheint gewiß, daß an eine Rückkehr des Hofes 
in der nächſten Zeit nicht zu denken ſein dürfte. Wie 
man jetzt hört, hat die Hofkamarllla alle Federn ſprin⸗ 
gen laſſen, um die Dynaſtie in die Flucht der Ariſto⸗ 
kratie am 15. und 16. Mai hineinzureißen und es 
ſollen zu dieſem Behufe ſogar falſche Drohbriefe ge⸗ 
ſchmiedet worden fein, worin dem Kalſer gedroht 
ward, binnen drei Tagen die Franzensſtatue am Burg⸗ 
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platz zu zertrümmern und an deren Stelle eine Gullios 
tine aufzurichten. Durch derlei Schreckbilder wurde 
der Monarch zur Flucht bewogen und die Ariſtokratie, 
deren Macht am 15. d. M. gründlich zerſtört wor⸗ 
den, ſetzte dadurch der Volksrevolution eine Hoftevo⸗ 
lution entgegen, durch die ſie in den Schooß der 
Hauptſtadt die Fackel des Bürgerkrieges zu ſchleudern 
hoffte, um ſich ſo für ihre Niederlage zu rächen und 
zugleich in der blutigen Anarchie ihre Vorrechte zurück⸗ 
zuerobern. Wenn die Abreiſe des Hofes wirklich nur 
die Frucht des Schreckens vor der Zukunft war und 
nicht böſe Plane dahinter ſtecken, ſo iſt noch Nichts 
verloren; ſollte man aber die unglückſelige Abſicht he⸗ 
gen, im kaiſerlichen Hoflager ein neues Miniſterium 
zu bilden und damit das Land regieren zu wollen, ſo 
hätte die Stunde der Dynaſtie geſchlagen, ſo wie nicht 
minder dann, wenn man in Prag etwa einen neuen 
Mittelpunkt für ein ſlaviſches Kaiſerthum gründen 
würde, denn die öſterreichiſche Monarchie hat nur ei⸗ 


nen hiſtoriſchen Centralpunkt, der Di durch keine Im⸗ 


proviſation ergänzen läßt. Gibt man dieſen Punkt 
auf, fo gibt man Oeſterreich auf. — Man behauptet, 
Erzherzog Johann werde hieher kommen und die Prä⸗ 
ſidentſchaft des Miniſterrathes übernehmen; Baron 
Weſſenberg, der berühmte Gegner Metternichs, über⸗ 
nimmt das Portefeuille der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten und ſteht nun zu erwarten, daß die Zügel der 
Regierung mit mehr Energie geführt werden, als bis⸗ 
her und daß namentlich den ſlaviſchen Trennungsge⸗ 
lüſten mit Kraft und Entſchiedenheit werde entgegen⸗ 
getreten werden. Heute iſt endlich das längſt erwar⸗ 
tete Preßgeſetz erſchienen, das ganz nach dem Ent⸗ 
wurf des Schriftſtellervereins und der Univerſität redi⸗ 
girt iſt. Beſeitigung aller Cautionen, der Verletzung 
der Amtsehre, Gleichſtellung der Prinzen des Hauſes 
mit allen übrigen Staatsbürgern und dergl. ſind die 
Conceſfionen, die man hierin der öffentlichen Meinung 
gebracht hat. — Aus Italien vernimmt man auf te⸗ 
legraphiſchem Wege, daß Feldzeugmeiſter Nugent die 
Stadt Treviſo nicht zu nehmen vermochte, ſondern der 
ihm zugekommenen Weiſung zu Folge nur einen 
Scheinangriff gegen die Stadt machen ließ, während 
das Armeekorps über Beluno im Gebirge gegen Ve⸗ 
rona vorrückte, da man vor allem eine raſche Vereini⸗ 
gung mit dem Feldmarſchall Radetzky beabſichtigt, um 
einen Hauptſchlag zu führen und den Krieg vor dem 
Eintritt der heißen Jahreszeit zu entſcheiden. Leide⸗ 
iſt Graf Nugent erkrankt, ſo daß er den Oberbefehl abr 
geben und nach Görz zurückreiſen mußte. 


* Wien, 20. Mai. Der Kaifer iſt in Salzburg 
eingetroffen und ſetzte ſeine Reiſe nach Innsbruck fort. 
— Nach den heutigen Nachrichten aus Vis nadello 
vom 17. hatte der Feldzeugmeiſter Graf Nugent das 
Kommando an den Feldmarſchallieutenant Grafen Thurn 
abgegeben, und ſich geſundheitshalber nach Görz 
begeben. Am Dienſtag Nachts hörte man Kanonen⸗ 
donner von Treviſo her und es iſt von unſern Trup⸗ 
pen beſchoſſen worden, allein man iſt dort neuerdings 
zum Widerſtand geneigt. Die Rückſendung des ſchweren 
Geſchützes nach Palma nuova ſoll ihren Grund darin 
haben, daß General d' Aspre mit Belagerungsgeſchlltz 
in Anmarſch ſei. 


Die Wiener Zeitung enthält folgenden Artikel: „So 
eben iſt mir von einem Abgeordneten des Wiener. 
Magiſtrats und Bürger = Ausſchuſſes über die Reiſe 
Allerhöchſt Sr. Majeftät des Kaiſers nachſtehendes 
Schreiben zugekommen, deſſen Inhalt gewiß bei allen 
Wohlgeſinnten die höchſte Theilnahme erregen wird. — 
Montecuccoli.“ 


Euere Excellenz! Ich benütze die wenigen Augen⸗ 
blicke des Ueberſpannens, um Euer Green einige No⸗ 
tizen über unſere Miffion zu ertheilen. Auf der ganzen 
Route erfuhren wir, daß die höchſten Herrſchaften in 
größter Eile die Reiſe Denen und ſich nirgends zu 
erkennen gaben, mit Ausnahme von Steengben wo 
gefrühſtückt wurde. Nur erſt nachträglich aus ett 
nationen vermuthete man, wer die Reiſenden geweſen. 
Wir hofften Ihre Majeſtäten in Linz zu treffen, erfuh⸗ 
ren bereits in Sege, daß Höchſtſelbe von Enns 
unmittelbar den Weg über Klein⸗München nach Salz⸗ 
burg eingeſchlagen haben, welche Nachricht wir hier be⸗ 
ſtätiget fanden. In Strengberg wurde gefrühſtückt, wo 
die höchſten Herrſchaften ſehr ergriffen waren, und den 
innigſten Schmerz der Anweſenden erregten. Sie wa⸗ 


ren ohne irgend ein Gepäck nur in einfachen Sommer⸗ 


kleidern, jeder Wagen nur mit einem Bedienten, von 
welchen keiner nicht einmal einen Mantel hatte. 
der ganzen Straße wurden wir, insbeſondere in EL 
Pölten, wo uns eine GA Menge der Bürger erwartete, 
mit dem größten Enthuſiasmus und Aeußerungen der 
unzweideutigſten Anhänglichkeit und Liebe zur kalſerüchen 
Familie empfangen, ſo daß man ſich der Thränen nicht 
erwehren konnte. Nur auf der erſten Strecke von Wien 
fol ein National⸗Gardiſt in einen kaiſerl. Wagen derf" 
fen haben: „Endlich iſt es Zeit, daß Ihr Euch entfernt.“ 
— Alles läßt vermuthen, daß die republikaniſche Pa 
der an der Entfernung des höchſten Hofes gelegen ſe 
mochte, um freies Feld für ihre Umtriebe zu erhalte 
demſelben einen panifchen Schreck und weiß Gott 
beigebracht haben dürfte. — Aus Linz ſoll dem Kaifı 
eine Deputation nachgeſchickt worden ſein, um ihn zu 
erſuchen, nach Linz zu kommen; überhaupt herrſcht über⸗ 
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all die beſte Stimmung. Genehmigen ꝛc. — Enns am, 

Mai 1848. Morgens 103 Uhr. 5 

Nach erfolgter Beſtimmung eines eigenen Miniſte 
riums für öffentliche Arbeiten, dann für Agrikultur, 
Gewerbfleiß und Handel, und nach erfolgter Ueberwei⸗ 
ſung jener Geſchäfte der allgemeinen Hofkammer, dann 
er Hofkammer im Münz⸗ und Bergweſen, welche 
ünftig in den Bereich der genannten zwei Miniſterien 
Age war es thunlich, die allgemeine Hofkammer in 
as Miniſterium der Finanzen umzugeſtalten, welches 
für die Zukunft in vier Sektionen zerfällt. 

Auf Antrag des Herrn Dr. Kalazdy wurde vom 
Sicherheits⸗Ausſchuſſe beſchloſſen, daß, da ſich beunru⸗ 
higende Gerüchte über den Stand der Nationalbank im 
Publikum verbreiten, das Finanz⸗Miniſterium augen⸗ 
blicklich angegangen werde, das Publikum alſogleich über 
den Stand der Finanzen der Wahrheit gemäß aufzu⸗ 
klären. Das, in Folge dieſes Beſchluſſes an das Fi⸗ 
nanz⸗Miniſterium erlaſſene Schreiben wurde alſogleich 
entworfen und noch in derſelben Sitzung expedirt. 

* Wien, 21. Mai. Ueber die Reiſe der kaiſerl. 
Familie gehen heute folgende Berichte ein. J. k. H. 
die Erzherzogin Sofie hat ſich mit ihrer Familie nach 
Iſchel begeben, die Kaiſerin⸗Mutter hat ihren Witt: 
wenſitz in Salzburg genommen, und der Kaiſer 
und die Kaiſerin haben ſich mit dem Erzherzog Franz 
Karl nach Insbruck begeben. — Aus Conegliano 
wird heute vom 18. gemeldet: General Baron Stür: 
mer befand ſich mit dem Beobachtungs-Korps noch 
bei Visnadello. Die Hauptarmee war gegen Vicenza 
und Buffano aufgebrochen. F3M. Graf Nugent 
wird nach Abgabe des Kommandos an den FMH. Gf. 
Thurn in Udine erwartet. Man glaubt, daß ſich die 
ug Armee konzentriren und am Iſonzo aufftellen 

erde. 

D Prag, 18. Mai. Ein dumpfes Gerücht und 
ein bald nachher vom Präſidenten Leo Graf Thun ver⸗ 
anlaßter gedruckter Maueranſchlag, welcher beſagte, Se. 
Majeſtät haben mit der k. k. Familie als Flüchtlinge 
Wien verlaſſen und worin deſſen jetziger Aufenthaltsort 
als unbekannt angegeben wird, ſetzte ganz Prag in un⸗ 
geheure Aufregung. Gerüchte kreuzten ſich. Endlich 
erhielt Graf Thun eine telegraphiſche Depeſche, der Kai⸗ 
fer fei in Linz und denke nach Innsbruck zu gehen; er 
habe Anfangs nach Prag wollen, aber nicht können, 
da die Taborbrücke von Studenten beſetzt geweſen ſei. 
In der Aula der altehrwürdigen Universität kamen noch 
um 12 Uhr Nachts bei Fackelſchein die Abgeordneten 
der ſämmtlichen Nationalgarde, der Studentenſchaft und 
des czechiſchen St. Wenzelskorps zuſammen, es wurde 
viel debattirt und endlich der Beſchluß gefaßt, die ein⸗ 
zelnen Korps mögen fich zeitlich. früh verſammeln, ab⸗ 
immen, ob eine Deputation mit einer Lopalitätserklä⸗ 
tung und der Bitte, Prag zum Wohnſitze zu nehmen 
und zugleich ihre bevolmächtigten Deputirten in den 
Saal der Staatskanzlei der Nationalgarde ſchicken. Es 
geſchah und iſt eiſter Antrag mit Jubel angenom⸗ 
men. — Im Nationalcomité wird die Adreſſe an Se. 
Maſeſtät fo eben vorbereitet; die Herren Graf Matthias 
Thun, Palacky und Safarik ſind damit beauftragt. 
Um 2 Uhr kommen die Herren zur Abſtimmung zu⸗ 
ſammen; um 4 Uhr ſoll die Deputation abgehen. Da 
der Poſtſchluß 1 Uhr ift, fo folgt das Weitere morgen. 

ie Frankfurter Wahlen werden mit wenigen Ausnahmen 
überall entſchieden zurückgewieſen. Bereits ſubmittiren die 
Deutſchen, und der deutſche konſtitutionelle Ver: 
ein, bisheriger Leiter der deutſch⸗frankfurter Bewegun⸗ 
gen, hat ſich ohnmächtig ſelbſt für aufgelöft erklärt, 
j Prag, 20. Mai. Geſtern Abends um 5 Uhr 
iſt die Deputation, beſtehend aus den Abgeordneten des 

atlonalausſchuſſes, des Stadtverordneten⸗Kollegiums, 
der ſämmtlichen Bürger⸗Garden und Studentencorps 
an den König nach Linz abgegangen; unter denſel⸗ 
den befinden ſich Männer des vollſten Volksvertrauens, 
wie die Volksmänner Ruppert und Franz Havlicek. 
Im Natlonalausſchuſſe erklärte Graf Leo Thun, Gap, 
Präf., daß er von jetzt an keine Befehle des Minifte: 
riums mehr annehmen könne und bis zur Einberu⸗ 
fung des Landtages gemeinſchaftlich mit dem National⸗ 
33 wë = Ordnung des Landes aufrecht 
erhalten wolle. Fr ächjten Sonntag ſoll ein groß s 
Natio nalfeſt, die Verſöhnung der Ultradeutſchrn (?) 
mit den Czechen unter freiem Himmel ſtattfinden; die 
Wiener Ereigniſſe ſcheinen für den Augenblick allen 
Jwiſt beigelegt zu haben. Sonſt iſt es ruhig in der 

tadt, wie auf dem Lande. 


** Breslau, 22. Mal. (Beſchränkung 
der conftitutionellen Freiheit in Krakau durch 
das Militä rregiment.) Die Gazeta Krakowska 
dom 19. Mai enthält eine Bekanntmachung des Zeit, 
marſchall⸗Lieutenant, Grafen Schlick, worin er mit 

zug auf am 17. Mai daſelbſt abgehaltene Verſamm⸗ 

9 dortiger Einwohner, dieſelben inſofern verbietet, 


ei * e — mit der bewaffneten Macht zu ver⸗ 
` Pnbern droht. 


Der Gegenftand jener Verſammlung 


dar die Gute, 
was ng eines neuen Comites für Krakau, 
enge lg nach § 2 der Capitulation vom 26. April 


er 


55 Wei each ai, — ni di ar 
9 17. Mal. Heute geht das hier garni⸗ 

* Site Regiment Zanini nach dem Ba⸗ 
Auch die Garniſon in der Feſtung Komo rn 
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wird größtentheils dahin und in das Waagthal map: zur Verbeſſerung der engliſchen Schifffahrt treffen. 


ſchiren. Aus dieſem kommen hier viele flüchtige Edel⸗ 

leute und Juden an, welche von den traurigſten Sce⸗ 
nen des ſlaviſchen Bauernaufſtandes Zeugniß geben. 
Säuglinge werden in den Armen der Mütter erſchla⸗ 
gen u. ſ. w. — Ungarn ſcheint verloren, wenn ihm 
Deutſchland nicht beiſteht. Unſer Miniſterium hat auch 
bereits beſchloſſen, an den Fünfziger⸗Ausſchuß in Frank⸗ 
furt zwei Geſandte mit wichtigen Aufträgen zu ſchicken. 
Ladislaus Spalay und J. Pazinandy, beide früher De⸗ 
putirte, werden dafür bezeichnet. 


Nachſchrift. Eben ging die Einſchiffung des oben 
erwähnten italieniſchen Regiments unter den begeiſtert⸗ 
ſten und herzlichſten Glückwünſchen und Händedrücken 
zwiſchen den wackern Soldaten und den zahlloſen Zu: 
ſchauern, welche ſich an beiden Ufern aufgeſtellt hatten, 
vor ſich. Evviva Ungheria! Evviva Italia e italiani! 
donnerte es in den Lüften. 


SS Peſth, 19. Mai. Es verbreitet ſich eben das 
allarmirende Gerücht, daß der Ban von Croatien, Feld: 
marſchall Jelachich ſiegend in Neuſatz eingezogen und 
die ihm gegenübergeſtandenen Truppen entwaffnet habe. 
Neuſatz wird von der ſtarken Feſtung Peterwardein 
ganz beherrſcht, und ſcheint daher das Gerücht, welches 
zwar eine Caffette einem hieſigen Handlungshauſe über 
brachte, grundlos zu ſein. So viel iſt aber gewiß, 
daß der Ban trotz der Aufforderung des Königs dem 
ungariſchen Miniſterium ſich nicht unterordnen will und 
bald auch die Offenſive ergreifen wird. Die Unfähig⸗ 
keit unſerer Miniſter, in den gegenwärtigen ſturmbeweg⸗ 
ten Zeiten das Ruder zu lenken, tritt mit jedem Tage 
klarer hervor. 

Nachſchrift. Ein eben angelangtes Privatſchrei⸗ 
ben aus Groß⸗Caniſa meldet, daß 25,000 Aufſtändiſche 
im Anzuge gegen dieſe Stadt feien, 

ch we i z. 

Bern, 14. Mal. (Tagſatzung.) In der 
Sitzung vom 13. Mai wurden die Anträge der Sie⸗ 
benerkommiſſion in der Neutralitätsfrage berathen. 
Dieſelben lauten nun wörtlich folgendermaßen: 1) Die 
vom eidgenöſſiſchen Vororte zum Schutze der Kantone 
Graubünden und Teſſin aufgebotenen Truppen ſind un⸗ 
ter das Kommando eines Diviſionairs zu ſtellen, wel⸗ 
chen der Kriegsrath zu bezeichnen hat. 2) In Baſel 
iſt das eidgenöſſiſche Kommando einſtweilen beizubehal⸗ 
ten. 3) Der Vorort wird eingeladen, außer dem be⸗ 
reits bewilligten Anleihen zu Beſtreitung der militalri⸗ 
ſchen Ausgaben ein weiteres Anleihen, wo möglich im 
Auslande, abzuſchließen und der Tagſatzung zur Gut⸗ 
heißung vorzulegen. 4) Die Kantone werden eingela⸗ 
den, die nöthigen Maßregeln zu ergreifen, damit auf 
ihrem Gebiet keine Werbungen von Freiwilligen behufs 
auswärtiger, nicht kapitulirter Militairdienſte ſtattfin⸗ 
den, und daß die Bildung bewaffneter Korps zu aus⸗ 
wärtiger Hülfleiſtung unterbleibe. Der erſte Kommiſ⸗ 
ſionalantrag wurde mit 16% Stimmen angenommen. 
Der zweite Antrag wird mit gleichem Stimmenmehr, 
wozu noch Neuenburg tritt, genehmigt, alſo mit 17 
Stimmen; eben ſo der dritte Antrag. Der vierte, 
hart angefochtene Antrag wird dagegen bloß mit 13 ½ 
Stimmen genehmigt. Der Antrag Zürichs, daß die 
beiden aufgebotenen Bataillone Zürich und St. Gallen 
entlaſſen und nur auf's Piquet geſtellt werden, wurde 
mit 13 Stimmen angenommen. 

Nach der Gazette de Lauſanne wäre eine Note von 
Seiten Oeſterreichs eingegangen, in welcher gegen die 
Errichtung von Freikorps nach Italien, als den Trak⸗ 
taten, der Neutralität und dem Völkerrecht zuwider, 
proteſtirt werde. 

Ruß lan d. 

* Warſchan, 18. Mai. Die Gazeta War- 
szawska enthält in Betreff der im Königreich Polen 
ſich aufhaltenden Ausländer folgendes Decret des Für⸗ 
ſten Statthalter vom 27. April: a) Alle Ausländer, 
deren Päſſe bereits abgelaufen ſind, und die in Polen 
noch länger verbleiben wollen, ſollen ihre deßfalſigen 
Geſuche um Prolongation in den Gouvernements bei 
den Civilgouverneuren, in Warſchau beim Oberpolizei⸗ 
meiſter einreichen; b) die Civilgouverneure, wie der 
Oberpolizeimelſter der Stadt Warſchau haben in der: 
artigen Fällen den Ausländern die Erlaubniß des län⸗ 


geren Aufenthalts nicht länger als auf ein Jahr und 


nicht eher zu ertheilen, als bis man ſich davon über⸗ 
zeugt hat, daß der betreffende Ausländer unter jeder 
Bedingung ſich gut führt, und, falls er Handwerker 
iſt, ſich ohne Unterbrechung mit ſeinem Handwerke be⸗ 
ſchäͤftigt; e) nach Ablauf eines Jahres dürfen ähnliche 
Prolongationen nur unter denſelben Bedingungen er 
theilt werden; d) von der Ertheilung dieſer Prolonga⸗ 
tionen ſind die betreffenden Conſuln zu benachrichtigen. 


Großbritannien. 
London, 16. Mal. Die Verhandlungen im Un: 
terhauſe betraſen geſtern den lange erwarteten Antrag 
der Miniſter in Betreff der Aufhebung der Schiff⸗ 
fahrtsgeſetze, doch beſchränkten ſich dieſe Anträge nur 


auf eine Reihe Reſolutionen, welche im Allgemeinen 


die den Vorſchlägen der Regierung zum Grunde lie: 
genden Anſichten ausſprechen und einige Anordnungen 


EI 


Herr Labouchere, der Präſident des Handels = Amtes, 
entwickelte in einer langen Rede dieſen Antrag, nach⸗ 
dem das Haus ſich zum Komité über die Schifffahrts⸗ 
geſetze konſtituirt hatte. — Zu den Beziehungen Eng⸗ 
lands zu fremden Staaten übergehend, hob der Minis 
ſter zuerſt die Stellung zu Preußen, welches Deutſch⸗ 
land vertrete, hervor. Man habe eine Warnung von 
dem Lande erhalten, welches Herrn Huskiſſon bewog 
die Veränderungen in den Schſfffahrtsgeſetzen zu ma⸗ 
chen, die er 1823 vorſchlug, nämlich von Preußen, 
deſſen Handelsvertrag mit England jetzt zu Ende gehe, 
und das ſich weigere, wie auch andere Nationen, mit 
England unter ungleichen Bedingungen Handel zu trei⸗ 
ben. Herr Bunſen, der preußiſche Geſandte, habe Lord 
Palmerſton in einer Note vom 10. Mai 1847 erklärt, 
daß Preußen den Vertrag nicht auf die früheren Be⸗ 
dingungen erneuern werde, denn der Vertrag von 1841 
erlzube Preußen nicht, die britiſche Schifffahrt fo zu 
beſchränken, wie Deutſchlands verletzte Intereſſen und 
die laut dafür ſich erhebende öffentliche Meinung es 
verlangen. Das Ablaufen des Vertrages am Ende die⸗ 
ſes Jahres, erkläre aber Herr Bunſen, werde die preu⸗ 
ßiſche Regierung dazu in Stand ſetzen, doch hoffe fie, 
daß, da das Parlament einen Ausſchuß niedergeſetzt 
habe, um die engliſchen Schifffahrts⸗Geſetze zu unter⸗ 
ſuchen, Großbritannien in kurzer Zeit die Beſchränkun⸗ 
gen aufheben werde, welche die Handelsverbindungen 
beider Länder ſo offenbar benachtheiligen. 

London, 17. Maj. Die königl. Familie begab 
ſich geſtern, begleitet vom Prinzen von Preußen, von 
dem Buckingham-Palaſt nach den oſtindiſchen Docks, 
um die chineſiſche Dſchunke in Augenſchein zu nehmen. 

Im Unterhauſe kam geſtern Hr. Urquhart wie⸗ 
derum mit ſeinen bekannten Interpellationen in Betreff 
der Stellung Englands zu Rußland hervor. Was er 
wollte, geht aus ſeiner Rede nicht recht deutlich her⸗ 
vor, denn er verlangte die Vorlegung der Papiere über 
den Vertrag von Unkiar Skeleſſi und die jetzt ſchwe⸗ 
bende ſchleswig-holſteiniſche Angelegenheit, 
um daraus zu erſehen, daß Rußland, Preußen und 
Oeſterreich gegen eine Wiederherſtellung Polens ge⸗ 
winnen wolle. Lord Palmerſton verweigerte Beides, 
da die erſteren Papiere, kein Licht auf den angeregten 
Gegenſtund werfen, und die Verhandlungen über Schles⸗ 
wig⸗Holſtein noch ſchwebten. Ueber Polen entſpann 
ſich eine kurze Debatte, in welcher Lord Dudley 
Stuart das Benehmen der Polen in Poſen gegen 
Preußen in Schutz nahm, aber das allgemeine Miß⸗ 
fallen des Hauſes über ſeine Rede erregte. Der ur⸗ 
ſprüngliche Antrag wurde zurückgezogen und die Sitzun 
vertagt. i 


Frankreich. 

kk Paris, 17. Mai. Huber und Blanqui, die 
beiden Hauptleiter des Staatsſtreichs vom 15. Mat, 
ſind, heißt es, entflohen. — Die Arreſtationen dauern 
fort. In den Klubds und Privatwohnungen find Nach⸗ 
forſchungen und eine Menge Papiere und Waffen weg⸗ 
genommen worden. — Unter den im Sitzungsſaale 
der revolutionären Regierung am 15. Mai Abends ge: 
fundenen Papieren befand ſich auch folgende Pro⸗ 
klamation an die Nation: „Das Volk hat die 
Nationalverſammlung aufgelöſt. Es beſteht in dieſem 
Augenblick keine andere Staatsgewalt als das Volk 
ſelbſt. In Folge deſſen und da das Volk ſie ſelbſt 
bezeichnet, find die Bürger Barbes, Louis Blanc, Als 
bert, Ledru⸗Rollin, Raspail, Pierre Lerout und Thor 
zu Gliedern einer proviſoriſchen Regierung ernannt. 
Dieſelbe erklärt ſich hiermit konſtituirt und ernennt die 
Bürger (folgt die bekannte Portefeuillevertheilung wie 
ſie das Jour. des Debats und andere pariſer Blätter 
mittheilt.) Cauſſidiere bleibt in feinem Amte als Prä⸗ 
fett beſtätigt ze.“ NB. Das Wort „proviſoriſche“ iſt 
auf dem handſchriftlichen Original geſtrichen. Dieſe 
Proklamation war eben zum Druck fertig und ſollte 
in die Druckerei geſchickt werden, als die Nationalgarde 
den Sitzungsſaal ſtürmte. — Noch wagt das Exekutive 
Comité die Klubbs nicht zu ſchließen und wird es 
auch nicht durchſetzen. — Selt geſtern ſind die Arme 
und Beine unſerer Telegaphen in unaufhörlicher Be⸗ 
wegung. Was ſie der Ferne melden, läßt ſich leicht 
denken — den Sieg der Moberirten. — Die geſammt⸗ 
Waffenmacht von Paris iſt in drei Abtheilungen ge⸗ 
theilt, deren die erſte unter Bedeaus, die zweite unter 
Fouches und die dritte unter Baraguay d'Hilliers Be⸗ 
fehl Debt, Letzteren liegt die Bewachung des Sitzungs⸗ 
Gebäudes der Nationalverſammlungen ob. i 

Nationalverſammlung. Sitzung vom 17ten 
Mai. Mit dem Schlage zwölf Uhr erklärte Präſident 
Buchez die Sitzung eröffnet. Die Umgegend des Siz⸗ 
zungsgebäubes iſt mit denſelben militäriſchen Vorſichts⸗ 
maßregeln geſchützt als geſtern. Starke Abtheilungen 
der Garde mobile und Linie bewachen die Seine⸗ Ufer 
und die Revolutionsbrücke. Nur die Kanonen vor der 
großen Eingangstreppe des Bourbon⸗Pallaſtes ſind ver⸗ 
ſchwunden. Im Vorhofe liegen mehrere Kompagnien, 
zum Theil auf Matratzen, welche dem Orte ein Ié 
tiſches Anſehen verleihen. Man glaubt ſich in ein, 


Feldlager. Ein Glied überreichte eine Adreſſe der Na⸗ 


> 
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tionalgarde von Havre, worin fie Leib und Leben zu 
ihrer Verfügung ſtellt. Die Verſammlung votirte ihr 
dafür öffentlichen Dank. Demnächſt verlas Buchez als 
Präſident das Abdankungsgeſuch Cauſſidieres, das, ob⸗ 
wohl erwartet, doch eine peinliche Stimmung erregte. 
Nächſtdem erhielt der Berichterſtatter über die Wahlen 
auf Corſika das Wort. Corſika hat nämlich die beiden 
Napoleoniden (Pierre Bonaparte, der ſeinem Onkel 
frappant gleicht und Pierre Napoleon Bonaparte) und 
Louis Blanc zu Vertretern gewählt. Es fragte ſich 
aber, ob Napoleoniden wegen ihrer Verbannung über⸗ 
haupt zuläſſig. Die Commiſſion hielt dieſe Verban⸗ 
nung für abgeſchafft und die Verſammlung trat dieſer 
Anſicht bei. Die Prinzen bleiben. Die Wahl Louis 
Blanes, der auf Barbes' Platze ſitzt, wurde dagegen 
annullirt und Abbatucct zugelaſſen. Louis Blanc bleibt 
bekanntlich Seine⸗Repräſentant. Hierauf ſchritt die 
Verſammlung zur Wahl derjenigen 18 Glieder, welche 
die künftige Staatsverfaſſung Frankreichs entwerfen 
ollen. 

l um 5 Uhr 30 Minuten nahm der Mi⸗ 
niſter des Innern, Recurt, das Wort, um der Ver⸗ 
ſammlung einige dringend wichtige Geſetzentwürfe vor⸗ 
zuleſen. Nachdem er die Maßregeln angegeben, die 
das Exekutiv⸗Comité ergriffen, um die Verſammlung 
und Paris vor jedem neuen Angriff zu ſchützen, las er 
folgende Dekrete vor: 1) Die bewaffneten Klubbs 
ſind verboten. (Dies iſt nur eine Erneuerung des De⸗ 
krets der proviſoriſchen Regierung.) 2) General Ca⸗ 
vaignac iſt zum Kriegsminiſter ernannt. 
3) Das Gebiet Frankreichs und felner Kolonien bleibt 
den Bourbonen alter und neuer Linie, insbeſondere 
dem Exkönig Ludwig Philipp und ſeiner Familie, auf 
immer verboten. Dieſe Dokumente wurden beifällig 
aufgenommen. Weniger war dies der Fall mit folgen: 
dem Dekret, das der Juſtizminiſter Cremieux im Auf⸗ 
trage der Exekutiv⸗Kommiſſion vorlas: a) die Glieder 
des Exekutiv⸗Comite's wohnen der National⸗Verſamm⸗ 
lung nicht ferner beſtimmt bei; b) fie machen ihre 
Mittheilungen durch die Miniſter; c) das dem Präſi⸗ 
denten das Recht des Generalmarſchſchlagens unter ge⸗ 
wiſſen Umſtänden und Bedingungen geſtatte. Dieſe 
Vorſchläge ſtießen auf ſcharfen Widerſpruch und ſollen 
erf in den Abtheilungen geprüft werden. Trelat, Mi⸗ 
niſterſekretär der Staatsbauten, verlangte demnächſt 
mehrere Kredite für Wiederaufnahme der Staatsbauten 
im Seine⸗Departement und Reorganiſation der 
Nationalhandwerkſtätten, damit ſie ſich mit ein⸗ 
träglicherer Produktion als bisher beſchäftigen könnten. 

Die 6 Mitglieder für die Verfaſſungs⸗Kommiſſion, 
welche die Regierung am Schluſſe der Sitzung aus den 
Abſtimmungen hervorgegangen waren, ſind: Cormenin 
mit 657, Marraſt mit 646, Lamennais mit 552, 
Vivien mit 517, Tocgeville mit 490 und Dufaure mit 
395 Stimmen. Die Zahl der Abſtimmenden war 784, 
die ab ſolute Majorität alſo 393 geweſen. N 

Paris, 18. Mai. Geſtern ſind die Vorbereitun⸗ 
gen zu dem Feſte auf dem Marsfelde wieder aufge⸗ 
nommen worden; es ſoll nun die beſtimmte Abſicht der 
Regierung ſein, daſſelbe am nächſten Sonntage ſtatt⸗ 
finden zu laſſen. 

Die Quäſtoren der Nationalverſammlung haben 
angezeigt, daß vorläufig das Publikum auf die Tribü⸗ 
nen nicht zugelaſſen werden kann, weil dieſelben ſich 
durch die Ueberfüllung mit Menſchen am 15. geſenkt 
haben, fo daß Bauarbeiten nöthig find. 

Es iſt Befehl ergangen, die detaſchirten Forts um 
Paris ſofort auf den Kriegs fuß zu ſetzen. 

Der Appellhof war heute Vormittag in dem Ju⸗ 
ſtizpalaſte verſammelt, um die in Folge der vorgeſtrigen 
Ereigniſſe nöthig gewordenen gerichtlichen Prozeduren 
vor ſein Forum zu ziehen. 

Der Miniſter des Innern hat verfügt, daß die 
Funktionen der General⸗Kommiſſäre in den Departe⸗ 
ments mit dem 18. Mai aufhören. 

Der Moniteur zeigt amtlich an, daß Herr Gui⸗ 
nard ſeiner Stelle als Chef und Herr Saiſſet ſeiner 
Stelle als Unterchef des Generalſtabes der National⸗ 
garde entſetzt ſeien. 

Börſe vom 18. Zproc. 47½. proc. 69%. 
Bank 1350. Orleans 540. Nouen 410. dag. 
215. Nord 356%. Lyon 310. ` 
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Lokales und Provinielles. 


Wollhandel. 


Breslau, 22. Mal. Wir beeilen uns den Herren 
Produzenten, ſo wie dem übrigen, bei dem Wollhandel 
betheiligten Publikum folgendes, an mehrere hiefige 
Handelshäuſer getichtetes Schreiben des Herrn Finanz⸗ 
Miniſters Hanſemann mitzutheilen. 

„Ew. Wohlgeboren eröffne ich in Ver⸗ 
folg meines Erlaſſes, daß die königl. Ges 
neral⸗Direktion der Seehandlung ſich bereit 


Te 


erklärt hat, dem Verkehr während der be: 

vorſtehenden Wollmärkte, namentlich in 

Breslau und Berlin, möglichſt zu Hülfe 

zu kommen, und zu dem Ende nicht nue die 

bisherigen Wolleinkäufe der Seehandlung 

in einem mäßigen Umfange fortzuſetzen, 

ſondern auch zuverläffigen engliſchen Boll: 

käufern durch Ankauf der Wechſel, welche 

ſie auf ſichere Bankhäuſer in London gegen 

deren Akkreditive zu ziehen ſich veranlaßt 

ſehen möchten, die nöthigen Geldmittel zu 
gewähren. 

Berlin, den 18. Mai 1848. 
Der Finanz⸗Miniſter.“ 
(gez.) Hanſemann. 

Es geht daraus hervor, daß der Haupt⸗ 

Wollhandel dem weltbekannten Bres⸗ 

lauer Markte nach wie vor verbleiben 

wird. Jeder dagegen i Pro⸗ 


duzent fügt ſich durch Verſchleppun 
einer SE in die kleinen Slädte Kolbe 
en größten Schaden zu und bringt das 


Produkt um fein Renommee. 


* Breslau, 22. Mai. Durch die Stadt iſt das 
Gerücht verbreitet, ein hoher Offizier habe durch den 
elektro- magnetifchen Telegraphen die nach Berlin durch 
den Telegraphen gekommene Mittheilung heut empfan⸗ 
gen, daß die franzöſiſche Republik geſtürzt und der 
Graf von Paris als König ausgerufen ſei. Wir kön⸗ 
nen dem Gerücht keinen Glauben ſchenken, weil wir 
nicht verſtehen, aus welchem Grunde unſer Miniſte⸗ 
tium einen hohen Offizier für berechtigter zur Entge⸗ 
gennahme einer derartigen Nachricht als das geſammte 
Publikum hält. Communicirt das Miniſterium der 
Berliner Börſe wichtige neue Nachrichten Zug um Zug, 
ſo iſt die Stadt Breslau ſchon der Ehre werth, we⸗ 
nigſtens ausnahmsweiſe mit einer Mittheilung, wie die 
oben ſtehende, bedacht zu werden. 


* Breslau, 22. Mai. Geſtern um die Mittags: 
zeit iſt die Jäger⸗Abtheilung, welche im Großherzogthum 
Poſen gegen die Inſurgenten gekämpft, mit klingen⸗ 
dem Spiele wieder in unſere Stadt eingezogen. Sie 
ward eingeholt von dem berittenen Bürger⸗Corps und 
mehrerer Abtheilungen des Linien⸗Militärs. Dichte 
Menſchenmaſſen füllten die Straßen, durch welche die 
Zurückkehrenden zogen, und lauter Jubelruf ſchallte ih⸗ 
nen von allen Seiten entgegen. f 


Breslau, 22. Mai. Die im Finſtern ſchlei⸗ 
chende reaktionäre Partei ſucht jetzt aus allen Kräften 
auch das zu bewirken, was ſie früher kaum gewagt hat, 
nämlich die Beſprechung von Gegenſtänden, die den 
politifchen Fortſchritt betreffen, zu hindern oder doch 
wenigſtens zu ſtören. Dies war der Fall bei der auf 
geſtern Nachmittags 2 Uhr anberaumten Verſamm⸗ 
lung der hieſigen Landwehrmänner erſten und 
zweiten Aufgebotes im alten Theater. Zum Vorſitzen⸗ 
den wurde der Wehrmann und Buchdruckereibeſitzer 
Freund gewählt, zum Protokollführer der Feldwebel 
Hähnel, welcher ſchon in der am Mittwoch abgehal⸗ 
tenen Verſammlung dieſelbe Funktion verſehen hatte. 
Schon während dieſer letzern Wahl äußerte ſich einige 
Unruhe in der Verſammlung. Als nun aber Hähnel 
das Wort nahm, und zur Verwunderung eines großen 
Theiles der Verſammlung die in der Mittwochsſitzung 
beſprochenen Anträge mißbilligte, während er ſelbſt da⸗ 
mals mit die entſchiedenſten Forderungen geftellt hatte, 
da äußerte ſich auf der einen Seite lautes Mißfallen, 
während ein anderer Theil dieſes Mißfallen durch un⸗ 
bändiges Bravorufen zu paraliſiren ſuchte. Vergebens 
ſuchte der Vorſitzende dieſen Sturm zu beſchwichtigen, 
vergebens ſuchte er mit der Glocke die Ruhe wieder 
herzuſtellen, der Sturm vergrößerte ſich noch mehr, ja 
einige der Bravorufer erdreiſteten ſich ſogar, dem 
Vorſitzenden, als er ſeinem Rechte gemäß den H. un⸗ 
terbrechen wollte, ſeine Religion zum Vorwurf zu 
machen. Auch den Bemühungen der dem Vorſitzenden 
affiftirenden Manner gelang es nicht, die zur Debatte 
und zum Vorleſen des Petitionsentwurfes erforderliche 
Ruhe wieder herzuſtellen; die Leiter der Gegenpartei 
boten namentlich alles auf, das Verleſen der Petition 
zu verhindern, weil ſie mit Recht fürchteten, daß viel⸗ 
leicht die ganze Verſammlung ihr den Beifall nicht vers 
ſagen würde, und fie ſomit ihr Spiel verloren hätten, 
Es trat nun jemand auf, der den Vorſchlag machte, 
die Verſammlung zu vertagen, und bei der nächſten 
nur ſolche Männer einzulaffen, welche als Landwehr⸗ 
männer ſich ausweiſen könnten. Der Vorſchlag wurde 
angenommen und von dem Vorſitzenden die Verſamm⸗ 
lung für geſchloſſen erklärt. Demungeachtet blieb der 
größte Theil noch zurück, an den eine Perſon aus dem 
Parterre den Vorſchlag machte, eine neue Verſamm⸗ 
lung nicht eher anzuberaumen, als bis die Landwehr 
aus Kofel daran ebenfalls theilnehmen könnte; übrigens, 


meinte dieſe Perſon, wären dieſe Verſammlungen unge⸗ 
ſetzlich, man ſollte ſie überhaupt nicht abhalten. Hier⸗ 


ES . 


geöffnet vorgefunden. 


über äußerte der größere Theil der Verſammelten laut 
ſeinen Unwillen, einige riefen ſogar, „es iſt ein Offi⸗ 
zier, werft ihn hinaus ic“; der Sturm wandte 
ſich jedoch bald gegen einen andern Menſchen (es ſoll 
ein Vicefeldwebel ſein), der in gleichſam wegwerfendem 
Tone zu den Verſammelten ſagte: „Man wird Euch 
viel fragen; wenn Ihr nicht wollt, ſo müßt Ihr das 
thun, was man von Euch verlangt.“ Die Entrüſtung 
der Verſammelten ſtieg nun auf das Aeußerſte, einige 
forderten auf, dieſen Menſchen zu mißhandeln, und es 
wäre vielleicht auch ſo weit gekommen, wenn nicht 
einige andere ihn geſchützt, und fo binausgeführt hätten. 
Hier entfernte ſich nun der größte Theil der Verſamm⸗ 
lung (die Vorſitzenden hatten ſich gleich, nachdem ſie 
die ſelbe für aufgelöſt erklärt hatten, entfernt), etwa 150 
Männer blieben noch zurück, die, da die Ruheſtörer 
alle fort waren, ſich über die Gegenſtände, welche zu 
beſprechen die Verſammlung berufen war, unterhielten. 
Es waren dies Gegenſtände von der größten Wichtig⸗ 
keit, deren nähere Bezeichnung ſich Ref. jedoch für 
ſeinen Bericht über die nächſte Verſammlung vorbehält. 
— Schließlich theilt Ref. noch einen Umſtand mit, 
aus dem deutlich genug erhellt, daß jene Ruheſtörungen 
mit Abſicht und nach einem gewiſſen Plane veranlaßt 
wurden. Schon vor Eröffnung der Verſammlung 
bemerkte man am Eingange einen Haufen von etwa 
100 Perſonen, die alle mit Exemplaren von Aufrufen 
an die Soldaten, in denen die Rückkehr des Prin⸗ 
zen von Preußen gefordert wird und die Sol⸗ 
daten überhaupt zur Bewahrung ihrer kaſtenmäßigen 
Abſonderung aufgefordert werden, verſehen waren. Dieſe 
Leute wurden wohlweislich auf alle Plätze vertheilt, um 
ſo die erforderlichen Ruheſtörungen allgemein zu machen. 
— Für die nächſte Verſammlung werden jedoch Anſtal⸗ 
ten getroffen werden, derartige Ruheſtörungen unmöglich 
zu machen. 


* Breslau, 20. Mai. Wenn auch die Zeiter⸗ 
eigniſſe nicht ohne Einfluß anf die Verſammlungen der 
einzelnen Sektionen der ſchleſiſchen Geſellſchaft geblieben 
ſind, ſo hofft man ſie doch bald wieder in gewohnter 
Thätigkeit zu ſehen. Inzwiſchen hat der bereits im 
Februar begonnene Druck der vorjährigen Verhandlun⸗ 
gen keine Unterbrechung erlitten, wie auch Sorge ges 
tragen wird, eine vollſtändige Sammlung aller ſeit dem 
März hieſelbſt erſchienenen Flugblätter und Anſchläge 
für die Bibliothek der Geſellſchaft anzulegen. 


Breslau, 22. Mai. In der Nacht vom 17ten 
zum 18ten d. Mts. wurde wieder einmal die Corpus⸗ 
Chriſti⸗Kirche, die erſt unlängſt einer Beraubung aus⸗ 
geſetzt war, von Dieben heimgeſucht. Am Morgen des 
18ten d. M. wurden die Thüren der gedachten Kirche 
theils gewaltſam aufgeſprengt, theils mit Nachſchlüſſeln 
Alle in der Kirche befindlichen 
Gotteskaſten waren erbrochen und das darin beſindliche 
Geld geſtohlen, fo wie dies früher ſchon geſchehen war. 
Diefe Kirche, die wahrlich nicht an großem Reichthum 
laborirt (es iſt dies nämlich die ſogenannte Kräuter 
Kirche (2)) iſt im Laufe der letzten Jahre gewiß ſchon 
6 bis 8 Mal auf fo unliebſame Art begrüßt worden. 

(Brest. Anz.) 


* Breslau, 22. Mai. Das Glatzer Volks⸗ 
blatt hat einen Ausweg gefunden, um der Tyrannei 
der Hauptſtadt zu entgehen. Man höre: „Warum 
wird nicht ein Interdikt gegen die Hauptſtädte beſchloſ⸗ 
fen, welches fie in Blokadezuſtand verfegt und ihnen 
die Zufuhren abſchneidet? Der Hunger zähmt ja die 
wildeſten Beſtien.“ Wir wollen dem Glatzer Volks⸗ 
blatt zu Hülfe kommen. Man erläßt deshalb kein In⸗ 
terdikt gegen die Hauptſtädte, weil die Herren Provin⸗ 
zialen das Geld brauchen, was ſie in der Hauptſtadt 
für ihre Zufuhren erhalten. O saneta simplicitas! 

* Liegnitz, 21. Mai. Nach einiger Zeit der Ruhe 
find wieder zwei bewegte Abende an uns vorübergegam 
gen, von denen beſonders der letzte dem tiefer blicken⸗ 
den Beſchauer hinlänglichen Stoff zur Ziehung mans 
cherlei Conſequenzen dot. Vorgeſtern wurden, ungeach⸗ 
tet eines ziemlich ſtarken Regens, nicht weniger als acht 
hleſigen Herren Katzen⸗Muſiken gebracht. Dieſelben lie 
fen übrigens, da fie von keiner Seite her bieinträch⸗ 
tigt und geſtört wurden, ohne den mindeſten Exceß ab, 
und konnten ſonach in die Kategorie höchſt unſchädli⸗ 
cher Geſinnungsäußerungen gerechnet werden. Weniger 
harmlos waren die Erſcheinungen des geſtrigen Abends. 
Es hatte ſich ſchon am Tage das jedenfalls ungegrün⸗ 
dete Gerücht verbreitet, daß wieder mehrere Herren 
darunter auch einige Offiziere mit Katzenmuſiken beehrt 
werden ſollten. Dies brachte, ſobald die Dunkelheit ein⸗ 
getreten war, eine große Menge Neugieriger auf 
Beine, die ſich hier und da auf den Straßen, ganz 
beſonders aber auf dem großen Ringe vor der Haupt 
wache auſſtellten. Von Tumultuanten aus dem V 
war indeß nichts zu ſehen, und die ganze Verſammlun 
würde ſich ohne die mindeſte Störung wieder zerſtreut 
haben, wenn nicht einzelne Haufen. betrunkener So 
ten ſingend und lärmend herumgezogen wären, und 
gedroht hätten, mit ſcharfen Säbeln in die Maſſen zu 
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bauen, wenn ſich bei den bezeichneten Offizieren eine 
Katzenmuſik vernehmen ließe. Es iſt in der That zu 
verwundern, wie es dem Militär bat geſtattet werden 
können, bis zehn Uhr und darüber auf den Straßen, 
mit Säbeln bewaffnet, herumzuziehen und in trunke⸗ 
nem Zuſtande Exceſſe zu verüben. Mehrere aus der 
patrouillicenden Bürgerwehr ſind von den Soldaten in⸗ 
ſultitt und mit den ſcharfen Waffen bedroht worden. 
Erſt gegen 11 Uhr war die Ruhe völlig wieder het⸗ 
geſtellt. 


* Glogau, 21. Mai. Von hier geht eine Adreſſe 
des deut ſch volksthümlichen konſtitutionellen Klubbs an 
das Miniſterium ab, welche ſich mißbilligend über die 
Art und Weiſe ausſpricht, mit welcher von dem Mini⸗ 
ſterium die Zurückberufung des Prinzen von Preußen 
behandelt worden iſt. 


* Lüben, 21. Mai. Das hieſige Stadtblatt 
frägt an: warum das Ate Kütaſſier⸗Regiment noch 
nicht die deutſche Kokarde trage, trozdem daß die 
Kabinetsordre vom 23. März d. J. ſolches für die 
ganze Armee angeordnet habe? 


Görlitz, 21. Mai. Auf Antrag des Magiſtrats 
hat die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſ⸗ 
fen: ſämmtliches Rothwild, welches in der Görlitzer 
Halde, wenn immerhin in ſehr geringer Zahl, fi noch 
befindet, abſchießen und vertilgen zu laſſen, damit den 
Klagen, welche von einzelnen Feldbeſitzern über Wild: 
ſtand noch erhoben worden ſind, für die Zukunft vor⸗ 
gebeugt werde. Schwarzwild iſt ſeit langen Zeiten, 
wo daſſelbe abſichtlich vertilgt wurde, gar nicht mehr 
in der Haide. — Täglich werden hier polniſche Flücht⸗ 
unge mit der Eiſenbahn befördert. Sie kommen von 
Breslau und werden über Dresden nach dem Depots 
zwiſchen Elbe und Weſer befördert. Die Koſten trägt 
der deutſche Staatendund. (Anz.) 


e Seife, 20. Mai. Bekanntlich wurde gegen den 
Oberlehrer Dr. Paur hierſelbſt im Februar d. J. eine 
Disciplinar⸗Unterſuchung eingeleitet und die Annſuspen⸗ 
ſion verhängt. 

Das königl. Kultus⸗Miniſterium hat nunmehr ent⸗ 
ſchieden, daß die Wiedereinſetzung deffeiben in fein hie⸗ 
figes Lehramt durch die Eönigl. Regierung zu Oppeln 
erfolgen ſoll — und fordert den Dr. Paur zugleich 
auf: vertrauensvoll ſeine weiteren Wünſche Behufs des 
Uederganges in einen andern, ſeinen Fähigkeiten und 
feiner. Neigung entſprechenden Wirkungskreis aus⸗ 
zuſprechen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 14. bis 20. Mat d. J. wur⸗ 
den befördert 6,756 Perſonen und es betrug die Ein⸗ 
nahme 17,636 Rthlr. 

Reife: Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 14. bis 20. Mai d. J. wur⸗ 
den befördert 914 Perſonen und eingenommen 457 Rthlr. 
Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 8. bis 14. Mai wurden be⸗ 
fördert 1368 Perſonen, 6858 Entr. Güter und einge⸗ 
nommen 1751 Rthtr, 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbalm. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Fleiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 14. bis 20. Mai 3995 Per⸗ 
fonen befördert. Die Einnahme betrug 3237 Rrhlr. 
15 Sgr. 8 Pf. 


5 Berzeich ni ß 
derjenigen Schiffer, welche am 20. Mai Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


2 N e Ladung von nach 
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Inſerate. 
Aufgebot 
i er wehrhaften Bürgerſchaft. 

dem Herr General⸗Lieutenant v. Safft 
ls erwählter Oberſt die Führung un⸗ 


Ze 


chen Wehrmannſchaften heut über⸗ 


nommen hat, ſoll nunmehr zu deren definitiven 
Organiſirung unverzüglich geſchritten werden. 

Hierzu bedarf es vor Allem einer genauen 
und vollſtändigen Aufnahme der zu den einzel⸗ 
nen Bezirks⸗Corps und zu der Geſammtheit der 
Stadtwehr überhaupt gehörigen und verpflich- 
teten Mannſchaften. / | 

Wir fordern daher unſere ſämmtlichen im 
Vollbeſitz der ſtaatsbürgerlichen Rechte befind⸗ 
lichen Mitbürger, welche das fünfzigſte Lebens⸗ 
Jahr noch nicht zurückgelegt haben, hierdurch 
auf: ſich zum Wehrdienſte ſchleunigſt und bin⸗ 
nen längſtens acht Tagen bei den Hauptleuten 
ihres Wohnungs⸗ Bezirks zu melden, ſich zu! 
überzeugen, ob ſie in die Liſte des betreffenden 
Corps bereits eingetragen ſind, und wenn dies 
noch nicht der Fall, ihre Eintragung ſofort 
vornehmen zu laſſen. 

Gleiche Aufforderung richten wir mit Be⸗ 
zug auf § 45 der Städte⸗Ordnung auch an 
unſere ehrenhaften ſelbſtſtändigen Schutzver⸗ 
wandten derſelben Altersklaſſe, inſofern dieſel⸗ 
ben nicht durch öffentliche, Amts⸗ und Berufs⸗ 
Obliegenheit verhindert find, an dem ftäpdtifchen 
Wehrdienſte Theil zu nehmen. 

Wir leben der zuverſichtlichen Ueberzeugung, 
daß es nicht der Berufung auf das Geſetz be⸗ 
darf, unſere Mitbürger um die Fahnen unſerer 
Stadtwehr vollzählig zu verſammeln. 

Der Ruf der Ehre iſt es, dem ſie folgen 
werden, um eine Achtung gebietende Macht zu 
bilden, durch welche der eigene Heerd und die 
Familien wie unſere geſammte Stadt gegen 
jede rechtswidrige Störung und gegen jeden 
Angriff auf die Unverletzlichkeit der Perſon und 
des Eigenthums kräftig geſchirmt, das Anſehen 
der Geſetze und der Behörden gegen Jeder⸗ 
mann aufrecht erhalten und ſo die allgemeine 
Wohlfahrt ſicher befördert werden kann. 

Breslau, den 17. Mai 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 

E ee 
zur ſofortigen proviſoriſchen Errichtung einer Handels⸗ 
kammer für den hieſigen Platz zu ſchreiten, ſo werden 
ſämmtliche hieſelbſt wohnhafte Handel: und Gewerbe: 
treibende, welche den Steuerſatz Laut, A. „vom Han⸗ 
del“ entrichten, mit Ausſchluß jedoch der Senſale und 
Mäkler, zu einer auf den 

24. Mai, Nachmittag 4 Uhr im großen Bör⸗ 
ſenſaale anberaumten General- Verſammlung 
ergebenſt eingeladen, um g 
1) das Statut für die Handelskammer zu Breslau 
zu berathen und zu beſchließen, 
2) die Wahten der Mitglieder und Stellvertreter der 
proviſoriſchen Handelskammer vorzunehmen. 

Sollte der Gegenſtand ad 2 in der Verſammlung 
vom 24. Mai nicht erledigt werden können, ſo wird 
der Wahlakt am 26. und erforderlichen Falls am 27. 
Mai Nachmittags 4 Uhr in demſelben Lokale fortgeſetzt 
und beendet werden. 

Die Erſcheinenden werden erſucht, ſich am Ein⸗ 
gange des Saales durch Vorzeigung ihres Gewerbe⸗ 
ſcheins zu legitimiren. 

Der gedruckte Entwurf des Statuts wird 
vom 22. Mai ab im Börſenlokale den Intereſſenten 
verabfolgt. 

Breslau, den 18. Mai 1848. 

J. F. Kraker. Th. Molinari. L. T. M. Eichborn. 
H. W. Bergmann. E. Credner. Fr. Ertel. J. A. 
Franck. Ad. Froböß. E. W. Grund. Joſ. Hoff: 
mann. Fr. Klocke. C. A. Milde. A. C. L. Müller. 
G. H. Ruffer. L. Salice. H. A. Schneider. C. 
Selbſtherr. C. M. Tietze. G. v. Wallenberg⸗Pachaly. 
Fr. Bartſch. H. Eppenſtein. Dr. Friedenthal. E. 
Heimann. Ludw. Heyne. C. Laßwitz. B. Lasker. 
Guſt. Liebich. M. Schreiber. Reinhold Sturm. 


Indem wir uns den Erklärungen unfrer Kamera⸗ 
den von der 6. Jäger⸗Abthellung und vom 11. Infan⸗ 
terie⸗Regiment, welche in den letzten Tagen zur öffent 
lichen Kenntufß gebracht worden find, von ganzem 


Tagen mit höchſter Treue 


unſrerſeits die Geſinnungen, bei welchen wir unter 
allen Verhältniſſen tren und feſt verharren werden, 
öffentlich kund zu geben, um dadurch denjenigen, welche 
es fernerhin wagen Finnten, ſich auch uns mit ihrem 
verderblichen Einfluß nähern zu wollen, die Fruchtlo⸗ 
ſigkeit ihrer Bemühungen in Voraus darzuttun. 

Es iſt in den an uns gerichteten Plakaten being: 
ders die Aufforderung erhalten, uns die Freiheit nicht 
verkürzen zu laſſen, welche in den letzten Umwälzungen 
für alle Staatsbürger errungen worden ſei. Wir er⸗ 
Bären aber, daß uns Mei Freiheit, von welcher wir 
täglich den unwürdigſten Gebrauch machen ſehen 
nicht wünſchenswerth erſcheint, und daß wir mit 
Verachtung auf das verwerfliche Treiben derjenigen 
hinblicken, welche die geheiligten Schranken, die zum 
Wohle der menſchlichen Geſellſchaft beſtehen, in frevel⸗ 
haftem Uebermuthe überſchreiten. Wir erklären dage⸗ 
gen, daß wir auf das Benehmen unſerer Kameraden 
in Berlin, welche in ſchweren und verhängniß vollen 
und Hingebung ihre Solda⸗ 
tenpflicht erfüllt haben, mit Stolz und Bewunderung 
hinblicken und erklären zugleich, daß wir ihnen in der 
ehrenvollen Geſinnung, von welcher ſie einen ſo ruhm⸗ 
vollen Beweis ablegten, niemals nachſtehen werden. 
Wir ſind ſtolz darauf einer Armee anzugehören, welche 
überall, wo ſie bisher auftrat, nicht blos den alten 
Ruhm der preußiſchen Waffen bewährt, ſondern auch 
dem preußiſchen Namen eben ſo viel Ehre gebracht 
hat, als diejenigen, welche den heiligen Namen der Frei⸗ 
heit zu ſchaͤndlicher Empörung mißbrauchten, Schande 
und Unehre auf denſelben gehäuft haben. 

Mic find ſtolz auf unſere militäriſchen Einrichtun⸗ 
gen, unter deren Schutz der rühmliche Geift und die 
ehrliebende Geſinnung geweckt, gepflegt und befekigt 
worden ſind, welche ſich in unſerer Armee von den 
Vorgeſetzten auf die Untergebenen, von den ältern auf 
die jüngern Kameraden vererben und die den Neuein⸗ 
tretenden Treue, Gehorſam und Tapferkeit als die Ei⸗ 
genſchaften erkennen lehren, welche den Inbegriff preu⸗ 
ßiſcher Soldatenehre bilden; wir ſind ſtolz auf die Ein⸗ 
richtungen, welche unſerm Heere die moraliſche Kraft 
gegeben haben, welche es den erſten Heeren der Welt 
gleichſtellt; wir ſind ſtolz auf die Einrichtungen, welche 
endlich der Armee auch innerhalb des Vaterlandes jene 
ehrenvolle Stellung verſchafft haben, durch welche fie 
von Allen geachtet und von denen gefürchtet daſtehr, 
welche der Ordnung und dem Geſetze Hohn zu ſpre⸗ 
chen wagen. Darum tragen wir auch gern und freu 
dig die Beſchränkungen, welche uns unſere af 
pflicht auferlegt, wir fühlen uns glücklich in den bes 
ſtehenden Anordnungen, weil wir durch ſie ſtark ſind. 

Weit entfernt daher, dem unwürdigen Anſinnen zu 
entſprechen, welches uns aufzufordern wagt, gegen die 
Rückkehr des Prinzen von Preußen zu proteftiten, be 
grüßen wir vielmehr mit unendlichem Jubel die Rück 
kehr des theuren Prinzen, welcher nicht blos eine ff: 
Stütze für die Auftechthaltung der Einrichtungen fein 
wird, von derem hohen Werthe er durchdrungen iſt, 
wie wir, ſondern auch ein Schirm und Hort der Frei⸗ 
heit, für welche auch unter uns unzählige Herzen mit 
Begeiſterung ſchlagen, der Freiheit, welche nicht die 
Willkürherrſchaft einer Partei, ſondern die gedeihliche 
Entwickelung des Wohlſtandes im ganzen Vaterlande 
befördert. Wir find feft entſchloſſen, jeden Angriff, der 
die Grundlagen unferer bewährten mititäriſchen Ein⸗ 
richtungen zu erſchüttern ſucht, mit Kraft und Ent: 
ſchiedenheit zurückzuweſſen, er möge kommen von mel: 
cher Seite er wolle. 

Dieſe unſere Antwort wird hoffentlich genügend be⸗ 
weiſen, daß ſo nichtswürdige Verlockungen, wie die, 
welche in den letzten Tagen an uns ergangen find, uns 
durchaus unzugänglich finden werden. N 

Breslau, den 23. Mat 1848. * 
Sämmtliche Unteroffiziere. Gefreiten und Küraſſiere des 

1. Küraſſier⸗Regiments. * Wien 


Königliches hohes Kriegsminiſterium! 

Mit der Zurückberufung Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen durch Se. Majeſtät den König, 
auf den Antrag eines hohen Staatsminiſterii, iſt dem 
dringenden Wunſche aller Kompagnien des 8. Ba⸗ 
taillons 23. Jufanterie⸗Regiments, welches gegen: 
wärtig in Breslau garniſonirt, genügt und wir fehen 
uns daher veranlußt, einem hoben Kriegsminiſterlum 
hierfür unſern wärmſten Dank unterthänigſt auszuſpre⸗ 
chen; denn wir ſehen mit der Rückkehr des hohen köͤnig⸗ 
lichen Prinzen das Hell des Vaterlandes nicht allein 
ſchon jetzt, ſondern auch für die Zukunft geſichert und 
hegen das unbegrenzte Vertrauen, daß dieſer Wunſch 
nicht durch die unlauteren Abſichten einzelner Uebdelge⸗ 
ſinnten vereitelt werden wird. 

Sollte dies aber dennoch wider Erwarten geſchehen, 


Herzen anſchließen, fühlen wir uns gedrungen, auch ſo find wir feſt eneſchloſſen, den königlichen Prinzen, 
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wenn es von uns gefordert werden 
digen, wie es braven Soldaten gebührt; denn wir find 
ja Preußen, die ihren Heldenruhm auch gegen jeden 
Feind ſtets zu bewahren wiſſen. Aber auch die Kraft, 
mit welcher ein hohes Miniſterium in den letzten Stür⸗ 
men das Gute feſtgehalten und vertheidigt hat, muß 
für jeden gutgeſinnten Unterthan, der es treu mit dem 
Baterlande meint, eine Aufmunterung fen. Darum 
wollen wir vereint mit jedem edelgeſinnten Preußen 
Hand in Hand gehen, einander kräftig unterſtützen und 
ſo auf dieſem Wege treu den Geſetzen, dem Könige und 
dem Vaterlande bleiben. 
Breslau, den 22. Mai 1848. N 
Die Unteroffiziere und Soldaten des 2. Bataillons 23. 
a Infanterie Regiments. b 
(Folgen über 900 Unterſchriften.) 


Erklärung mehrerer hundert Land: 


wehrmänner. 

Mit Freuden ſchließen wir Landwehrmänner uns 
an Euch lieben Brüder der Linien⸗Teuppen und wollen 
vereint mit Euch für die helligen Rechte unſeres Va⸗ 
terlandes kämpfen und gegen dle Feinde unſeres Königs; 
wir bleiben bis zu unſerm letzten Augenblick des Lebens 
dem Schwure treu, den wir geleiſtet haben. Wir ſa⸗ 
gen uns frei von allen Klubbs, die uns von der Bahn 
der Tugend und Ehre bringen wollen, ſondern wir 
werden fechten, wie unſere Väter gefochten haben in 
den Jahren 1813, 1814, 1815, und die Blücher ſchen 
Worte: „Mit Gott! für König und Vaterland“ ver⸗ 
wirklichen. ` , 

Breslau, den 22. Mai 1848. 

Im Auftrage obiger Landwehrmänner des Iſten 
Bataillons 10ten Regiments. 
Löwi. Hörder. Scholz. Schenk. Poſer. 


Nachſtehende Adreſſe mit mehreren hundert Unter⸗ 
ſchriften verſehen, iſt heute an das Minifterium ab⸗ 
gegangen: _ Ger 

Hohes Staats > Minifterium! 

Gegenüber von Beſtrebungen und maſſenhaften 
Demonſtrationen, welche aus Mißtrauen entſprungen, 
Einſchüchterungen zum Zwecke hatten, fühlen wir — 
fern dem Sitze der Regierung, aber nicht minder fern 
von Mißtrauen gegen dieſelbe — uns innerlich gedrun⸗ 
gen, ein Zeugniß unſeres Vertrauens in dieſen Zeile 
ehretbietigſt niederzulegen. 

Wir müſſen beſtreiten und dagegen proteſtiren, daß 
die Hunderte oder Tauſende, welche in Berlin oder an⸗ 
derwärts ihren Meinungen und Wünſchen durch mat: 
ſenhaftes Auftreten Geltung zu erzwingen ſuchen, den 
Volkswillen repräſentiren. Wir erkennen keinen an⸗ 
dern Volkswillen, als den der geſetzlichen Vertreter des 
Volkes. 

Wir erklären es für unwahr, daß die Millionen, 
welche die Nation bilden, Mißtrauen gegen das jetzige 
Miniſterium haben und deſſen Zurücktreten wünſchen. 
Aus vollſter Ueberzeugung erkennen wir dankend die 
Haltung an, die das jetzige Miniſterium in der ſchwe⸗ 
ten Zeit des Ueberganges zu neuen feſten politiſchen 
Zuſtänden gezeigt und neuerdings bewährt hat. Wir 
vertrauen, daß die verantwortlichen Räthe der Krone 
nicht ohne gewichtige Gründe und gewiſſenhafte Weber 
zeugung die Zurückberufung des Prinzen von Preußen 
beantragt haben, und find überzeugt, daß fie ſich auf 
dem Rechtsboden befinden, wenn ſie die Zuſtimmung 
des Thronfolgers zum Abſchluß des Staats⸗Grund⸗ 
Geſetzes für nothwendig erachten. V 

Wir vertrauen, daß die von uns hochgeehrten Maͤn⸗ 
ner, welche jetzt an der Spitze der Regierung ſtehen, 
mit Muth und Kraft in ihrer ſchweren Stellung aus⸗ 
harren und dadurch das theure Vaterland vor Verder⸗ 
ben ſchützen werden. Nach vollbrachtem Werke wird 
ihnen für die Palme des Friedens das dankbare Preu⸗ 
fen die erſte Bürgerkrone darbringen. 

Ratibor, den 20. Mai 1848. 

Folgen die Unterſchriften. 

NB. Der Kürze der Zeit wegen, da die Adreſſe 
fofert abgehen ſe le, konnten nur diejenigen diefelbe 
unterzeichnen, welche ber Verſammlung des konſtitutio⸗ 
nillen Vereines an 20ſten beiwohnten. Da indeß noch 
viele Andere die in derſelben ausgeſprochenen Geſinnun⸗ 
gen theilen und zu unterzeichnen wünſchen, fo werden 
nächſtens noch mehrere Untetzeichnungen, die ſich leicht auf 
einige Tauſende belaufen dürften, nachgeſandt werden. 


—— — D P D — 


Gemäß der Aufforderung des Grafen Renard 
werde ich bei der Verſammlung in Breslau am 
30. Mai folgende Anträge ſtellen. SS 

Die Gutsbeſitzer Schleſiens organiſiren ſich 

ur Wahrung ihrer bedrohten Freiheit und 
ihres Eigenthums. 

Sie ſichern einander wechſelſeitig gemeinſames 

Handeln zu. ) 

Sie wählen einen permanenten Ausſchuß in 

Berlin und einen Präfidenten auf kurze Fri⸗ 

ſten (etwa 4 Wochen). 


Sie verabreden häufige Zuſammenkünfte in 


te, ſo zu verthei⸗ 


1300 — 


den Kreiſen, nöthigenfalls allgemeine Verſamm⸗ 
lungen in Berlin oder Breslau. J, 

Vereinigung giebt Macht. ’ 
Hausdorf, den 20. Mai 1848. f b 
L. Gr. Pfeil. 


Nothwendige Erklärung. 


Die Herren Chauſſeedirektor Scholz und Wege⸗ 
baumelfter Rudolphi haben in der geſtrigen Bresl. 
Zeitung eine mißlungene Rechtfertigung übernommen, 
und in ihrem Eifer ſich verleiten laſſen, dieſelbe mit 
der übereilten Ueberſchrift: 

„Berichtigung einer Lüge aus Wüſtewaltersdorf 

vom 5. Mai“ 

zu verſehen. Wir bekennen uns als die Verfaſſer jenes 
Artikels vom 5. Mai d. J., tragen mithin jede Ver⸗ 
antwortlichkeit, indem wir Jedermann für die Wahr⸗ 
heit deſſelben einſtehen, und ſehen uns genöthigt, die 
jetzt nur von den genannten beiden Herren beſtrlittene 
Wahrheit der Thatſachen zur öffentlichen Beurtheilung 
ſpezieller hier anzuführen. 

Der Weber, welcher das Gepäck des Herrn gehei⸗ 
men Raths v. Daum über das hohe, ſteile und ſehr 
ſteinigte Gebirge an der Eule zwiſchen Wüſtewaltersdorf 
und Kaſchbach, eine halbe Meile Weges, transportirt 
hat, und von demſelben mit 2 Sgr. belohnt worden 
iſt, heißt Gottlob Urban, wohnhaft in Michelsdorf. 
Derſelbe hat heute, als er von uns zur Ortsbehörde 
ſiſtirt wurde, wiederholt ausgeſagt, wie folgt: 

„Das mir am 5. Mai d. J. zum Transport von 
hier nach Kaſchbach übergebene Gepäck des Heirn geh. 
Raths v. Daum, beſtehend: 

1) in einem gefüllten ledernen Koffer, 

2) in einem gefüllten hölzernen Käſtchen, 

3) in zwei Pferdedecken, 

4) in zwei Pferdehalftern, 

5) in drei Stück Herren⸗Tuchmänteln. 
Wegen der Menge und Schwere des Gepäcks war ich 
nicht im Stande, daſſelbe zu tragen, ich entlehnte mir 
einen Schubkarren, und konnte auch dieſen allein über 
den fteilen ſogenannten Langenberg nicht erziehen, ſon⸗ 
dern mußte mir unterweges einen Mann annehmen, 
welcher mir ziehen half und welchem ich einen Theil 
meines Lohnes abgab. In der Kaſchbacher Scholtifei 
angelangt, erhielt ich für den Gepäcktransport aus den 
Händen des Wegebaumeiſters Rudolphi den Betrag von 
drei Silbergroſchen, und eine Viertelſtunde darauf, wäh⸗ 
rend ich mich noch des Ausruhens halber in Kaſchbach 
befand, händigte mir derſelbe noch zwei Silbergroſchen 
mit den Worten ein: „„Hier ſchickt Euch der Herr 
geheime Rath v. Daum zwei Sildergroſchen.““ 

Wir haben uns demnach keine Unwahrheit zu ſchul⸗ 
den kommen laſſen, und ſtellen der öffentlichen Beur⸗ 
thellung anheim, wen dieſer Vorwurf trifft. Der Ge 
päckführer wie wir ſind der Meinung, daß die zuerſt 
bezahlten 3 Sgr. als ein Trinkgeld des Rudolphi an⸗ 
zufehen ſeien, weil dieſer feine Effekten beim Gepäck bo: 
bei hatte, und hat der Herr geheime Rath v. Daum 
ſpäter wirklich 5 Sgr. (immer noch keine verhältniß⸗ 
mäßige Belohnung) zur weitern Abgabe bezahlt, fo 
bleibt es immer noch räthſelhaft, warum der ſich fo 
geplagte arme Weber Urban auch dieſen geringen Be⸗ 
trag nicht einmal vollſtändig erhalten hat. 

Wüſtewaltersdorf, den 18. Mai 1848. 

Heinrich Schneider. 
J. E. Seppelt. 


Verwahrung. 
Durch einen Maueranſchlag, ohne Unterſchrift des 


man ließ den Präſidenten nicht mehr zu Worte kom⸗ 


men. Nunmehr beſtieg ich die Bühne und nachdem 


ich mich gegen jede Bevormundung im Allgemeinen, 
komme ſie von welcher Seite es immer ſei, verwahrt 
hatte, legte ich als Wehrmann einen entſchiedenen Pro⸗ 
teſt ein, gegen jeden Entſchluß, welchen die anweſende 
Verſammlung in Landwehr⸗Angelegenheiten faſſen würde 
und namentlich in ſo weit ein ſolcher Entſchluß als 
Kundgebung der Willensmeinung des 10. Landwehr⸗ 
Regiments hingeſtellt werden könnte. Da dennoch von 
einem Theile der Verſammlung die Fortſetzung der Be⸗ 
rathung verlangt wurde, forderte ich alle Wehrmänner, 
welche meine Anſicht theilten, auf, mit mir den Saal 


zu verlaſſen, auf welche Aufforderung der größte Theil 


der anweſenden Wehrmänner, mehrere Hunderte an der 
Zahl, ſich mit mir aus dem Saal entfernten. In 
Uebereinſtimmung mit dieſen Männern und aufgefor⸗ 
dert von ihnen, wiederhole ich hiermit öffentlich unſere 
gemeinſchaftliche Erklarung, indem wir ausdrücklich dage⸗ 
gen proteſtiren als könne irgend ein Beſchluß der ſtatt⸗ 
gefundenen Verſammlung als Kundgebung der Willens: 
meinung des 10. Landwehr Regiments angeſehen werden. 
Die Liſten derjenigen Wehrmänner, welche dieſer 
Erklärung beigetreten ſind, liegen in der Dienerſtube 
des Rathhauſes aus und werden dieſelben in der Folge 
öffentlich bekannt gemacht werden, ebenſo wle das Nä⸗ 
here über eine Verſammlung wahrer Landwehrmänner. 
Paul v. Nimptſch, 
Wehrmann 2. Aufgebots im 1. Batalllon 
a 10. Landwehr⸗Regiments. 


Wir Unterzeichnete erklären hiermit, daß wir der 
in der Schleſiſchen und Breslauer Zeitung vom 18. 
und 19. d. M. ausgeſprochenen Anſichten der Ober⸗ 
jäger und Jäger der 6. Jäger⸗Abthellung, ſowie der 
Unteroffiziere und Soldaten des 11. Infanterie⸗Negl⸗ 
ments, betreffend 
die Meinungen derſelben über das bisherige 
Wirken des erſt kürzlich erſtandenen demokrati⸗ 
ſchen Vereins unter dem Heere, 
vollkommen beitreten, und dieſelben hiermit zu den un⸗ 
ſrigen machen. — Insbeſondere theilen wir die Mel⸗ 
nung über die Zurückberufung des Prinzen von Preu⸗ 
ßen, und glauben, daß derſelbe für das wahre Wohl 
des Vaterlandes beſſer zu wirken bemüht ſein wird, als 
der demokratiſche Verein. 
K. Q. Schweidnitz, den 21. Mai 1848. 

Im Namen ſämmtlicher Unteroffiziere, Gefreiten und 
Füſiliere des Füſilier⸗Bataillons 22. Inf.⸗Regts. 
die Unteroffiziere Waſſerke, Paul, Sagawe, Dörlich; 
die Gefreiten Wigaſch, Köhler, Zwittian und Galle; 
die Füſiliere Galiſch, Kuß, Wierzba und Latzel. 


Auf das heut hierorts verbreitete Placat eines ſo⸗ 
genannten demokratiſchen Klubbs in Breslau, worin 
die Soldaten zur Eid⸗ und Pflicht⸗Vergeſſenheit aufge⸗ 
fordert werden, erklären wir: daß wir der in der Bres⸗ 
lauer Zeitung Nr. 117 Pag. 1274 enthaltenen, von 
unſern Kameraden 11. Infantetie⸗Regiments abgegebe⸗ 
nen, uns ganz aus der Seele geſprochenen Erwiderung, 
durchweg beitreten, und bemerken gleichzeitig: wie 
ſolche, die Soldatenehre verletzende Zumuthungen, von 
uns mit voller Entrüſtung und Verachtung zurückge⸗ 
wieſen werden. Liegnitz, den 20. Mai 1848. 

Die anweſenden Unteroffiziere und Soldaten hiefiger 
f Garniſon. 


Den ehrenhaften treuen Kriegern in Breslau wle 
Schweidnitz, die ſich in der Breslauer Zeitung, Ne. 


Verfaſſers und ohne Bezeichnung des Druckers, war 117 fo kräftig gegen das Anſinnen des demokratiſchen 


zu einer Verſammlung der Wehrmänner Iſten und 2ten 
Aufgebots am 20. Mai, Nachmittags 2 Uhr, im Lo⸗ 
cale des alten Theaters aufgefordert worden. Es ver⸗ 
ſammelten ſich dieſem anonymen Aufruf zu Folge im 
genannten Locale eine Verſammlung, welche wohl an 
1500 Perſonen zählen konnte. Der Buchdrucker Herr 
Freund ſchien nebſt mehreren Herren die Leitung des 
Ganzen zu übernehmen. Das erſte was in dieſer Ver⸗ 
ſammlung vorgenommen wurde, welche erſchienen war, 
um ſich über Landwehr Angelegenheiten zu berathen, 
war eine Vertheilung von Placaten im Sinne des des 
mocratiſchen Vereins geſchrieben. Da einem jeden ohne 
Auswels der Zutritt geſtattet wurde, fo war es voraus⸗ 
ſichtlich und natürlich, daß die Verſammlung zum großen 
Theile aus Nicht⸗Wehrmännern beſtehen würde. Trotz dem 
wollte Herr Freund eine Petition, welche vom 10. Land⸗ 
wehr⸗Regiment ausgehen ſollte, von der geſammten Ver⸗ 
ſammlung berathen und von ihr über dieſelbe abge: 
Dimmt wiſſen. Schon durch die Vertheilung genannter 
Placate aufmerkſam gemacht, mußte nunmehr bei den 
anweſenden Wehrmännern die Ueberzeugung laut wer⸗ 
den, daß es von einer gewiſſen Partei darauf abgeſehen 
fei, ihre freie Meinungs⸗Aeußerung zu beſtechen und 


allein berührenden, Angelegenheiten ſtimmen zu laſſen, 
zumal über einzelne Wortführer der Zweifel laut wurde, 
ob dieſelben ſelbſt dem Landwehe⸗Inſtitute angehörten. 
Die Verſammlung wurde im höchſten Grade aufgeregt, 


Vereins verwahren, rufen viele Bürger Oppeln's eln 
lautes Bravo zu. g 


— 


Der Proklamation und reſp. Aufruf an die ge⸗ 
ſammten preuß. Landwehr ⸗ Offiziere, Unteroffiziere und 
Wehrmänner in der Zeitungshalle Nr. 109 d. d. 
Berlin, den 7. Mal l. trete auch ich dem ganzen 
Sinne nach mit vollem Herzen bei. 5 

Jaraczewo, im Großherz. Poſen, den 13. Mai 1848. 

L. Heyn, Hauptm. im 19. Landw.⸗Inf.⸗Reg⸗ 


— — ag 


Dankſag ung. 

Die Unteroffiziere, Gefreiten und Füſiliere det 11Iten 
Compagnie des 22. Infanterie-Regiments, haben dem 
Unterzeichneten den Wunſch geäußert, im Namen der 
ſelben, der Stadt Neurode öffentlichen Dank file die 
gaſtfreundliche und zuvorfommende Aufnahme aus zu⸗ 
ſprechen, welche fie während eines achttägigen Auſent⸗ 
haltes daſelbſt fanden. Der Unterzeichnete ſchließt ſich 
mit den Offizieren der Compagnie, biefem Verlangen 
um ſo lieber an, als er ſich nur gern und freudig der 


fe . Geſinnungen zu erinnern vermag, die ſich bei feder 
dieſelbe einer Bevormundung zu unterwerfen, da ihnen] Gelegenheit kund geben, wo er den Vorzug genoß M 
das Anſinnen geſtellt wurde, von Fremden über die, fe) Bürgern und Einwohnern der Stadt Neurode in 


rührung zu treten. AE 
Cant. Q. Schweidnitz, den 27. Mal 1848. 

v. Skrbensky, 9 

Hauptmann und Compagnſe⸗Chef. 


} 


Kee 


Der unterzeichnete Verein erklärt: e 
) Wir treten dem Inhalt der, die Zuruͤckberufung 


des Prinzen von Preußen betreffenden Adreſſe des 
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Mitbürger Euch bringen ſollen, würdig zu beweiſen, 
nicht aber durch Eigenmacht und Unrecht das koſtbare 
Gut unſerer lang erſehnten und ſchwer errungenen 


konſtitutionellen und vaterländiſchen Vereins in Freiheit zu verkümmern. 


Breslau vom 14. d. M. an das Staats⸗Mini⸗ 
ſterium ganz bei. 


2) Wit bezeichnen es als eine Anmaßung, wenn in 


den Hauptftädten Berlin und Breslau ein gerin⸗ 
ger Theil der Einwohnerſchaft ſeinen Willen für 
den des geſammten Volkes, durch Demonſtratio⸗ 
nen aller Art, geltend machen und ducchſetzen will. 
Wir wünſchen und halten es für nöthig: daß das 
jetzige Miniſterium, trotz ſolcher Demonſtrationen 
und Verunglimpfungen, in ſeinem ſchweren Beruf 
ausharren, und wir hoffen zugleich: daß daſſelbe 
im Verein mit der neuen Volksvertretung die gegebe⸗ 
nen Verheißungen wahr machen, und uns eben 
ſo vor Republik und Anarchie, als vor Reaktion 
und Despotie bewahren werde. 
Endlich erſcheint es uns in jetziger Zeit dringend 
nothwendig: daß Gleichgeſinnte ſich ebenfalls offen und 
frei hierüber ausſprechen. 

Parchwitz, den 18. Mai 1848. 

Der vaterländiſche konſtitutionelle Verein. 
(Folgen 120 Unterſchriften.) 


3) 


Der unterzeichnete Verein hat, um der Arbeitsloſig⸗ 
keit des kleineren Gewerbſtandes abzuhelfen, und dadurch 
auch dem Arbeiter wieder Beſchäftigung zuzuführen, 
eine Darlehnskaſſe für dieſe Zwecke ins Leben gerufen. 

der Ueberzeugung, daß die Beiſteuer der Einzelnen 
um ſo größer, als die Theilnahme um ſo allgemeiner 
ein werde, je mehr das Unternehmen in feſten Hän⸗ 
den ruhe, und auch für die Zukunft geſichert ſei, hat 
den Verein der hieſigen Magiſtrat erſucht, die Angeles 
genheit im Intereſſe der Stadt zu der ſeinigen zu ma⸗ 
chen. Der Magiſtrat iſt hierauf eingegangen und die 
von unſern Sammlern eingezogenen Gelder find hier⸗ 
auf an erſteren abgeliefert worden. Da jedoch die Re⸗ 
ſultate dieſer vorläufigen Sammlung bis jetzt nicht 
öffentlich bekannt gemacht worden ſind, und da es ſo⸗ 
wohl im Intereſſe der Geber als in dem unſtigen lie⸗ 
gen muß, von dem Erfolge Kenntniß zu erlangen, To 
erſuchen wir den hieſigen Magiſtrat, das Ergebniß un⸗ 
ſerer Sammlung öffentlich bekannt zu machen. 

Soll das Unternehmen fort und fort gedeihen, ſol⸗ 
len die ſegens reichen Folgen deſſelben ſich immer wirk⸗ 
amer auch auf die Zukunft erſtrecken, fo müſſen die 
freiwilligen Beiträge der bemittelten Einwohner fortge⸗ 
ſetzt werden. Magiſtrat hat auch hierzu aufgefordert, 
er hat jedoch den Kontribuenten das Anſinnen geſtellt, 
die Beiträge in der Inſtituten⸗Hauptkaſſe abzuliefern. 
Dies ſcheint uns nicht zweckentſprechend. Wie Viele 
Überfehen dergleichen Aufforderungen, wie Viele vergeſ⸗ 
ſen ſie, oder — lelder muß es geſagt werden — be⸗ 
achten fie nicht, weil fie ſich einen Weg machen mit 
ſeu. Zweckmäßiger dürfte es gewiß fein, jetzt, wo das 
Unternehmen durch die Betheiligung der ſtädtiſchen 
Behörde Vertrauen gewonnen haben muß, noch⸗ 
mals die Subſcriptionsliſten von Haus zu Haus gehen 
zu laſſen. Der Verein bietet gern dem Magiſtrate 
Woon feine Beihülfe an. 

Breslau, den 19. Mai 1848. 

Der ſchleſiſche konſtitutionelle Central⸗Verein. 


An die Laubbewohner Schlefiens. 

Ein großer Theil der Landbewohner Schleſiens 
glaube, daß die vom Volke errungene Freiheit ihm das 
Kecht gebe, ohne Weiteres den Gutsbeſitzern und Rent⸗ 
tern die auf den Ackernahrungen haftenden Abgaben 
und Dienſte zu verweigern. — Dies iſt ein Irrthum. 
Die Freiheit beſteht nicht in der Willkür und in der 

walt, ſondern in der Ordnung und Geſetzmäßigkeit, 
und dieſe ſollt Ihr ſelbſt durch Eure Vertreter in Ber: 
und Frankfurt feſtſtellen. Entzieht Ihr den Guts⸗ 
rn und Staatskaſſen ſchon jetzt Das, was Ihr 
ihnen bisher geleiſtet habt, ſo begehrt Ihr ein Unrecht, 
—— Gewaltthat. Eure Lage fol und muß verbeſſert, 
ure Stellen müſſen von allen Dominiallaſten befreit 
werden. Um dies auf's Schleunigſte zu bewirken, ha⸗ 
wir bei dem verantwortlichen Meiniſterium den 
Antrag geſtellt, der Natienaiverſammlung ein Gefeg in 
orſchlag zu bringen, welches die fofortige Wahl von 
iedsmännern für jeden Kreis der Provinz anordnet 
und dieſelben ermächtigt, nach gewiffenhafter Unterfus 
chung der beſt henden Verhältniſſe, Dienke, Abgaben 
und andern Laſten, deren rechtlicher Urſprung nicht 
We bewiesen werden kann, ſofort aufzuheben und an⸗ 

e wegen Unverhältnigmäßigkiit herabzufegen oder ge: 
Len eine billige, den Kıäften des Verpflichteten ange⸗ 
weſſene Entſchädigung abzulöſen. 

Dieſe Schiedsmänner ſollet Ihr ſelbſt mit wählen, 
fon Ihr ihnen vertrauen möget. Der Staat aber 
äi" es übernehmen, die Gutsbeſitzer für diejenigen Ver⸗ 
das (. eutſchädigen, welche ihnen aus Rückſicht für 
aber, dag awohl ſolchergeſtalt entſtehen. Bis dahin 
N * auf dieſem Wege von der Euch drük⸗ 
Neem wit Euch Recht und Biligfcit befreit werdet, 
In zu eff uch auf, als ehrliche Männer Eure Pflich⸗ 

H en, Euch des großen Opfers, welch. Eure 


Der demokratiſch⸗konſtitutionelle Verein. 
Pflücker. Grubert, 


Auszug 
aus den Verhandlungen des demokratiſch⸗konſtitutionellen 
Klubbs in Breslau. 

Sitzung am 2. Mai. Verhandlungen über die Vor⸗ 
verſammlung ſämmtlicher Wahlmänner zu Breslau. 
— Vorſchläge von Deputirten für die National⸗ 
Verſammlung und das Bundes⸗Parlament. 

Sitzung am 5. Mai. Berathung der Wollmarktsan⸗ 
gelegenheit und über die Requiſition des Milltärs 
am 4. d. M 

Sitzung am 9. Mai. Fortſetzung dieſer Berathung. 
Erörterung drr Zuſtände im Großherzogthum Poſen. 

Sitzung am 11. Mai. Fortſetzung dieſer Berathung 
über die Polenfrage; Vertagung der Beſchlußnahme 
bis zum Eingange offizieller Nachrichten aus dem 
Großherzogthum Poſen. Vortrag der Beſchwerde 
mehrerer hieſiger Droſchkenbeſitzer. Ernennung 
einer Kommiſſion zur Begutachtung des Entwurfs 
der deutſchen Reichsverſaſſung. 

Sitzung am 13. Mai. Berathung über den Bericht 
des Staats⸗Miniſterii vom 10. d. Mts. und der 
Kabinets⸗Ordre vom 11. d. M. betreffend die Zu⸗ 
tückberufung des Prinzen von Preußen. 

Sitzung am 14. Mai. Prüfung und Annahme des 
von der ernannten Kommiſſion gegen die Zu⸗ 
rückberufung des Prinzen von Preußen entworfe⸗ 
nen Proteſtes. 

Sitzung am 16. Mai. Beſchlußnahme eines Zeitungs⸗ 
Artikels gegen die Angriffe auf die Juden, und 
eine Anſprache an die Bürgerwehr und an die 
Mitbürger in Veranlaſſung der in neueſter Zeit 
vorgekommenen Straßenvorfälle. 

Sitzung am 18. Mai. Ernennung einer Deputation 
in Bezug auf das Entlaſſungsgeſuch des Ober⸗ 
Präfidenten Pinder. Antwort auf den Ujefter 
Verein auf ſeine Bedenken gegen die Gültigkeit 
der Wahl eines nur der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tigen Deputirten. Berathung über die nothwen⸗ 
digen Abänderungen in der Agrargeſetzgebung, nebſt 
Erlaß eines Aufrufs an die Landbewohner und 
eines Geſetzvorſchlages an das Miniſterium. 


Aus Oberſchleſien, 19. Mal. Die in Nr. 20 
des evangeliſchen Kirchen⸗ und Schulblattes Seite 338 
abgedruckte Mittheilung „Entſtehung einer erneuerten 
evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in Deutſchland“ kann nur 
als eine ſolche angeſehen werden, die von der Redak⸗ 
tion ausgegangen iſt. Da nun die Redaktion hinſicht⸗ 
lich des Theologiſchen und Kirchlichen notoriſch in den 
Händen des Konſiſtorialraths, Wachler ruht, fo find 
wir von jener Mittheilung befremdet worden. Wie 
kann ein Mitglied des unirt=evangelifchen Provinzial: 
Konſiſtoriums fo offen und ruckhaltslos die luthriſche 
Separation freudig begrüßen und empfehlen? Zwar 
die Offenheit mag mit Dank anerkannt werden, wir 
meinen aber, Hr. ꝛc. Wachler müffe zuvor feine ge⸗ 
genwärtige Stellung als Konſiſtorialrath aufgeben, ehe 
er ſich zum Separatismus bekennen darf. 


Aufruf 

an die preußiſchen Lehrer insgeſammt. 

Collegen! Auch wir wollen von dem Wenigen, 

was uns irdiſche Güter befchieden, unſer Scherflein — 

auf Rückzahlung und Intereſſen verzichtend — zur 
freiwilligen Anleihe beitragen. 

Ware das Minimum einer jeden Gabe nur Fünf 
Ser, fo würde bei der Zahl von 35,304 preußifchen 
Lehrern aller Kategorien die ſchöne Summe von 5884 
Rtl. zuſammengebracht. 

Glogau, den 21. Mai 1848. 


Innungs⸗ Angelegenheiten betreffend. 

Der erhebliche Druck, welcher gegenwärtig im gan⸗ 
zen preußiſchen Vaterlande auf dem Gewerbeſtande la⸗ 
Bet und zu den größten Beſorgniſſen die allerdringendſte 
Veranlaſſung giebt, iſt ohne allen Zweifel zumeift durch 
die eingeführte totale Gewerbefreiheit, alfo durch die Ge⸗ 
werbegefege von 1810 und 1845 hervorgerufen por 
den. Dies wird bewahrheitet durch die ſeit jener Zeit 
immer lauter gewordenen Beſchwerden und Klagen vie⸗ 
ler Städte aus allen Theilen der Monarchie, wo an⸗ 
gelegentlichſt und dringend Abhülfe reſp. beſtimmtere 
Abgrenzung verlangt wurde. Wenn nun aber jetzt jener 
ſchwere Druck durch den Zutritt weiterer ungünſtiger 
Umftände maßlos vergrößert und vervielfacht, alſo faſt 
ins Unerträgliche geſteigert wird; und wenn andererſeits 
gerade jegt an einer neuen Regelung der öffentlichen 
Ke 1006 unſers Staats gearbeitet werden ſoll: ſo 


verbunden, um bei dem jetzt zuſammentretenden Land⸗ 
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tage, — inſofern, derſelbe während feiner. erften Wer: | 


ſammlung dersleichen Arbeiten vor die Hand nehmen 
ſollte, — eine Reviſion der neuen Gewerbe⸗Ordnung 


vom 17. Januar 1845, insbeſondere die Abänderung 
der in dieſem Geſetz durchwaltenden Prinzipien, zu be 
antragen. Namentlich werden die Beſtimmungen über 
; den. felbfiftändigen Gewerbebetrieb, über das Verhältniß 
der Innungen zu einander, über die Stellung der Mei: 
ſter zu ihren Geſellen und Lehrlingen einer fhärferen 
Bemeſſung bedürfen. 

Wir halten es für angemeſſen, zun Lët den geehr⸗ 
ten Innungen der Städte dieſſeitiger Provinz von un⸗ 
ſerm Vorhaben Kenntniß zu geben, dieſelben aber gleich⸗ 
zeitig zu erſuchen, ſich ihres Orts dieſem Antrage an⸗ 
ſchließen zu wollen. Görlitz, am 11. Mai 1848. 

Der Verein der hieſigen Innungen. 

Im Auftrage: 
Heinemann, Oberälteſter der Buchbinder. 
Frubel, Oberälteſter der Schuhmacher. 
Thorer, Oberälteſter der Kürſchner. 


Haben die Seifenſieder in der Hauptſtadt und Pro⸗ 
vinz nicht viele Mängel, welche dem Gewerbe hindernd 
ſind, zu berathen, um der vereinigten preußiſchen Na⸗ 
tional⸗Verſammlung eine Petition zur Abhülfe vorzu⸗ 
legen? 

Wäre nicht zu petiren: 

1) um Ermäßigung des Zolls auf Talg, Pottaſche, 

Palmöl und Soda? 

Daß die Seehandlung mit ihrem Etabliſſement 

in Oranienburg aufhöre im Inlande Handel mit 

Lichten und Seife zu treiben, wodurch der Ruin 

vieler Seifenfieder herbeigeführt worden ift? 

3) um Beaufſichtigung der Fabriken, welche betrüͤge⸗ 
riſche Waare zum wohlfeilen Verkauf ins Publi⸗ 
kum bringen? f 

Ein Seifenſieder aus der Provinz. 
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Dem geehrten Einſender der „Aufforderung sub ff’ 
in Nr. 115 dieſer Zeitung, unſeren Dank und zur 
Erwiederung: 

daß es eines Zuſammentritts derjenigen, welche die 
Rückkehr des Prinzen von Preußen wünſchen, nicht 
bedürfen wird, da die desfallſigen Proteſtationen 
ſchon durch die beim Staats⸗Miniſterio eingegan⸗ 
genen Adreſſen, genügend vernichtet worden; es be⸗ 
darf nur einer einzigen Aufforderung des Königs, 
um Deutſchland zu überzeugen, daß Millionen Preu⸗ 
ßen bereit ſind, ihrem Könige beizuſtehen und die 
Demokratie in den Staub zu treten, welcher ohne⸗ 
dies ſchon die Verachtung eines jeden gutgeſinnten 
Preußen zu Theil wird. 
Mehrere Gutsbeſitzer und Bürger 
aus der Provinz. 


Antwort . 

auf die „ergebene Anfrage“ in Nr. 115 dieſer Zeitung. 
Außer in Berlin, glebt es nirgends ſo viel Affen, 
oder beſſer geſagt, „Narren“, als in dem ſchönen Bres⸗ 
lau, deßhalb iſt es eine große Wohlthat, daß für die⸗ 
ſelben Inſtitute zu Leubus, Plagwitz und Owinsk 
exiſtiren. Mehrere Gutsbefiger und Bürger 

aus der Provinz. 


„Waidmannsheil!“ 


Bei der am 17. d. Mts. zu Löwen ſtattgehabten 
Verſammlung von ſchleſiſchen Forſtbeamten, deren 
Haupttendenz: eine im Intereſſe des Staats und Ge⸗ 
meinwohles zu bewirkende umfaſſende Reform der bls⸗ 
herigen materiellen wie intellektuellen Verhältniſſe des 
ſämmtlichen Forſtbeamtenperſonals iſt — wurde 
Behufs Vorlegung und reſp. Feſtſtellung eines dahin 
zielenden Petitions⸗ Entwurfs an das hohe Staatsmi⸗ 
nifterium, noch eine General⸗Verſammlung für 
nöthig erachtet. Dieſelbe fol am 1. Juni d. & 
zu Breslau in Liebichs Garten, Mor: 
gens 10 Uhr, ſtattfinden. 

Es werden demnach ſämmtliche Forſtbeamte 
der Provinz im Staats⸗ wie Privatdienſt, Verwal⸗ 
tungs⸗ und Schutzbeamte hiermit freundlichſt eingela⸗ 
den, zu derſelben recht zahlreich ſich einzuſtellen oder 
doch bezirksweiſe von ihnen mit Vollmacht verſehene 
einzelne Abgeordnete dahin zu ſenden, um die qu. Pe⸗ 
tition ſofort mit den nöthigen Unterſchriften zu bedek⸗ 
ken. — Bemerkt wird noch, daß eine Verbindung mit 
der gleiche Tendenz habenden Verſammlung zu Halle 
am 21. Mai eingeleitet iſt. Denn nur Einigkeit 
kann zum Ziele führen! 

S. Kram, Dberförfter, 
als Vorſtand der Verſammlung zu Löwen. 


Ein herzliches Bravo! 


hieſigen Innungen zu einem Vereine ſich unſern hochherzigen jüngern Kameraden für das eben 


ſo energiſche als auch höchſt ehrenhafte Auftreten gegen 
den demokratiſchen Verein, in Folge der bekannten 
Mauer⸗Plakate: 

von mehreren Veteranen der Kriege 1813, 14, 16 


1 


Seite 1078 der Breslauer Zeitung wird von ef: 
nem v. Gellhorn feiner Gemeinde zu Tſchinſchwitz 
lo bend gedacht; der Artikel ſagt, an: „Meine Gemein de.“ 
rifft dieſes Lob die Gemeinde Tſchinſch witz, Kreis 
Striegau, fo weiſe ich den auf mich komm enden Theil 
mit Verachtung zurück, denn nur dem Geſetz habe ich 
Folge geleiſtet. — Niemand kann eine Gemeinde ſein 
Eigenthum nennen, weil Leibeigenſchaft im preußiſchen 
Staate, Gott ſei Dank, aufgehört hat. Dieſe Bezeich⸗ 
nung iſt hier um ſo auffälliger, als der lobende von 
Gellhorn nicht Beſitzer, ſondern nur Vertreter des Ze: 
minſums Tſchinſchwitz iſt. Bemerken muß ich hierbei 
noch, daß die betreffende Gemeinde ſchon ſeit langen 


Jahren gezwungen iſt, auch das kleinſte, ſelbſt ver⸗ 
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In den drei Zeitungen vom 19. d. Mts. 
wir eine Anzeige, wonach bei der hieſigen Theater 
Reſtauration ein den Anforderungen eines Jeden 
entſprechender Koch engagirt worden iſt. Dem Hal⸗ 
ten auf Anſtand und ſtrenge Ordnung, ſo wie den pe⸗ 
kuniären Opfern, welche von Seiten des jetzigen Herrn 
Pächters gebracht worden ſind, haben wir es zu ver⸗ 
danken, daß dieſes vor Kurzem dem Rufe nach ſo ſehr 
geſunkene Lokal gehoben und in eine der ſchön⸗ 
ſten Reſtaurationen Breslaus verwandelt 
worden iſt. Im Gefühle dieſer ſchuldigen Anerken⸗ 
nung können wir nicht unterlaſſen, alle diejenigen, wel⸗ 
che den Genuß guter Getränke in einem freund⸗ 
lichen Lokale und in anſtändiger Umgebung 


driefte Recht, gegen die Gutsherrſchaft im Prozeſſe zu lieben, fo wie diejenigen, welche in Ermangelung häus⸗ 


Klennert, Kretſchambeſitzer. 


Aufforderung. 

Die unterzeichneten Landwehrmänner fordern alle 
diejenigen ihrer Kameraden auf, welche durchdrungen 
ſind von der wahren Geſinnung, die dem Soldaten 
und Bürger eines konſtitutionellen Königreichs einwoh 
nen ſoll, ſich zu einer Beſprechung heute Dienſtag 
den 23. Mai im Saale des Maria Magdalena⸗Gym⸗ 
naſiums Abends um 7 Uhr einzufinden. 

Zur Berathung wird zunächſt kommen: 

1) eine öffentliche Kundgebung der der Verſammlung 
als Soldaten und Staatsbürger inwohnenden Ge⸗ 
ſinnung. ga 

2) Vorſchläge, auf welche Weiſe die Familien ausge⸗ 
hobener oder im Kampfe invallde gewordener Land⸗ 
wehrmänner vom Staate unterſtützt werden konnen. 
Zutritt hat nur derjenige, welcher ſich als Landwehr⸗ 

mann auszuweiſen im Stande iſt. 


erſtreiten. 


\ 


Löwi. Hörder. P. von Nimptſch. Gilling. Louis 
Stahl. T. Nitſche. Poſer. Hänelt. Kardell. 
Kuppitz. Hellmich. Scholz. 


licher Einrichtungen im Speifehaufe zu effen genöthigt 


find, darauf aufmerkſam zu machen, daß die Thea⸗ 
ter⸗Reſtauration dieſen Anforderungen und denen 
ſtets prompter Bedienung vollkommen entſpricht. Eine 
bedeutende Anzahl von anſtändigen Gäſten aus der 
Nobleſſe und dem Bürgerſtande nimmt an der Speiſe⸗ 


Eleganteſte eingerichteten Salons bereits Theil; dieſe 
wird die Vorzüglichkeit und reichliche Auswahl der 
Speiſen bezeugen. Wir dürfen daher das Lokal, in 
welchem auch des Abends ſtets warm und im Allge⸗ 
meinen ſehr billig geſpeiſt wird, mit Recht zu noch grö⸗ 
ßerem Beſuche empfehlen, und können die Verſicherung 
geben, daß der Herr Pächter ſehr gern bereit ſein wird, 
das Speiſelokal durch eben ſo geſchmackvolle Einrich⸗ 
tung des daran ſtoßenden Theater-Salons nöthigen⸗ 
falls zu vergrößern. 

Mehrere Säfte der Theater⸗Reſtauration. 


Bürger Oſtrowo's! Wie lange noch wollt 
Ihr fo im Finſtern wandeln und die Freiheit, die 
unſere Brüder in Berlin mit ihrem Blute uns erkämpft, 


Abſicht, noch Ungeſetzliches zu verlangen, nur Nachſie⸗ 
hendes zu erwägen bitten wir: Noch werdet Ihr von 
der alten Polizei geknechtet, ſie betrachtet Euch noch 
immer nicht als das, was Ihr jetzt ſeid, ſie glaubt in 
Euch die Knechte, die ihre (der alten Polizei) Befehle 
blindlings zu befolgen habet, während die neue Pollzei 
aus dem Volke hervorgegangen und nur nach deſſen, 
alſo nach Eurem Willen, die Ordnung aufrecht zu 
erhalten bemüht ſein muß, nicht aber den Bürger un⸗ 
terzuordnen oder gar zu knechten hat. — Fort mit der 
falſchen Schaam! geſteht offen und frei, was Ihr in 


Eurem Innern darüber denket, und fordert: „Daß 


unbenupt laſſen? — Nicht Euch aufzurelzen If unſert 


Eure Polizei ſich dem neuen, jetzigen Syſtem füge, und 
daß, um dieſes zu begründen, und zu ſichern, eine neue 
Wahl ſämmtlicher Stadtverordneten, nicht theilweise 


damit Ihr nicht vom Regen in die Traufe kommt — 
und ſchlagen wir zu dieſem Beſuche vor eine Vorbera⸗ 
thung ſämmtlicher Bürger, ader auch nur ſolcher, auf 


1 tafel des im erſten Stockwerke befindlichen, auf das den 27. d. Mis. Nachmittags 4 Uhr in der Reitbahn. 


Zur gütigen Beachtung. 


Es iſt zu wünſchen, daß auch die hieſigen Studenten 


welche ergriffen von dem regen Streben der Zeit, durchdrun⸗ 
gen von den edlen Gefühlen der Freiheit und Brüderlichkeit 
ſich fo wie die braven Wiener und Berliner wiſſenſchaftlich 
gebildeten Vorkämpfer für Völkerrecht und Volksfreiheit zu⸗ 


diesmal ſtattfinden muß.“ — Seid aber, Bürger bei⸗ 
der Nationlitäten, bei dieſer Wahl gar fehr votſichtig, 


‚ fammenthun, um über die positiihen und ſocialen Fragen 
der Gegenwart Rath zu pflegen. Herrſcht noch derſelbe Sinn 


unter den Studirenden, wie er ſich dem Rector und Senat 
gegenüber vor den Ferien gezeigt hat, fühlt auch der hieſige 
Student, daß er als Träger der wiſſenſchaftlichen Bildung 
ſich dem nach Freiheit ringenden deutſchen Volke belehrend 
und unterſtützend zur Seite ſtellen müſſe, ſo dürften von einer 
bald möglichſt zuſammentretenden Verſammlung die ſchönſten 
Reſultate zu hoffen ſein. , 
Ein Freund der Studenten. 


ählte empfehlen ſich: 
N * a FR 
Fanny Kronecker, geb. 
Prausnitzer. 
Breslau und Liegnitz, den 2. Mai 1848. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das heute früh um 5 Uhr erfolgte Able⸗ 
ben unſeres geliebten Kindes Martha an 
Zahnkrampf zeigen wir tief betrübt Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 


A 
An die 
ſien ergeht durch den unte 


uf forderung. 


Herren Oekonomie⸗ und Forſt⸗Beamteten der Provinz Schle 
ch d J. geet ten Ping 

am he „ D eiten i 
Vormittags 10 Uhr, im Saale des ö er inen) 


„Königs von ungarn“ auf der Biſchorsſtraßze in Breslau, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute früh 2% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau von einem muntern 
Knaben beehrt ſich hierdurch, ſtatt beſonderer 
Meldung, Freunden und Bekannten ergetenſt 
anzuzeigen: Elsner, königl. Bau⸗Inſpektor. 
Glatz, 20. Mai 1848. 
ntbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Die heute früh 10 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Fran Hildegard, 
geb. Ja cobſ ohn, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen beehre ich mich mer anzuzeigen, 
Breslau, 22. Mai b eiae 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Loge Vi um halb 2 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau Marie, 
geb. Bie ner, von einem Knaben beehre ich 
mich Freunden und Bekannten, ſtatt beſonde⸗ 
rer ke ww 82 . 

Ma R 
8 Baumeiſter Fiſcher. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 20ſten d. M., Nachmittag 4 uhr, 
erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Mathilde, geb. Schweitzer, don 
einem gefunden Mädchen, zeige ich Ber: 
wandten und Freunden, wn beſonderer Mel: 
dung, hierdurch ergebenſt an. 

= Br den N. Mai 1848. 

. L. Caſſirer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
„Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Morgen 3 Uhr wurde meine Liebe 

Frau, „ v. Rohrſcheidt, von einem 
Mädchen glücklich entbunden, welches ich al⸗ 
ai EE ee Be: 
annten, ergebenft a e. 
Kummelwitz, den Mai Lä 


v. Korckwitz. 


Todes⸗ Wee 
as heute Morgen gegen 3 Uhr erfolgte 
fan el ieren unſers vielgeließten un⸗ 
vergeßlichen Gatten, Vater, Schwieger und 


Großvater, des Kaufmann und Fabrikbeſitzer 


eas Woſſidlo, beehren wir 
i fle Theilnahme bittend, feinen vie⸗ 
len Freunden und Bekannten mit tiefſter Be⸗ 
trübniß anzuzeigen. Wer den Verblichenen 
kannte, wird unſern Verluſt zu ſchätzen wiſſen. 
„Krotoſchin, den 21. Mai 1848. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


„Todes Anzeige. 

Heute früh um halb 7 uhr entſchlief ſanft 
an Lungenlelden unſer unvergeßlich theurer 
Vater und Schwiegervater, Herr Friedrich 
Stach, im Alter von 68 Jahren. Dieſe 
ſchmerzliche eige widmen wir theilneh⸗ 
menden Freunden und Verwandten, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung. 

Neumarkt, den 21. Mai 1848. 

Die Hinterbliebenen. 


Ich wohne goldne Radegaſſe Nr. 15, 2 Tr. 
i Dr. J. Nawitz, 
praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 


» 


ergebenſt an. 
Breslau, den 22. Mai 1848. 
H. W. Bergmann und Frau. 


Beſcheidene Anfrage. 

Sind die hieſigen Privat⸗Leihämter geſetz⸗ 
lich berechtigt, für ein Pfand, was heute ver⸗ 
ſetzt und morgen wieder eingelöft wird, die 
Zinſen für ein halbes Jahr zu fordern? Wer 
z. B. heute ein Pfand für 2 Rtylr. verſetzt 
und es morgen wieder einlöſt, muß 3 Sgr., 
alſo 1800 pCt. Zinſen zahlen, während in 
ſolchen Fällen das große ſtädtiſche Leihamt 
auf humane Weiſe nur die Zinſen für einen 
Drittel⸗Monat berechnet. Sollten denn die 
andern Leihämter zu einer, wie es uns 
ſcheint, ſo himmelſchreienden Ungerechtigkeit 


wirklich geſetzlich autoriſirt ſein? H. 
cr Anfrage. 


Wie lange werden wir uns noch mit 
dem abgeprügelten Ochſen⸗ und ausgekalbten 
Kuhfleiſch begnügen müſſen? iſt es bis jetzt 
noch nicht möglich, die Einfuhr des Viehes 


laus den öſterreichiſchen Staaten ohne Quaran⸗ 


taine zu geſtatten? unſere Meinung iſt, daß 
dasjenige Vieh, welches einmal geſund nach 


Ollmütz gekommen iſt, auch gewiß den Weg thei 


nach Schleſien aushalten wird. Wenn auch 
unſere reichen Gutsbeſitzer darüber ſchreien 
werden, es ſchadet nicht, denn ſie haben doch 
nichts weiter zu verkaufen, als ausgediente 
Stammochſen, fünfzehnjährige dürre Zugochſen 
und ausgekalbte Kühe, kurz Vieh, das mit 
jenem, deſſen Einfuhr uns ſo erſchwert iſt, 
gar nicht verglichen werden kann. B.. . r. 


Gewerbe ⸗Ausſtellun 


in Breslau beginnt den 29. ai 
und wird ſechs Wochen hindurch dauern; es 
wird daher um ſchleunige Einſendung der 
etwa noch dazu beſtimmten Gegenſtände gebe⸗ 
ten. Die Zuſendungen derſelben werden por⸗ 
tofrei erwartet, die Koſten der Rückfracht über⸗ 
nimmt aber der Gewerbeverein. Die übrigen 
Beſtimmungen find bereits bekannt. 
Der Vorſtand K 
des Breslauer Gewerbe⸗Vereins. 
Dr. Bürkner, z. 3. Sekretär i. A. 
Verſpätet. 
Bei ſeinem Abgange von Breslau ruft 
teilnehmenden Freunden ein herzliches Lebe: 
wohl zu und empfiehlt ſich zu freundlichem 


Andenken Dr. 5 
Direktor des k. kath. Gymnaſiums 

Die II. zu Neiſſe. 

Die II. Abtheil von er 
Kosmoramen enthält el ende Cd rar 
Nr. 1 die Mündung der Seine bei Havre; 
Nr. 2 Jeruſalem; Nr. 3 der St. Gilgner 
See bei Iſchlz Nr. 4 die Inſel Homborgoe 
in Norwegen; Nr. 5 Bethlehem; Nr. 6 die 
Grotte der Geburt Chriſti; Nr. 7 Sorento; 
Nr. 8 eine Straße in Kairo; Nr. 9 der 
Waſſerfall bei Gaſtein; Nr. 10 die heilige 
Grabeskirche von Außen; Nr. 11 die Heilige 


Grabeskirche von Innenz Nr. 12 das heilige 


Grab ſelbſt; Nr. 13 die Omars⸗Moſchee in 
Jeruſalem; Nr. 14 Ruine Stolzenfels am 
Rhein; Nr. 15 ein Sturm auf der Nordſee. 


zu einer freundſchaftlichen Berathung darüber: 
„durch welche Mittel der — bis jetzt meiſt dem Zufall Preis gegebene — Stand 
„der Oekonomie⸗ und Forſt⸗Beamteten zu einer ehrenden Anerkennung und geſicher⸗ 
„ten. äußeren Stellung in der bürgerlichen Geſellſchaft emporgehoben werden könne?“ 
ſich verſammeln zu wollen. 
Ohne im geringſten maßgebend erſcheinen zu wollen, erlaubt ſich der unterzeichnete 
Verein vorläuſig darauf aufmerkſam zu machen: 
wie einem verſtändigen Zuſammenwirken in einer durch dieſelben Intereſſen ver⸗ 
bundenen Geſammtheit Vieles leicht und ohne große Mühe erreichbar wird, was 
dem Einzelnen durchaus unmöglich bleibt; daß demnach nur durch Affociation etwas 
Großartiges erzielt werden kann. 
u Kae SE er ect 
n er ammlu 2. ER. 
Ce 3 am 12. Juni d. J. den Herren Oekonomie⸗ und 
und aus dieſen durch freie Wahl ein 


in Spetial⸗Vereine zuſammen zu treten, 
CH * pn zu bilden, 
um auf dieſem Wege eine ſolidariſche Vereinigung gleicher Inte i 
einerſeits durch gegenſeitige belehrende Mittheilungen ee e e = 
verſchiedenen Berufszweigen, 
andererſeits aber auch eine Sicherſtellung für die äußere Exiſtenz der Aſſocürten erzielt 
werden kann, daß durch einen, aus dieſer Vereinigung hervorgegangenen „Hülfe⸗ 
und Unterſtützungs⸗Fond“ die Mitglieder gegen unverſchuldete Roth 
häi Je gejtellt werden, a 
Indem durch dieſe Andeutungen bloß die Wichtigkeit des Gegenſtandes orgehoben 
werden ſoll, lebt der unterzeichnete Verein der Hoffnung, daß eine Zeg e Be 
gan der vorgeſchlagenen Verſammlung der guten Mbficht diefer Aufforderung 
entſprechen werde! 
Oels, den 22. Mai 1848. 
Deer jüngere ökonomiſche Verein. 
Teichert, erſter Vorſteher. A. Kriebel, zweiter Vorſteher. 


NMiederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf den $ 36 der Statuten wird hierdurch zur öffentlichen Kenntni 
bracht, daß gedruckte Exemplare des General⸗Berichts über die ren des —— 
bei den Bahnhofs⸗Inſpektoren zu Berlin, Frankfurt, Sorau, Görlitz, Liegnitz und Breslau 
zum Preiſe von 2½ Sgr. bis Ende dieſes Monats käuflich zu haben ſind. 

Die Herren Aktionäre erhalten bei der Anmeldung zur bevorſtehenden General⸗Ver⸗ 
ſammlung (reip. bei der Haupt⸗Kaſſe auf dem hieſigen Bahnhofe und bei der Stations- 
Za wë dem Bahnhofe zu Breslau) ein Exemplar des gedachten General⸗Berichts um 
entgeltlich. 

Berlin, 19. Mai 1848. 

Die Direktion $ 
der Riederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſcha 


RD eee ch RE CR eee 2 
Der Central⸗Verein zur Reor aniſation > 
| des Handwerkerſtandes 
erſucht unter Bezugnahme auf die theils direkt, theils au die betreffenden © 
ees ſaͤmmtlicher Kreisſtädte Schlefiens eingeſandte Aufforderung 
vom 6. d. M., ſämmtliche Gewerks⸗Meiſter ſowohl in als außer dem 
Mittel ihre Beitritts⸗Erklärungen und Beſchlüſſe dem Vereine recht 
bald anzeigen zu wollen, damit die erſte General⸗Verſammlung aller 
Deputirten — — bald ausgeſchrieben werden kann. 


Auftrage des Vereins⸗Comité's: A. Mother, Schmiede meiſter. 
8 


— ä — e d a d 
Porter⸗ und Stettiner Doppel⸗Bier. 


Aus einer renommirten Brauerei in Stettin empfing ich obige Biere in Kommi 
und empfehle ſolche in Gebinden und Flaſchen zu geneigter Abnahme. St Si 
a Auguſt RNegeſer, Karlsſtraße Nr. 38. 


Um ſofort zu räumen, f 


wird Karleſtraße Nr. AN im Comptoir das Porzellan iugut⸗ und Glas: 
wgaren⸗Lager bedeutend unterm Fabrikpreiſe verkauft. „em , , dase 


daß dieſer Grundſatz allgemeine Anerkennung findet, wird der 


1303 


Dritte Beilage zu Me 119 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 23. Mai 1848. 


Im Verlage des Bibliographiſchen Inſtituts in Hildburghauſen erſcheint: 


Gallerie der Zeitgenoſſen. 


| Neue F olge. 
Die Maͤnner der Deutſchen Revolution. 


In lebenstreuen Bidniſſen und in Stahl geſtochen von den beſten Künſtlern Deutſchlands. 


Preis für jede Lieferung von 2 Blatt mit 


mſchlag nur 20 Kreuzer rhein. oder D Silbergroſchen. 


— 


Es dämmert nicht mehr über Deutſchland; es iſt heller Tag geworden und die 
Sonne der Freiheit leuchtet zu großen Dingen. Aufgelöſt ſind alle Organismen, die Re⸗ 
volution iſt geboren, in ihr allein findet das Neue zum Werden Raum. Nach dem ewigen 
Naturgeſetz muß ſie nun alle Stufenjahre ihres Lebens durchlaufen. Es könnte dies ge⸗ 
ſchehen in ruhiger Weiſe durch friedlichen Vertag, wenn gegneriſche Kräfte nicht ſtörten 
und irrten: aber leider! wird es wohl geſchehen müſſen im Sturm, im Kriege aller Leiden⸗ 
ſchaften, unter Gewaltthat und allgemeinem Umſturz, ſofern die Reaktion fortſpielt ihr vers 
wegenes Spiel, Regierungen fortfahren, gegen den geſunden Menſchenverſtand zu ſündigen, 


das Volk zum rechtlichen Widerſtand herauszufordern und es unausgeſetzt zur gewaltſamen 


Sg (eg: 


dieſen In 


Selbſthülfe zu drängen. 
die Nation! 


Wäre friedliche Entwickelung zugelaſſen — welch' ein Glück für 


Wir Alle ſind in dem ungeheuern Drama befangen und Jeder, der in demſelben eine 


Hauptrolle übernimmt, gebietet über die allgemeinſte Theilnahme. 


Die hieſige Gemeinde beabſichtigt einen 
muſikaliſch gebildeten Kantor, der zugleich 
Schächter iſt, ſofort anzuſtellen. Hierauf 
reflektirende Kandidaten, die mit den beſten 
Zeugniſſen verſehen ſein müſſen, erfahren die 
näheren Bedingungen auf portofreie Anfra⸗ 
gen bei dem unterzeichneten Vorſtande. 

Pleß, den 20. Mai 1848. 
Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde. 


Abſchiedsgruß. 

Dem königl. hochlöbl. 10. Infanterie⸗Reg. 

und deſſen Herren Offizieren ſagen hiermit 

ein herzliches Lebewohl und bitten um freund⸗ 
liches Andenken: 

Viele Bewohner Breslaus. 


—— nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
„Frau Schierwandter in Jäſchkowitz, 
2. Hrn. Studioſus Schleſinger, 
3. Hrn. Gaſtwirth Felix, 
4. Hrn. Tiſchler Alexander, 
5. Fräulein Ernſtine Sternberg, 
6. Hrn. Reinhard Herzig, 
7. Madame Laube, 
8. Hrn. Kandidat Paul, 
9. Hrn. Schuhmacher Mir, 
10. Hrn. Oberſtlieutenant v. Schwanenfeld, 
11. Hrn. Eiſenbahnbeamten Gruſſe, 
12. Hrn. Tiſchlermeiſter Nowoitnick, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 22, Mai 1848, 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 
Bei C. Leuchs und Comp. in Nürn⸗ 
berg iſt zu haben: 

Neue Eſſig⸗ Fabrikation, 
ohne Arbeit, ohne Geräthſchaften, ohne Späne, 
billiger als die Schnell⸗Eſſigfabrikation, und 
in jeder größern Haushaltung anwendbar, 
wird mitgetheilt unter Geheimhaltung bis nach 
Ablauf des Patents, gegen Einſendung von 
8 Thalern und Nachzahlung von 8 Thalern, 
wenn 50 Thaler damit gewonnen ſind. 


Neues Antichlor, 
welches alle nachtheiligen Wirkungen des 
Chlors für Garne, Zeuge und Papiere durch⸗ 
aus beſeitigt, auf 100 Pfund Waſſer nur 4 
Kr. koſtet und überall zu haben iſt. 
Preis der Anwendungsmittheilung 8 Thlr. 
Patentirt bis 1863. 


Ki 

Es wird * 
` ermit zur öffentlichen 
5 Kenntnip Ë eege daß der — 
5 Wollemarke in der Stadt Kaliſch im 
5 Königreich Polen, auch in dieſem Jahre, 8 
E und zwar wie feſtgeſetzt, am 28. Mai 8 
L feinen Anfang nehmen wird. 
7 Da die Ausfiht zu zahlreichen Zu⸗ 
5 fuhren vorhanden iſt, fo dürften wohl 
b die Herren Wollekäufer den genannten 
K Markt nicht unbefriedigt verlaſſen. 


> Kaufe, de D 19, Mai 1848, E? 


KT 

Nachſſehend bezeichnete Pypotheken⸗ Inſtru⸗ 
mente ſind mie abhanden gekommen: 

a) über 4648 Rihlr. 26 Sgr. 3 Pf., ein: 
KI auf Pilgramsdorf, Lübener GH 
I 
Bauer“ ar * * eingetragen auf das 
Welte auf a 2 meiner Tochter 
autenp das letztere auf meinen Namen 

dr dies zur Verhütung jedes mit 
ches blerdurch win zu machenden Mißbrau⸗ 

RE 
v. Eiern, Hauptm. im 6. Inf.⸗Reg. 


Se 


Joren gegangen. 


Wir Alle möchten gern 


Bei meinem Abgange von hier nach Go⸗ 
golin, Bahnhof in Oberſchleſien, ſage ich allen 
meinen Freunden und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl und erſuche meine geehrten Ge: 
ſchäftsfreunde alle mir noch kommenden Zah⸗ 
lungen für meine Rechnung an die 

Herren Gebrüder Hüfer hierſelbſt 
leiſten zu wollen. 
Breslau, den 22. Mai 1848. 
H. Werkmeiſter. 


Bekanntmachung. 
Die hieſige ö 
welche bisher 540 Rtl. getragen hat, fell 


zum 1. Juli d. J. neu beſetzt wer⸗ 


den, und werden Qualifizirte erſucht, 
frankirte Meldungen zu dirfer Stelle bis 
ſpäteſtens den 10. Juni d. J. 
einzureichen. 
Frauſtadt im Großherzogthum Poſen, 
den 20, Mai 1848. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Freitag Abend d. 19, iſt eine goldene Lorgnette 
von blauer Emaille und Doppelgläfern ver⸗ 
Wer dieſelbe abgiebt erhält 
1 Rtl, Belohnung Ritterplatz 4 beim Haus: 
hälter Stiller. 


Einem geehrten Publikum gebe ich mir d 


Ehre hiermit anzuzeigen, daß mein neu er⸗ 


„„Zettlitz Hotel!“ 


auf's Eleganteſte und Bequemfte eingerichtet, 
vollendet und zur Aufnahme der geehrten 
Fremden bereit ſteht. In der ſchönſte Lage 
der Stadt, an der Promenade, in der Mitte 
unſerer drei Bahnhöfe, in der Nähe des Thea⸗ 
ters gelegen, verbunden mit einer Bade: An: 
ſtalt für Dampf⸗ und Wannenbäder, mit 
freundlichem Gartengenuß, habe ich nichts ge⸗ 
ſpart, was zur Annehmlichkeit und Bequem⸗ 
lichkeit des mich beehrenden Beſuchs dienen 
kann, und hoffe ich in dieſem neuen Etabliffes 
ment das Vertrauen und den guten Ruf, 
welche ich mir in meinem früheren Etabliſſe⸗ 
ment während einer langen Reihe von Jah⸗ 
ren erworben, auch hier zu ſichern und zu 
erhalten. 
Breslau, den 20. Mai 1848. 
Ludwig Zettlitz. 
EE Ee e E 
Bekanntmachung. 

Bei der Oberschlesischen Fürstenthums- 
Landschaft wird für den bevorstehenden 
Johannis-Termin der Fürstenthumstag am 
19. Juni c. eröffnet und die Einzahlung 
der Pfaudbriefs- Interessen vom 17. bis 


inclusive den 23. Juni c. erfolgen, die, 


Auszahlung derselben an die Pfandbriefs- 
Präsentanten aber vom 24. Juni bis in- 
clusive den 4. Juli c., mit Ausnahme 
der Sonn- und Feiertage statt finden, 

Hierbei bringen wir zugleich den be- 
reits früher öffentlich bekannt gemachten 
Beschluss in Erinnerung, wonach Gesuche 
und Vorstellungen, ihr Gegenstand betreffe 
Tax-Rekurse, Konsense, Stundung von Ab- 
lösungen und Interessen, oder andere An- 
gelegenheiten, ausser wo dabei an sich 
selbst Gefahr im Verzuge ist und die 
Schuld nicht in der Person des Extrahen- 
ten liegt, wenn sie nicht wenigstens 14 Tage 
vor dem jedesmaligen Fürstenthumstage ein- 
gehen, bei Seite gelegt werden und der 
Entscheidung des nächsten Collegii vorbe- 
halten bleiben sollen, 

Ratibor, den 18. Mai 1848, 

Direetorium 
der Oberschles. Fürstenthums-Landschaft. 
(Ges) Freiherr v. Reis witz. 


die Helden der deutſchen Revolution von Angeſicht ſchauen und ihre äußere Erſcheinung 
bleibend in unſere Vorſtellung prägen. Das ſoll unſer Unternehmen vermitteln. 
Die Porträtſammlung ſoll alle hervorragende und große Charaktere der Revolutionsepoche 
einſchließen, mögen ſie ſich nun im hohen Rathe der Nation, dem Parlamente zu Frank⸗ 
furt, geltend machen, oder im Feldlager, oder mit dem Schwerte des ſchriftlichen Worte 
der deutſchen Volksfreiheit Siege erfechten. 1 

Es wird alle 14 Tage eine Lieferung von 2 Porträ's erſcheinen. Es werden dieſe ge: 
wiß bald die Stubenwände jedes deutſchen Staatsbürgers ſchmücken. Das Format (groß 
Quart) macht die Berahmung wohlfeil. 


Jeder, der im Kreiſe ſeiner Bekannten Subſkription ſammelt, erhält das 


elfte Exemplar frei. 


Beſtellungen deſorgen alle Buchhandlungen, in Breslau: 


Graß, Barth u. Comp., in Brieg: Ziegler. 


Bekanntmachung. 

Nach vier Wochen ſteht die Vertheilung 
der Maſſe an die bekannten Gläubiger in 
dem über den Nachlaß des am 7. Juli 1845 
zu Lüben verſtorbenen königlichen Kammer⸗ 
herrn Wilhelm Philipp Johann Georg von 
Schmettau eröffneten abgekürzten Kredit⸗ 
Verfahren bevor. 

Glogau, 10. Mai 1848. 

Königl. Oberlandesgericht. Erſter Senat. 

v. Forckenbeck. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Rybniker Kreiſe in Oberfihleften 
belegene, auf 36687 Rthl. 18 Sgr. abge⸗ 
ſchätzte freie Allodial⸗Rittergut Czernitz Nr. 7 
nebſt Zubehör, foll 

den 16. Novbr. 1848 Vorm. um 11 uhr 
vor dem Deputirten, Oberlandes-Gerichtsrath 
v. Gellhorn, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
wegen Nichtentrichtung der Kaufgelder aus 
der Adjudicatoria vom 8. Oktbr. 1847 re⸗ 
ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe und ein Hypothekenſchein können 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Es werden auch alle unbekannte Realprä⸗ 
tendenten aufgefordert, ſich bei Vermeidung 
der Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine 
zu melden. 

Ratibor, den 14. März 1848. 

Königl. Oberlandes⸗Gericht. 
Müller. 


Sĩ]³1·ʃ⁵ . dt. SE 
bhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
La . — Verkaufe des den Schif⸗ 
fer Franz Förſterſchen Erben gehörigen, 
auf 47 Rthlr. 15 Sgr. geſchätzten Oderkahns 
III. 491, haben wir einen Termin auf 
den 24. Juni 1848, Vorm. 11 uhr, 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts-Aſſeſſor 
Kiesling in unſerm Parteien⸗Zimmer anbe⸗ 
raumt, Ta reund Hypotheken⸗Schein können 
in der Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen 
werden. Zugleich werden zu dieſem Termin 
die unbekannten Schiffsgläubiger bei Vermei⸗ 
dung der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen 
hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 2. Mai 1848. 
Königliches Stadt⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 

Ein tüchtiger mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
hener Ziegelmeiſter wird zur baldigen Inbe⸗ 
triebſetzung der Herrnwieſener Ziegelei von 
uns geſucht, und wollen ſich geeignete Indi⸗ 
viduen bei uns melden. 

Breslau, den 20. Mai 1848. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


r ⁵˙ 1 


Nothwendige Subhaſtation! 

Das dem etc, 39835 Riedel ge⸗ 
hörige Gartengrundſtück Nr. 1082 hierſelbſt, 
worin zeither die Schankwirthſchaft betrieben, 
auf 12,408 Rthlr. gerichtlich abgeſchätzt, fol 
auf den 1. Dezember 184 von Vor: 
mittag 11 uhr ab an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. Taxe und Hypotheken⸗ 
ſchein liegen in der III. Abtheilung unſerer 
Kanzlei zur Einſicht bereit, 

Görlitz, den 6. Mai 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


II. Abtheilung. 


5 e 5 
Die Inhaber der großherzoglich Poſenſchen 
Pfandbriefe werden hiermit in Kenntniß ge⸗ 
ſezt, daß die Verlooſung der in termino 
Weihnachten 1848 zum Tilgungsfonds erfor⸗ 
derlichen Pfandbriefe am 2. Juni d. J. ſtatt⸗ 
finden wird, und daß die Liſten der gezogenen 
Nummern den 3. deſſelben Monats in unſe⸗ 
rem Geſchäfts⸗Lokale und den dritten Tag 
nach der Ziehung an den Börfen von Berlin 
und Breslau ausgehangen werden ſollen. 
Poſen, den 18. Mai 1848. 
General-⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 19. ug, 1847 
hierſelbſt verſtorbenen Tuchfabrikanten Eh: 
renfried Traugott Haaſe iſt der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet und 
zur Anmeldung aller Anſprüche ein Termin auf 

den 24. Juli 1848 Vorm. um 9 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit feinen Forderungen nur an Dasje⸗ 
nige, was nach Befriedigung der ſich melden: 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben möchte, verwieſen werden. 

Lauban, den 10. Mai 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Für den Wollemarkt 


in Ratibor ſind Wollen angemeldet, die zu 
den vorzüglichſten Oberſchleſiens gehören, wie 
jeder Sachverſtändige bemerken muß, der die 
Namen der Dominien in den Zeitungen gele⸗ 
ſen hat. Unter dieſen kann eine unter der 
gegenwärtigen Firma noch gar nicht bekannte 
mit Recht als eine der vorzüglichſten hervor⸗ 
gehoben werden. Es iſt die Wolle des an 
einen ſehr erfahrenen Schafzüchter verpachte⸗ 
ten fürſtl. Lichnowsky'ſchen, 2 Meilen von 
Ratibor und 1 Meile von Kuchelna entfern⸗ 
ten Gutes Rohow. 

Die Rohower Schafheerde zählt nahe an 
3000 Häupter, die alle reiner und konſtanter 
bi ug aus den, man kann ſagen, welt⸗ 
berühmten Lichnowsky'ſchen Heerden ſind. 

„Die Schafe ſind ſtark und von geſundem 
Körperbau und ſelbſt dieſes Jahr, wie ich 
mich bei meiner Durchreiſe zu überzeugen Ge⸗ 
legenheit hatte, in dem beſten Zuſtande. Sie 
ſind an allen Theilen gut bewöllt und daher 
wollereich, die Wolle ſelbſt aber iſt bei aller 
Kraft zart und bei allem Nerv gleichwohl 
ſanft, von guter nicht zu langer Stapelung 
und ſchlicht. Sie zeichnet ſich durch Feinheit, 
Geſchmeidigkeit und Dehnbarkeit beſonders 
aus und hat ſowohl im natürlichen Zuſtande, 
als auch nach der Wäſche, die mit der größ⸗ 
ten Sorgfalt vor ſich geht, ein ganz erwünſch⸗ 
tes Lüſtre, ſo daß ſie jedem Schafzüchter und 
jedem Wollekäufer und Verarbeiter ſicher ent⸗ 
ſprechen wird. 

Jedenfalls kann ich es nur empfehlen, 
die Wolle der benannten Schäferei, die bei 
den Mitteln und der umſichtigen und praktiſch⸗ 
konſequenten Fortzüchtung des gegenwärtigen 
Herrn Pächters vielleicht ſchon im nächſten 
Jahre Zuchtthiere zum Verkauf ausſtellen wird 
und von vielen berückſichtigt werden dürfte, 
zu beſehen und von der Vorzüglichkeit der 
Thiere und ihrer Wolle Ueberzeugung zu ar: 
winnen. 

Breslau, den 22, Mai 1848. 
Ein Landwirth und Schaafzüchter 
Niederſchleſiens. 


Auktion. Am 24. d. M., Vorm. 9 uhr, 
in Nr. 10, 11 Albrechtsſtraße, Fortſetzung 
der Auktion von Porzellan, Glas und lackir⸗ 
ten Sachen. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion. Am 24. Mai, Nachm. 5 uhr, 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtr. 3 Fäſſer ruſſiſcher 
Leim, 7 polniſche Pelze und 118 aſtrachan. 
Fellchen verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Donnerſtag den 25. Mai d. J. Vormittag 
von 9 bis 12 und Nachmittag von 2 bis 5 
Uhr ſollen in dem Hoſpital St. Zrinitas, 
Zwingerplatz Nr. 1, verſchiedene Nachlaßge⸗ 
genſtände, gegen baare Bezahlung, öffentlich 
verſteigert werden. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Brieg⸗Gülchener Chauſſee⸗Bau. 

Die Herren Aktionaͤre des Brieg⸗Gülchener Chauſſee⸗Bau⸗Vereins werden hiermit auf: 

gefordert, auf ihre gezeichneten Aktien⸗Beträge 
die ſiebente Einzahlung von 10 Prozent vom 5. bis 10. Juni d. J. 

an unſeren Rendanten Kaufmann Maßdorff hierſelbſt, unter Vorlegung ihrer Quittungs⸗ 
Bogen zu leiſten. 

Wiederholt wird hierbei darauf laufmerffam gemacht, daß bei nicht prompter Einzah⸗ 
lung der Ausſchreibungen nach $ 17 des Statuts für jede Aktie eine Konventivnalſtrafe von 
5 Rtl. feſtgeſetzt ift und einge zogen werden wird. Brieg, 20. Mai 1848. 


Das Direktorium für den Brieg⸗Gülchener Chauſſee⸗Bau. 


Aufruf 
an alle Vaterlands Vertheidiger von 1813—15. 


Kameraden! Es haben ſich mehrfach gewichtige Stimmen für die baldige Rückkehr 
des Prinzen von Preußen öffentlich erhoben. Schließen auch wir in der Geſammtheit uns 
diefen würdigen Männern an! Der Ehrenhaftigkeit des Prinzen dürfen wir vertrauen, daß 
er die Konſtitution beſchwören, dem vernünftigen Fortſchritt huldigen und für das Wohl 
des Vaterlandes und der arbeitenden Klaſſen beſorgt ſein wird. In jenen denkwürdigen 
Jahren haben wir die Befreiung des Vaterlands von der Fremdherrſchaft mit unſerm Blute 
beſiegelt; zögern wir auch jetzt nicht länger, einem Akt der Gerechtigkeit unſere gemeinſame 
Zuſtimmung zu geben und dies in allen Gauen des Vaterlandes öffentlich in den Zeitungen 
auszuſprechen. 

Alle wohllöblichen Zeitungs⸗Redaktionen werden ergebenſt erſucht, durch gefällige Auf⸗ 
nahme in ihren Blättern dieſem Aufruf möglichſt baldige Publicität verſchaffen zu wollen. 

Breslau, im Mat 1848. Mehrere Kameraden von 1813—15. 


Krämerei⸗Verkauf oder Verpachtung. 


In einem großen wohlhabenden Bauerndorfe Striegauer Kreiſes iſt ein in gutem Bau⸗ 
zuſtande befindliches, im Innern äußerſt bequem eingerichtetes und in der Nähe von zwei 
Kirchen belegenes Haus mit freundlichen Stuben, gewölbter Küche, Keller, reichlichem Kam: 
mer: und Bodengelaß, einem Verkaufslokal, in welchem ſeit mehr als 100 Jahren das Ber: 
kaufsgeſchäft vortheilbaft betrieben worden, ferner mit einer Scheuer nebſt Stallung und 
einem großen Obſt⸗, Grafer und Gemüſegarten, wozu auch einige Morgen Pacht⸗Acker ge: 
hören, ſofort aus freier Hand zu verkaufen oder zu verpachten. Kauf: oder Pachtluſtige 
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wollen ſich melden bei dem Kaufmann E. G. Schmidt zu Delfe bei Freiburg. 
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Naſchmarkt 42, Ning und Schmiedebrücke⸗Ecke, 


Von der Leipziger Meſſe empfingen wir große Sendungen der 
D eleganteften und neueſten Modewaaren, welche wir, um einen be: 
deutenden Umſatz zu erzielen, zu ſehr billigen und zeitgemäßen Preiſen em- xy. 
Mantillen, Mantelets und Viſites. — Eine reiche 
Auswahl von den eleganteſten Brautroben bis zu ſeidenen Stoffen 
— Schwarze Glanz⸗Taffte in allen Breiten 
> und Preiſen. — Battiſte, Mouſſeline, Teiles du Nord, 
P Toiles d' Allemande, Fils de chevre, fo wie alle in 


Nouveautés. 


ppe hoch. 


Rother u. Littauer. 


Land⸗ und Waſſer⸗Feuerwerk, 


im Einzelnen, wie im Ganzen, fertige ich zu 
mann Herr Eduard Nickel, Albrechtsſtr. Nr. 
mich anzunehmen. 


Zu vermiethen und Johannis oder Mi⸗ 
chaelis zu beziehen 4 Zimmer, Kabinet, Küche 
und Zubehör, Promenadenſeite und Heilige⸗ 
geiſtſtraße 21, im Aren Stock, für 125 Rtlr. 


Zu vermiethen, ſofort oder Termin Johan⸗ 
nis, Kloſterſtraße Nr. 38, die Parterre-Woh⸗ 
nung von 3 Stuben und Zubehör für 68 Rtl. 
fürs Jahr. : 

Während des Wollmarkts 
iſt Eliſabetſtraße Nr. 7, erſte Etage, eine 
Stube vorn heraus zu vermiethen. 
Agnesſtraße Nr. 8 
ſind Wohnungen von 4 und 2 
und Johannis, nebſt Garten, zu beziehen. 
Ring Nr. 9 ist ein grosses Verkaufs- 
Gewölbe zu Michaelis d. J. zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Reichenbach, Al- 
brechtsstrasse Nr, 39, zu erfragen. 


— — —— — — — — 
Gut möblirte Quartiere in jeder 
Größe find zu vermiethen, auch Stallung 
und Wagenplap, Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 
Wollzelte find billig zu vermiethen Alt⸗ 
büſſerſtraße Nr. 24 bei S. Dah lem. 


Während des Wollmarktes 
iſt Ring Nr. 49 (Naſchmarkt) in der 2ten 
Etage ein elegant möblirtes großes Vorder⸗ 
Zimmer zu vermiethen, - 


Keller zum Wolleeinlegen. 

In dem ehemals Marſchelſchen Hauſe Nr. 
10 auf dem Ringe, befinden ſich 4 große trok⸗ 
kene Keller, welche für den nächſten Woll⸗ 
markt zum Einlegen von verſchiedenen Par⸗ 
tien Wolle vergeben werden follen. Dieſe 
Keller werden circa Raum für 400 bis 500 
Züchen Wolle gewähren und dürften wegen 
ihrer guten Lage, Eingang vom Ringe und 
zu gewährenden großen Sicherheit, den Her⸗ 
ren Wollproduzenten beſonders zu empfehlen 
ſein. Auskunft NG wird im Comptoir 
der Gebrüder Selbſtherr, Junkernſtraße 
Nr. 10, täglich Vormittags von 10 bis 11 
Uhr ertheilt und werden die nöthigen Arran⸗ 
genen durch einen zuverläſſigen Mann 

eſorgt. 

Zwei Wohnungen 
zu TO und GO Kit, find Taſchenſtraße 
Nr. 30 zu vermiethen. 


Für die hieſigen Leſer ift eine Aufforderung des Oberſten der Breslauer 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis 


Stuben bald 


den Vue e Preiſen an, und wird der Kauf⸗ 
11, die Güte haben, Beſtellungen der Art für 
A. Schwiegerling. 


Ohlauerſtraße Nr. 53 iſt das große Ge⸗ 
wölbe nebſt diverſen Lokalen, worin bis jetzt 
das frequente Wurſtwaaren⸗Geſchäft des Hrn. 
Wedekind betrieben, zu vermiethen. 


Billige Wohnung. 

Eine freundliche und anſtändige Wohnung 
im zweiten Stock von drei großen Stuben, 
Kochſtube, Kabinet und Zubehör iſt Karls⸗ 
ſtraße Nr. 30 eingetretener Veränderungen 
wegen zu Johannis für jährlich 130 Rthlr. 
zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt beim 
Haushälter. . 

Ein oder zwei möblirte Zimmer 
in der Nähe des Ringes, ſind entweder für 
die Dauer des Wollmarkts, oder auch für 
beſtändig billig zu vermiethen. Näheres 
Schweidnitzerſtraße Nr. 51, Stadt Berlin, 
bei Hamburger. 

Eine freundliche Wohnung von einer Stube 
nebſt Alkove für einen einzelnen Herrn iſt zu 
vermiethen Schmiedebrücke Nr. 63. 


Ring Nr. 17 iſt zu Termin Johannis, 
auch allenfalls ſofort eine gemalte freundliche 
Stube par terre an einen einzelnen Miether 
zu vermiethen. Näheres darüber im Gewölbe 
daſelbſt. 

Mathiasſtraße Nr. 80 find 2 Stuben, Ka 
binet nebſt Zubehör zu vermiethen. Näheres 
Oderſtraße 13, zwei Stiegen. 

S Burgfeld Nr. 4 
iſt eine freundliche Stube nebſt Zubehör, 2 
Stiegen vornheraus zu vermiethen und den 
3. Juli zu beziehen. 

lurſtraße Nr. 6, vis-à-vis der oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn, ſind Wohnungen im Gan⸗ 
Zen und getrennt zu Johannis zu vermiethen 

Nitolaivorftaßt, neue Kirchgaffe 10a, find 
kleine und große Wohnungen theils zu Jo⸗ 
hannis, theils zu Michaelis zu beziehen. 


Gartenſtraße Nr. 380 ſſt eine i 
Wohnung von 4 Stuben . 
erſten, Stock zu vermiethen und Johannis zu 
beziehen; auch iſt Gartenbeſuch dabei. 
—pötel garni in Breslau, 

Ohlauerſtraße Nr. 75, dem weißen 
Adler ſchräg über find elegant möblirte Zim⸗ 
mer auf jede beliebige Zeit zu vermiethen. 


für die Breslauer Zeitung in Verbindung 


27 Sgrs für die Zeitung allein 1 Thlr. 15 Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


(incl. Porto und Stempel) 2 Thlr. 


20 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr. 74 Sgr.; 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Hinterdom, Laurentſus⸗Platz Nr. 17 iſt 
eine Wohnung mit Alkove und Zubehör, für 
den Preis von 24 Thaler, zu Johannis zu 

In meinem neu erbauten Hauſe, Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 85 (vis-a-vis der Agnesſtraße) 
ſind bequem eingerichtete herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen im Parterre und erſten Stock, letz⸗ 
tere auch getheilt, nebſt Gartenpromenade, 
pro Michaelis zu vermiethen. Eben daſelbſt 
iſt eine kleinere Wohnung, Johannis beziehbar 
noch zu vergeben. Philipp Hayn. 


Naſchmarkt Nr. 49 ſind in der erſten Etage 


vorn heraus einige Zimmer während des 
Wollemarktes zu vermiethen; auch ſind da⸗ 
ſelbſt drei feuerſichere Remiſen zu Johannis 
zu beziehen. 


Biötel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Term. Michaelis oder auch zu Johannis iſt 
Antonienſtr. Nr. 1 Stallung auf 2 oder 3 
Pferde nebſt Wagenplatz und Heuboden zu 
vermiethen. Das Nähere beim Wirth. 


Ring Nr. 29, 
in der goldenen Krone, iſt im erſten Stock 
eine Wohnung von 6 Piecen ab Michaelis 
zu vermiethen; getheilt wie früher, würden 
ſich dieſe Lokalitäten zu Handlungsgelegen⸗ 
Daten am beften nnn... 

Albrechtsſtraße Nr. 3 iſt eine Remiſe und 
Pferdeſtall während des Wollmarktes, auch nach. 
her von Johannis bis Michaelis zu vermiethen. 

Naſchmarkt Nr. 49 iſt die erſte Etage zu 
vermiethen, die ſich auch zu einem Geſchäfts⸗ 
lokal eignen würde. 

Zwingerſtraße Nr. 9 werden Blonden, fo 
wie alle Arten von Spitzen, Tüll, Krepp, 
Linon, ſeidene und wollene Tücher und Klei⸗ 
der wie neu auf das Billigſte gewaſchen. 

Pauline Elsner. 

Zn Johannis iſt die erſte Etage Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 43, in 11 Piecen nebſt Bei⸗ 
gelaß und zwei Küchen beſtehend, ganz oder 
getheilt zu einem ermäßigten Mieth⸗ 
zinſe zu vermiethen. Das Nähere im 2. Stock. 

Es iſt ſeit dem 20. d. M. ein brauner 
Jagdhund abhanden gekommen; er zeichnet 
ſich durch ſeine Größe aus, hat auf dem 
Bauche einige Warzen, die Bruſt iſt breit 
und weiß und braun gefleckt, langes Gehänge, 
auf den Namen Nimrod hörend. Derſelbe iſt 
gegen eine angemeſſene Belohnung abzugeben 
Tauenzienſtr. Nr. 66 zwei Stiegen, im Neptun. 

Ein in mehrere Branchen eingerichteter, 
tüchtiger Handlungs⸗Commis ſucht ein mög⸗ 
lichſt baldiges unterkommen. Näheres auf 
geehrte Zuſchriften unter der Adreſſe L. B. 
Breslau poste restante, 
ZE E 

Stroh⸗ und Borden⸗ Hüte 
werden wieder wie neu gewaſchen, mit epp 
gefüttert und garnirt, à Stück 11—12 Sgr., 
desgl. Blonden⸗ und Spitzenhauben aufs ge⸗ 
ſchmackvollſte und billigſte hergeſtellt: Schmie⸗ 
debrücke 53, Iſte Etage. 


Eine alte angebrachte blühende Gräupner: 
nahrung iſt ſehr billig zu verpachten und zu 
Johannis zu übernehmen. Näheres bei Mül⸗ 
ler, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Eine achtungswerthe Wittwe, kin⸗ 
derlos, in mittleren Jahren, mit vorzüglichen 
Zeugniſſen ihrer Brauchbarkeit verſehen, 
wünſcht hier oder auf dem Lande ein Unter⸗ 
kommen als Wirthſchafterin, und erbietet ſich 
auch die Beaufſichtigung über Kinder damit 
zu verbinden. Näheres bei Herrn Tralles, 
Meſſergaſſe 39. 

. T 

Ein ſogenannter „kleiner Bedienter“ 
verläßt ſeinen Dienſt zu Ende dieſes Monats 
und ſucht ein anderweitiges unterkommen. 
Zu erfragen Tauenzienſtraße 83, 2 Treppen. 


Gaſthof⸗ Verpachtung. 
Flurſtraße Nr. 8 (goldener Stern) iſt die 
daſelbſt befindliche Gaſthofgelegenheit ſofort 
zu verpachten und zu übernehmen. Das 
Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, Se⸗ 
minarg N. 15. . 


Sorten 
Louisd'or. 


57 Br., Prior. 5% Ser. In. 76 Br. Oſt⸗Ahein. (Köln⸗Minden) 3 % % 60 Gib, Reife 
Se % 28 Br. Krakau⸗Oberſchl. 40 28 Br. Suite Wäg Nerd, 4% 20 % u. 


mit ihrem Beiblatte: „D 


4 Gld. 


Wehrmannſchaften, Hrn. Generallieutenants v. Safft beigefügt. m 


ie Schleſiſche Chronik,“ ift am en Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung er Le e? 
die Chronik allein 20 gar: fo daß für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Herrenhüte von Seide 


und Filz empfeblen weit unterm Koſtenpreiſe 
übner u. Sohn, Ring 35. 


Ugues⸗Cigarren, 
leicht und angenehm im Rauchen, 100 Stück 
1 Ktl., 12 Stück 4 Sgr., 


Florida⸗Cigarren, 
kräftig und von gutem Geſchmack, 100 Stück 
1 Rtl., 12 Stück 4 Sgr. 

Beide Sorten find vollkommen abgelagert 
und empfehle ſolche zur beſonderen Beachtung. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Beim Dom. Ottwitz, Bresl. Kr., iſt die 


Milch⸗Pacht 
offen und ſofort zu vergeben. 


Eine Familie auf dem Lande, in der Graf⸗ 
ſchaft Glatz, wünſcht für 2 Kinder von reſp. 
7 und 8 Jahren einen Hauslehrer in den 
Elementar⸗Wiſſenſchaften. Sollte ein junger 
Mann geneigt ſein, eine ſolche Stellung an⸗ 
zunehmen, ſo wolle ſich derſelbe des Näheren 
wegen an den evangeliſchen Paſtor Herrn 
Dobermann in Habelſchwert in portofreien 
Briefen wenden, und die etwaigen Atteſte ꝛc. 
einſenden. 


Große Möbel⸗Wagen 
empfiehlt zum umzug und jeder Reiſe⸗Tour. 
Auswärtige Anfragen erbittet: 

Wilh. Richter, 
Breslau, Matthiasſtraße Nr. 90. 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
Hülfsjäger, wo möglich militärfrei, ſindet 
dieſe Johannis ein Unterkommen auf dem 


Dom. Ober⸗Bögendorf bei Schweidnitz. 


u Lehrer, 

durch ein evang. Seminar gebildet, mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehen, gut muſikaliſch, ſucht 
ein Unterkommen als Hauslehrer. Portofreie 
Anfragen werden unter O0. M. poste restante 
Gleiwitz erbeten. 7 

Ein unverheiratheter Gärtner, der Zeug⸗ 
niſſe ſeiner Tüchtigkeit und ſeines Wohlver⸗ 
haltens aufzuweiſen vermag, kann ſofort 
einen Dienſt erhalten auf dem Dominium 
Pannwitz bei Auras. 

Billig zu verkaufen 

ein mit 58 verglaſeten Schubladen verſehe⸗ 
ner Inſekten⸗ und Mineralſchrank nebſt In⸗ 
halt, mehrere Waſſertonnen und Pack⸗Kiſten 
und mehrere gebrauchte Glasſervanten, Alt⸗ 
büſſerſtraße Nr. 48. KZ * 


Wolleplaͤtze 
ſind zu vermiethen 

in der goldnen Krone 
am Ringe. 


Reis- Offerte. 
Neuen Carol. No. 1, 20 Pfd. 56 Sgr. 
Ge „. 2, „ 53 „ 
Java- Reis, 20 Pfd, a 
Fein geschliffene Perlgraupe No. I, 

20 Pfd. 65 Sgr. 
dito No. 2, 20 „ 60 
Feinen Wiener Gries, 20 Pid, 50 „ 
C. F. Rettig, 
0. 26. 


Kupferschmiede-Strasse 


Mehrere Schober Spähne ſollen 
Mittwoch den 24. d., Nachmittag 3 Uhr, auf 
dem Stadt⸗Bauhoſe, Matthias⸗Straße Nr. 4, 
verſteigert werden. 

Breslau den 22. Mai 1848. 


— EE 
Bresla etreide: 
2 


Sorte: beſte mittle 9 
Weizen, weißer 58 Sg. 55 Sg. 52 Sg. 


H 


Weizen, gelber 55 Hi 52 D 50 D 
Roggen 40 „ 7 „ 3 ” 
& MAT 34 H 32 DI 30 Hi 
Hafen Bin „el 


und Fonds. Holl. u. kaiſerl. vollw. Duf. 
vollw. 113% Br. Poln. Dapierg, 90 GI, 
räm.:&d. 3 

Gld., 
% Gld., 3 


Redacteur: Nim bo. 


Mit Bezugnahme auf das von Einem Hochlöblichen Magiſtrat an die wehrfähigen Bürger und Schutzver⸗ 
wandten Breslaus ergangene Aufgebot, ſich zum Eintritt in die Bezirks⸗Kompagnieen anzumelden, oder ſich 
von ihrer bereits geſchehenen Eintragung in dieſelben zu überzeugen, werden die Herren Bezirks⸗ Hauptleute 
und ihre reſp. Wohnungen nachfolgend angegeben, wobei zugleich bemerkt wird, daß alle Diejenigen, welche ſich 
für dienſtunfähig erachten, ihre Reklamationen mit darüber ſprechendem Atteſte eines wirklichen Arztes an eben 
dieſelben Herren Hauptleute einzureichen haben. 

Breslau, den 22. Mai 1848. 


Der Oberſt der Bürgerwehr, General-Lieutenant 
v. Safft. 


Blaue Hirſch⸗Bezirk Herr Kaufmann Held, Ohlauerſtr. 9. 
Theater⸗Bezirk Herr Maler Grunert, Taſchenſtr. 4. 
Chriſtophori⸗Bezirk Hr. Brauereibeſ. Weberbauer, Zwingerg. 5. 
Hummerei⸗Bezirk Hr. Bäckerm. Wiedermann, Gr. Groſcheng. 10. 
Zwinger⸗Bezirk Hr. Maſchinenmſtr. Dreilich, Schweidnitzerſtr. 36. 
Mauritius⸗Bezirk Hr. Kaufmann Lübbeke, Holzplatz 4. 
Barmherzige Brüder-Bezirk Hr. Kfm. Pöhlmann, Kloſterſtr. 60. 
Magdalenen⸗Bezirk Hr. Apotheker Hübner, Hintermarkt 4. Matthias⸗Bezirk Hr. Lieut. a. D. Schrötter, Altbüßerſtr. 46. 
Biſchof⸗Bezirk Hr. Sattlermſtr. Streicher, Biſchofsſtr. 8. Catharinen⸗Bezirk Hr. Apotheker Laube, Neumarkt 20. 


Burgfeld⸗Bezirk Hr. Kfm. Reimann, Neikolaiſtr. 21. 
Johannis⸗Bezirk Hr. Schönfärber Buchheiſter, Graben 2. Regierungs⸗Bezirk Hr. Kfm. Hammer, Albrechtsſtr. 27. 


Eliſabet⸗Bezirk Hr. Kfm. Jungmann, Oderſtr. 7. 
Schlachthof⸗Bezirk Hr. Kfm. Kunſemüller, Nikolaiſtr. 7. 
Oder⸗Bezirk Hr. Kfm. Schüſſel, Stockgaſſe 17. ) 
Jeſuiten⸗Bezirk Hr. Kfm. Unger, Ohlauerſtr. 83. 
Nikolai⸗Bezirk I. Hr. Ober⸗Amtm. Naake, Fr.⸗Wilhelmsſtr. 1. 
Nikolai⸗Bezirk II. Hr. Partik. Siller, Neue Kirchſtr. 10. 


Grüne Baum⸗Bezirk Hr. OL G.⸗Rath Wachler, Neueg. 20. Albrechts⸗Bezirk Hr. Kfm. Patzky, Kupferſchmiedeſtr. 41. 
Börſen⸗Bezirk Hr. Juſtizj⸗Rath Szarbinowski, Blücherplatz 9. Vier Löwen⸗Bezirk Hr. Kfm. Worthmann, Schmiedebr. 51. 
Acciſe⸗Bezirk Hr. Tapezirer Schadow, Ring 15. Urſuliner⸗Bezirk Hr. Uhrmacher Steinlein, Schmiedebr. 24. 
Poſt⸗Bezirk Hr. Gaſthofbeſ. Burghardt I., Junkernſtr. 15. Claren⸗Bezirk Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Weymar, Meſſerg. 1. 
Goldene Rade⸗Bezirk Hr. Kfm. Sturm, Reuſcheſtr. 55. Vincenz⸗Bezirk Hr. Profeſſor Dr. Megenbrecht, Heiligegeiſt⸗ 
Sieben Rademühlen⸗Bezirk Herr Kaufmann v. Wallenberg⸗ e ſtraße 20. 
Pachaly, Roßmarkt 10. Franziskaner⸗Bezirk Hr. Kfm. Steulmann, Breiteſtr. 40. 
Dorotheen⸗Bezirk Hr. Seifenſiederm. Zimmer jun., Schweid⸗ Bernhardin⸗Bezirk Hr. Kfm. Galetſchky, Kirchſtr. 27. 
nitzerſtr. 14. Drei Linden⸗Bezirk Hr. Holzhdlr. Dittrich, Matthiasſtr. 5. 
Schloß⸗Bezirk Hr. Kfm. Stetter, Carlsſtr. 20. Roſen⸗Bezirk Hr. Kfm. Zobel, Matthiasſtr. 65. 
Antonien⸗Bezirk Herr Fabrikbeſitzer Burghardt II., Wall⸗ 11000 Jungfrauen⸗Bezirk Hr. Branntweinbr. Märtin, Neue 
ſtraße 14 b. Junkernſtr. 10. 
Schweidnitzer Anger⸗Bezirk Hr. Schmiedem. Nichter, Garten- Sand⸗Bezirk Hr. Inſpektor Gräber, Hberſchleuſe 1. 
ſtraße 10. Dom⸗Bezirk Hr. Cafetier Schneider, Sterng. 1. 
Rathhaus⸗Bezirk Hr. Wildprethdlr. Buhl, Eiſenkram 13. Hinter⸗Dom⸗Bezirk Hr. Prem. ⸗Lieut. a. D. Krauſe, Kleine 
Sieben Churfürſten⸗Bezirk, Hr. Kfm. Reimann, Herrenſtr. 28. Scheitnigerſtr. 8. 
Drei Berge-Bezirf Hr. Gaſthofbeſ. Frenzel, Büttnerſtr. 33. Neu⸗Scheitniger⸗Bezirk Hr. Partik. Kretſchmer, Schulg. 8. 
Neuewelt⸗Bezirk Hr. Lampenfabrikant Zopff, Reuſcheſtr. 20. Mühlen⸗Werder⸗Bezirk Hr. Schiffseigenthümer Schild, Waſſer⸗ 
Barbara⸗Bezirk Hr. Tapezirer Steinert, Antonienſtr. 19. gaſſe 25. 
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